
Kote von -er U-bs.
Erscheint jeden S a m s ta g .

B e z u g s p r e is  m it  P o s t v e r f e n d u n g :
G a n z jä h r ig ...................... K 8. -
H a l b j ä h r i g ......................„ 4 . -
D ierte ljährig............................. . 2 . -

Bezugsgebühren und (Emsdxaltungsgebüfjren sind im 
D araus und portofrei zu entrichten.

S c h r ift le itu n g  u n d  B e r r o a it u n g : Obere S tad t Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 10 li für die vierspaltige Petitzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei W iederholungen gewähren wir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Lxpeditionen.
Schiltst des B la ttes  F r e it a g  5 U h r J im .

P r e is e  fü r  W a id h o fe n :
G a n z jä h r i g ......................K 7.20
H a l b j ä h r i g .............................. 3.60
V ierte ljährig...................... ........ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

R r. 43. Waidhofen a. d. Abbs, S a m s ta g ,  den 25. Oktober 1913 28. J a h rg .

Amtliche Mitteilungen
des Stadtratcs Waidhofen a. d. 9)bbs.

3_ m. 865.
Kundmachung.

Z ur  S te l lung  im J a h r e  1914 sind die in den 
J a h r e n  1893, 1892 und 1891 gebotenen J ü n g l in g e  
berufen.

J e d e r  StcUungspflichtige Hai sich schon vorher im 
M o n a te  November 1913 im Gemeindeamte ( R a th a u s )  
zu melden.

Die unterlassene M e ld u n g  zur Verzeichnung zieht 
nach § 63 des W . - G .  eine Geldstrafe bis zu 200  K 
nach sich.

Hievon geschieht die V er lau tba run g  mit dem B e ­
merken, daß die Nichtbeachtung der Meldepflicht sowie 
überhaupt der a u s  dem W . - G .  entspringenden Pflichten 
durch die Unkenntn is  dieser Aufforderung nicht entschul­
digt werden kann.

Gleichzeitig wird erinnert, daß
1. die dokumentierten Gesuche zur Geltendmachung 

etwaiger Ansprüche auf eine der in den §§ 29, 30, 31 
und  82, dann im § 20 W . - G .  bezeichneten B egünst i­
gungungen vom M o n a te  J ä n n e r  1914 angefangen bis 
zum Beg inn  der Hauptstellung H i e r a m t s  oder aber 
am  T ag e  der Hauptstellung bei der Stellungskommission 
einzubringen sind, ferner, .daß  im Fa l le  ein Begllnstigungs- 
titel nach dem § 30 und 31 W . - G .  schon v 0 r dem 
Präsenzdienstantritt  bestanden hat aber bis zum Präsenz- 
dienstantritte ohne genügende Rechtfertigung nicht geltend 
gemacht worden ist, der Anspruch auf die Uebersetzung 
in die Ersatzreserve erst gelegentlich des nächsten allge­
meinen Marmschaftswechseis erwächst;

2. die dokumentierten Ansuchen um die B e w i l l i ­
gung zur S te l lung  außerhalb  des heimatlichen S te l lu n g s ­
bezirkes (8 31) gelegentlich der A nmeldung eingebracht 
werden müssen, und daß in einem solchen Fa l le  auch 
gleichzeitig etwaige Ansprüche auf eine der in den 
8§ 29, 30, 31 und  82, ferner § 20 W . - G .  bezeichneten 
Begünstigungen geltend gemacht und nachgewiesen werden 
k ö n n e n ;

3. die dokumentierten Gesuche um Zuerkennung 
der Begünstigung  nach § 32 W . - G .  vom M o n a te  J ä n n e r  
bis zum Präsenzdienstantritte Hieramts einzubringen sind, 
ferner, daß im Fa l le  der Begünst igungst i te l  schon vor 
dem Präsenzdienstantri t t  bestanden hat, aber bis zum 
Präsenzdienstantri t t  ohne genügende Rechtfertigung nicht 
geltend gemacht worden ist, der Anspruch auf die Ueber- 
fetjutig in die Ersatzreserve erst gelegentlich des nächsten 
atlaemeinen Mannschastswechsels erwächst;

4. Wehrpflichtige, welche die Zuerkennung der B e ­
günstigung des einjährigen Präsenzdienstes b e i  d e r  
S t e l l u n g  anstreben, ihr vollkommen dokumentiertes 
Gesuch entweder bis Ende F e b ru a r  des J a h r e s ,  in dem 
sie zur S te l lung  berufen sind, H i e r a m t s  einzubringen 
oder gelegentlich der S te l lung  selbst, und zwar noch vor 
ihrer ärztlichen Untersuchung, der Stellungskommission 
vorzulegen h a b e n ;

5. behufs Enthebung „Offenkundig Untauglicher" 
vom Erscheinen vor der S tellungskommission gelegentlich 
der Verzeichnung anzusuchen ist.

S ta d t r a t  W aidh o fen  a. d. 2 )bbs ,  11. Oktober  1913.
Der Bürgermeister:

Dr.  Georg R i e g l h o s e r  m.  p.

Einweihung des Völkerschlacht- 
denkmales in Leipzig.

L e i p z i g ,  18. Oktober  1913.
- Heute wurde da s  z u r .E r innerung  an  die Nieder­

werfung N a po le on s  errichtete Völkerschlachtdenkmal feier­
lich eingeweiht. _ S d ) o n  in  den frühen M orgenstunden 
herrschte in den S tra ß e n  der S ta d t ,  die mit von T a n n e n ­
gewinden umw undenen  M as ten  und P y lo n e n  sowie mit 
F a h n e n  geschmückt sind, ein lebhaftes Treiben. Eine 
nach vielen Tausenden zählende festlich gekleidete Menschen­
menge, die a u s  allen Teilen Deutschlands und  in großer 
Z a h l  auch a u s  dem A us lande ,  insbesondere a u s  Oester­
reich, herbeigeströmt w a r ,  zog zu dem weithin sichtbaren 
D enkmale ,  d a s  mit feinen kolossalen Dimensionen einen 
überwältigenden Eindruck hervorruft.  Schon geraume 
Zeit vor der für die Einweihungsseier festgesetzten S tu n d e  
waren Festplatz und Umgebung dicht besetzt.

A n der Feier nahm en te i l : Erzherzog F ra n z F e rd in a n d  
in Vertretung des österreichischen Kaisers, Großfürst 
Kyrill  W ladirnirowitsch von R u ß la n d ,  P r i n z  W ilh e lm  
von- Schweden, die deutschen Bundesfürsten, die P r ä s i ­
denten der freien und Hansastädte Lübeck, Brem en und 
H am b u rg ,  Reichskanzler von V ethm an-H ollw eg, da s  
P r ä s id iu m  des deutschen Reichstages  mit zahlreichen 
M itg liedern ,  die A bordnung des W iener  Gemeinderates 
unter der F ü h ru n g  des Bürgermeisters Dr.  Weiskirchner, 
die österreichisch-ungarische M i l i tä ra b o rd n u n g  mit  dem 
Kriegsminister R it te r  v. Kroba t in  und  dem Ches des 
Generals tabes Freih .  Conrad  v. Hötzendorf an der Spitze, 
ferner die Nachkommen österreichischer Kämpfer bei 
Leizig im Gefolge des Erzherzogs F ra nz  Ferd inand ,  
dann  die russische M i l i t ä ra b o rd n u n g  unter F ü h ru n g  des 
Chefs des Generals tabes I i l i n s k i ,  die preußischen General-  
feldmarschälle, Generalinspekteure und kommandierenden 
Generale  mit dem preußischen Kriegsminister v. Fa lken-  
hayn und dem Chef des großen Generalstabes Grasen 
M oltk e  an  der Spitze, die kommandierenden Generale  
der drei bayrischen Armeekorps und des roürttembergifchen 
Armeekorps unter F ü h ru n g  des bayrischen und württem- 
bergifchen Kriegsministers , zahlreiche Körperschaften, V e r ­
eine sowie dreitausend Angehörige der schlagenden farben­
tragenden deutschen S tudentenverbände, die in feierlichem 
Zuge zum D enkm ale  marschierten.

Kurz vor halb 12 Uhr erschienen Kaiser W ilh e lm  
und der K önig von Sachsen, von den Anwesenden mit 
stürmischen K undgebungen begrüßt. Der Kaiser Und der 
K önig  begrüßten den Erzherzog F r a n z  Ferd inand ,  den 
Großfürsten Kyrill ,  den P r in z e n  W ilh e lm  von Schweden 
sowie die Bundesfürsten.  H ierauf  begab sich Kaiser 
W i lh e lm  mit den anderen Fürsten zu der Freitreppe, 
die zum D enkm ale  emporführt. Gleich darauf  nah m  die 
Feier ihren Anfang. Zunächst wurde von sämtlichen 
Festgästen d as  altniederländische Dankgebet „ W i r  treten 
mit Beten  vor G o t t  den Gerechten" gesungen, das  
mächtig über den weiten Festplatz erscholl und einen 
weihevollen Eindruck hervorrief.

S o d a n n  hielt der erste Vorsitzende des Deutschen 
P a t r io te n b u n d e s  K am m erra t  K lem ens Thieme die W e ih e ­
rede, in der er sagte:

Unvergänglich stehe da oben die I n s c h r i f t : „ G o t t

Hertls Heroviur.
Roman von Ada v. G e r s d o r f  f.

Nachdruck verboten.
I.

Der Sonnenschein kam halb schräg zur o ffenenStall iür  
herein. E s  w a r  im  Hochsommer um die Abendzeit. W ie  
ein breites G o ld ba nd  lag es über dem roten Fliesenboden 
des G a n g e s ,  der sich vor den offenen S tä n d e n  des herr­
schaftlichen Kutschstalles hinzog. S o n s t  herrschte eine 
bläuliche D äm m erung ,  die der warme, gutgehaltenen 
Pferdeställen eigene Ammoniakgeruch durchsetzte. Die 
meisten S tä n d e  w aren  besetzt. Breite, glänzende Kruppen, 
gute Fesselung, halblanggestutzte oollhaarige Schweife, 
die sacht, sacht nach den Fliegen schlugen, gute, starke 
Halsungen. Schöner, ostpreußischer Gebrauchsschlag — 
auch H a lb b lu t  und K altb lü ter  — für alle Zwecke eines 
großen Rit tergutes ,  ausschließlich der Ackerarbeit. J e ­
weiliges Kettenklirren, ab und zu ein gedämpfter H u f ­
schlag aus dem S t r o h  — ein behagliches Schnaufen  und 
P rus ten  und jene heimlichen, undefinierbaren Laute ,  
deren sich P fe rde  in vertraulicher U nterhaltung  bedienen. 
— E in  grün-goldener H a h n  spaziert gravitätisch an  den 
S tä n d e n  entlang, hier und da ein Weilchen eintretend, 
ohne Scheu vor d-n guten B ek a nn te n  da drinnen, und 
in S t ro h  herumpickend, mit leisem Tuck-tuck-tuck seine 
schüchterne, in der T ü r  harrende F a m i l ie  — zum Z ulangen  
einladend. B o r  der geschlossenen B ox  a m  Ende des 
G a n g e s ,  deren T ü r  offen steht, macht er e tw as  eilig 
kehrt. A uf der Futterkiste, die gerade der Abendsonnen­
schein erreicht, dicht neben dem großen Hellbraunen, der 
edlere Rasseformen zeigt a l s  die anderen Pferde ,  sitzt 
jem and und schlägt mit dem S i lberknopf  der Reitgerte, 
in melancholischer E intönigkeit,  leise, — taktmäßig ,  gegen 
glänzende Reitstiefel . . . wie d as  Ticken einer Uhr, die 
immer langsamer . . . immer leiser tickt . . . Jetzt S t i l le

— Sonnenschein — warmer Dunst . . . heimliche P fe rd e ­
gespräche. — O b  sie wohl von dem Menschenkinde 
sprechen, da s  da allein bei ihnen sitzt und  — Abschied 
nim m t — schweren, kummervollen Abschied? D a s  sie so 
gut kennen, die warme, liebkosende H a n d ,  d a s  klare 
Auge, d a s  rührende V ers tändn is  ihrer Eigenart ,  die 
frische Energie, die Gerechtigkeit,  die Unbestechlichkeit 
ihren Fehlern  gegenüber, die nervenberuhigende Sicherheit 
in allen Lagen, die den sehr empfindlichen Pferbenerven 
gefährlich werden können. D ies  fast wehmütige Lächeln, 
dies Achselzucken, wenn sie den abgedroschenen Satz von 
der Robustheit  der „P fe rd e n a tu r"  aussprechen hört. Die 
T ü r  w ird  ausgeworfen. B re i t  rauscht der S onnens trom  in 
den bämmrigen R a u m .  Die schläfrige S t i l le  weicht einer 
hellen, e tw as  singenden S t im m e .  I n  dem roten Schein 
steht eine reizende, elegant gewachsene Frauengestalt  in 
schwarzem Florkleide, d a s  die kleinen H änd e  mit den 
schönen R in g e n  anm utig  über den feinen Knöcheln hoch­
raffen, um  es nicht mit den S ta l lboden  in B erüh rung  
zu bringen. E ine lange glitzernde Kette schwarzer P e r len  
liegt übet den Schultern, die rosig durch d as  dünne G e ­
webe schimmern. Ueber d a s  braune, reichfrisierte H a a r  
wirft der S o n n e n g la n z  seinen Goldschimmer.

„ G e rd a  — V1 Bist  du h ie r? N u n  natürlich I W o  
solltest du auch sonst s e in ! I c h  glaube wirklich, dir sind 
die Pferde  und  H un de  lieber und interessanter a l s  alle 
Menschen!"

„Nicht alle, D o r r i t !"
„ N a  ja. Deinen armen V a te r  ausgenom m en. I c h  

wollte dir nur sagen, daß ich eine Depesche habe von 
meiner verehrten P r in z ip a l in .  Die schreckliche alte F r a u  
kann  nicht mehr ohne mich leben. I c h  soll so schnell 
wie möglich nach diesem alten, öden Geisterschloß zurück­
kommen. Wolltest du re i ten?"

„ I c h  wollte eben satteln, aber, wenn du fort m u ß t !"
„ J a .  S ie  bedarf ihres S k lav e n ,  Dienstboten, 

Schreibers, M usikan ten  und w a s  m an  sonst noch alles 
ist. Schrecklich! . .

„ W a r u m  bist b u ’s  d e n n ?"
„ W e i l ' s  doch am Ende immer noch besser ist a ls  

zu Hause, unter den Verhältnissen, in dieser vornehmen 
Misere. P a p a  — mit seinem E g o ism u s ,  der alles und 
alle für sich allein gebraucht —  und M a m a  — G ott ,  
die G u te  . . .  mit ihrer, ja, ich kan n  mir nicht helfen, 
mit ihrer unüberwindlichen Spieß igkei t  und ihrer demütigen 
D ankbarke i t  gegen P a p a ,  daß er die G n a d e  und H e ra b ­
lassung hatte, sie zu heiraten — eine arme verwaiste 
Cousine, einfachster Herkunft ,  sie — ein Nichts, das  
überhaupt  keinen Anspruch machte, jem als  geheiratet zu 
werden I — Und dann  F red  mit der ewigen Z u la g e ­
bettelei, die nie beachtet wird, denn P a p a  jagt auch so 
ähnlich, wie der bekannte Herr von Rackwitz -  oder 
sonst ein „ ro c h " : „ W e n n  einer in  diesem Hause bau 
lebt, bin ich der e ine!"  Und die heimlichen P a k e te  von 
M a m a  — seine Wäsche schickt er sogar nach Hause, 
a u s  seiner G arn ison  da, ich vergesse immer den polnischen 
N a m e n ! Nein — da dan k '  ich ! Lieber langweile  ich 
mich standesgemäß, auf vergoldeten Sesseln — und echten 
S m y r n a s ,  zwischen echten G obelins ,  bei einer alten, 
launischen aber —  Vollblutgräsin ,  in einem unheimlichen, 
wüsten, alten R itterschloß! D enn ein feudales, vor­
nehmeres Leben ist es da doch a l s  in der spießigen 
Enge unserer Verhältnisse. D a s  Schloß ist riesig mit 
feinen dunklen Hallen und Ahnensälen, — m an  kommt 
sich da wirklich ordentlich a l s  w a s  v o r ! I c h  ziehe immer 
meine schönsten Sachen  an zum Diner, wenn ich meiner 
Alten auch ganz S o lo  gegenübersitze und sie bedienen 
muß wie eine Zofe. Aber der Eßsaal s u p e r b e ! M i r  
gerade gegenüber so ein Riesenspiegel, die halbe W a n d  
breit, wie ein B i ld  im R a h m e n  sieht m an  da aus .  S o  
einer, wie für mich gemacht. M i r  schaudert d an n  immer, 
wenn ich an  Zuhause denke und die muffige Gemütlich­
keit, die P a p a  beliebt, mit feinem Schlafrock und feinen 
Filzschuhen und M a m a  mit ihrem Flickkorb und ihrem 
Blum enbre t t  und ihren lieben Vögeln  . . . g räß l ich !"

„ I c h  mag d a s  alles, wie du d a s  so schilderst, auch

Sitfts die Hummer 43 der Illustrierten G ratisbeilage.



welle 2. B o t e  v o n  d e r  9)  b b s Sam stag, Den 25. Oktober 1913.

mit u n s ! "  A ls  die große Armee in R u ß la n d  geschlagen, 
in elenden Resten, in L um pen gehüllt, am Ende des 
J a h r e s  1812 über die preußischen Grenzen ging, a ls  
P re u ß e n s  K önig am  17. M ä r z  1813 den Aufruf an sein 
V o lk  erließ, da wurde der teutonische Geist wieder 
lebendig, da  begann die gewaltige, alle Gemüter  erfas­
sende Erhebung. Jetzt oder nie mußte der T a g  kommen, 
der gebieterisch die erlösende T a t  forderte: die Befreiung 
vom schmählichen Joche der Fremdherrschaft! Deutsche 
für Deutsche I Und der T a g  k a m ! I n  gewaltiger 
S a m m lu n g  der Kräfte führt Leipzigs große Ebene die 
Entscheidungsschlacht herauf. A n der früheren Quandtischen 
T ab a k sm ü h le  da drüben, da wo jetzt der einfache S te in  
steht m it  der In s c h r i f t : „D er  Herr ist der rechte K riegs­
m an n  I H err ist sein N a m e ! " ,  dort mußte Napoleon 
sich für besiegt erkennen und den Rückzug anordnen, 
den deutschen Boden  verlassen, um ihn nie wieder zu 
betreten.

Der Kampfplatz r ings um Leipzig ist eine geweihte 
S tä t te ,  ein H eilig tum des gesamten deutschen V o lkes  
geworden, geheiligt durch die Dargebrachten Opfer an 
G u t  und Leben für die Freiheit des V a te r lan des  Die 
Befreiungskriege begannen die F ä d e n  zu knüpfen, sagte 
W ilh e lm  der Große, die heute die deutschen S tä m m e  
je länger und desto inniger verbinden. H undert  J a h r e  
sind in s  M eer  der V ergangenheit  dahingeflossen, doch 
da s  Andenken an die Leipziger Schlacht und  an  die 
Helden der Befreiungskriege blieb bestehen.

Hier steht der zu S te in  gewordene W il le  des 
V o lk es ,  da s  sichbare Zeichen der D ankbarkei t  gegen G ott  
und unsere Heldenoäter für unsere Freiheit und unser 
na t iona les  S e i n ! Gew alt iger  Zeiten gewaltige Zeichen! 
D en gefallenen Helden ein E hrenm al,  dem deutschen 
V olke  ein RuH m esm al,  kommenden Geschlechtern ein 
Mahnzeichen! D ie s  D en km al  soll des deutschen V olkes  
Iubelse ier ta t  sein, berufen durch Jah rh u n d e r te  fortwirkend 
deutschem S in n e  und Geiste zu dienen. W a s  einst Ernst 
Moritz A rnd t  sagte, m uß W a h rh e i t  für alle Zukunft  
bleiben: D a s  Dölkerschlachtdenkmal m uß die I rm in s u l  
des deutschen V o lk e s  sein, w ohin  es am  18. Oktober 
jeden J a h r e s  seine Schritte und G edanken  lenkt, daß 
alle da ran  erinnert werden, daß sie B rü d e r  eines S ta m m e s  
und einer Liebe find.

K önig  Friedrich August von Sachsen erwiderte auf 
die W eiherede :  Die von hoher patriotischer Begeisterung 
getragenen W orte ,  die S ie ,  Herr Thierne, in Vertretung 
des deutschen P a tr io te n b u n d e s  soeben an mich gerichtet 
haben, haben u n s  Deutsche tief bewegt. S i e  unterstützen 
den gewaltigen Eindruck des mächtigen D enkm ales ,  da s  
durch freie Opferbereitschaft deutscher M ä n n e r  hier er­
richtet worden ist a l s  ein Zeichen deutscher Kraft  und 
Einigkeit.  W i e  dieses D enkm al u n s  erinnert an blutige 
Kämpfe  und an  den Heldentod vieler braver S o lda ten ,  
die vor hundert J a h r e n  auf diesem Schlachtfelde fielen, 
wie es un s  weiter m ahn t  an  G otte s  w underbare  F ü g u n g ,  
die unserem V olke  nach langem R ingen  und S ehnen  
eine herrliche Einheit  schuf, so möge es nach weiteren 
hundert, ja nach tausend J a h r e n  noch späteren Geschlechtern 
von dem heutigen T ag e  K unde  geben.

M ö g e  es ihnen erzählen, wie in dieser S tu n d e  
Deutsche und  Russen, Oesterreicher, U ngarn  und  Schweden 
ihre K nie  in Verehrung beugen vor Gott ,  dem allmächtigen 
Lenker der Weltgeschichte, und zu ihm beten, daß er u n s  
den Frieden erhalte zum W o h le  unseres deutschen V olkes ,

zum W o h le  auch der S ta a te n  und Fürsten, die mir die 
große Freude bereitet haben, meiner E in ladu ng  zu folgen 
und  bei diesem Feste durch M itglieder  ihres Hauses  und 
durch A bordnungen ihres tapferen Heeres vertreten sind. 
I n  diesem S in n e  beglückwünsche ich den Deutschen 
P a t r io te n b u n d  zu dem wohlgelungenen W erke  und 
nehme da s  D enkm al unter meinen königlichen Schutz."

Nach der Rede des K ö n ig s  sangen die Festteil- 
nehmer in mächtigem Chore da s  Kirchenlied „ N u n  
danket alle G o t t" ,  wobei Kaiser W ilh e lm  mit kräftiger 
S t im m e  mitsang.

Nachdem d e r 'K ö n ig  seine Rede beendet hatte, traten 
die Eilboten vor und überreichten Kaiser W ilh e lm  die 
Urkunden. Der Kaiser nah m  die Urkunden entgegen.

Die Eilbotenläufe a n s  A nlaß  der E inw eihung  des 
D enkm ales  hatte die deutsche Turnerschast von sämtlichen 
geschichtlich-denkwürdigen P lätzen Deutschlands nach 
Leipzig veranstaltet.  An den Läufen nahmen insgesamt 
87.835 Läufer teil, von denen neun zur E in w e ih u n g s ­
feier des Völkerschlachtdenkmales selbst eintrafen. Die 
Kaiser W i lh e lm  überreichten Urkunden sind mit Eichen­
laub um rahm t und tragen oben den schwarzen Reichs­
adler in goldenem Felde, unten eine Ansicht des VölKer- 
schlachtdenkmales. Durch diese Urkunden soll bezeugt 
werden, wie ganz Deutschland an dem festlichen Ereignisse 
treulichen Anteil nimmt. Unter den Läufern befinden 
sich auch Tu rn e r  a u s  Oesterreich. Auch in Nord- und 
S ü d a m e r ik a  fanden Eilbotenläufe statt.

Nach Entgegennahme der Urkunden begab sich 
Kaiser W i lh e lm  mit den anderen Fürstlichkeiten in das 
In n e r e  des D enkm ales ,  w omit die erhebende Feier schloß.

Alldeutsche Leipzigerfeier 
in W ien.

Unter den in der vergangenen Woche abgehaltenen 
Jahrhundertfe iern  verdient wohl die Alldeutsche Leipziger­
feier in den Sophiensälen in W ie n  besondere Beachtung, 
weil dortselbst auch Georg S c h ö n e r e r ,  der sich schon 
seit J a h r e n  vom öffentlichen politischen Leben zurück­
gezogen hatte, d a s  W o r t  zu einer Rede über „ Z u k u n f t s ­
g e d a n k e n "  ergriffen hatte. Der beispiellose Besuch, 
mehr a l s  5000  Teilnehmer füllten die R ä u m e ,  und die 
elementare Begeisterung, die die V ersam m lung fortriß, 
und nicht zuletzt die dankbare Liebe und Verehrung, die 
dem Erwecker und Schöpfer des alldeutschen G edankens  
galt, gaben der Feier eine hehre W eihe, die in den 
Herzen aller noch lange nachwirken wird. A u s  allen 
G a u e n  Oesterreichs waren Deutsche herbeigeeilt, an 
dieser Feier teilzunehmen und selbst unser Städtchen w ar 
durch 30 M a n n  vertreten.

E s  w a r  nicht bloße Neugier, die die vielen Tausende 
in die Sophiensäle  zusammengeführt hatte, sondern wohl 
ein inneres B edürfn is ,  in diesen schweren Tagen , wo 
unser V o lk  in seiner N o t  politische Geschäftemacher zu 
Vertretern hat, einen M a n n  reden zu hören, der vor 
mehr a l s  einem Menschenaller in den matten Tagen  
eines lendenlahmen Staatsdeutsch tum es unserem Volke 
a l s  wortgewaltigei  Heerrufer und mutiger, unbeugsamer 
S tre iter  und Führer  zugleich erstand. Dieses Gefühl, 
daß mit Schönerer ein S tück  Geschichte, dos er selber 
tatkräftig mitschaffen half, unmittelbar  auf u n s  alle 
wirkte, erklärt auch die Begeisterung, die die ganze V e r ­
sammlung mit fortriß und wahre  Iube ls tü rm e  hervorrief.

nicht gern, aber wer weiß, wenn ich da m a l  h inkäme zu 
euch, dann  fände ich es am Ende gar nicht schlimm. 
Deine M u t te r  hat doch Tie-e so gern . . . und  du hast 
mir da s  alles n un  schon so oft erzählt, n im m ’s  nicht 
übel, Dorrit ,  und jedesmal ein bißchen anders .  — J a  — 
und wenn mein V a te r  so ähnliche Passionen gehabt 
hätte, ich glaube, ich hätte ihn doch so sehr, sehr lieb ge­
habt. daß ich sie gerade schön gefunden hätte . . ."

D ie  tief klingende S t im m e  w urde heiser und das  
Gesicht seltsam starr. S i e  schämte sich, ihre Ergriffenheit 
zu zeigen und hielt die T rä n e n  fest.

„Ach, dein V a te r  I Der Vergleich hinkt. D a s  w ar  
ein geborener, echter A r is to k ra t !"

„ Je d e r  Offizier ist Aristokrat und dein V a te r  w ar  
ein sehr guter, weiß ich doch I Und eure F a m i l ie  ist
al tes  Pa tr iz ie rb lu t ,  sagte V a te r ."

„Ach — na  ja. D a ra u f  lasse ich auch nichts kommen. 
I c h  habe sehr meinen Ahnenstolz — bloß M a m a  „steht" 
der F a m i l ie  nicht, die wird  nie eine L a u r i n ! Aber nun  
laß da s  nur. W e n n  wir  auf unsere Familiengeschichten 
kommen, zanken wir u n s  schließlich immer und  wir 
müssen F reund innen  bleiben, denn wir passen so gut zu­
sammen, wenigstens du paßt mir und  du „stehst"
mir  gut."

„ W a s  — tue ich d i r ? "
„ D u  bietest ein gutes  Gegenstück für mich. I c h  bin 

so ganz W e ib ,  'Dame, Zartheit ,  Grazie, Schick und du 
— so gar nicht —  —  wie du so dasitzt in diesem 
komischen R e itanzug ,  wie ein Herr — bloß daß  dein 
Jacke t t  ein bißchen länger ist. A uf  dieser alten Kiste, 
neben dem P fe rd e  und den scheußlichen Köter dicht an 
deinen Stiefelhacken, —  wahrlich siehst genau so a u s  
wie ein M a n n .  Und dein Wesen hat auch so e tw as  —
M ä n n l ic h e s  . . . kommt wohl von deiner Erziehung,
die immer nur M ä n n e r  besorgt haben. Jeden fa l ls  mag 
ich dich deshalb  eben gern . . .  ich könn überhaupt  mit 
M ä n n e r n  immer gut au sko m m en .  S i e  verstehen mich so 
gut — F ra u e n  nie."

„Scheußlichen K ö t e r ? I" sagte die andere beleidigt. 
S i e  hatte von dem Gerede nur  die W o r te  aufgefangen 
und  ihre H a n d  legte sich wie tröstend auf den dicken 
Kopf des allerdings nicht durch äußere Schönheit  wert­
vollen H un des ,  der sich dicht an die glänzenden R e i t ­
stiefel drückte und mit ziemlich feindlichen Absichten die 
Spitzenvolan ts  der F reun d in  anblinzelte. —  „ I c h  begreife 
nicht, wie m an  einen H u n d  scheußlich nennen kann  und 
sich vor ihm fürchten, der so klug, so treu, so gutmütig  
ist, wie T o t  —, so wachsam, so liebevoll, so dankbar  
und so bescheiden." J e d e s  Epithel w urde mit einem 
kleinen, tröstenden K lo p s  auf die struppige schwarze 
Schnauze bekräftigt. „U nd dann  habe ich ihm doch sein 
Leben gerettet und solche Leute stehen einem immer nah, 
nicht Solchen V M a n  ist gewissermaßen zum W ohlw ollen  
verpflichtet, zur Wertschätzung aufgelegt, und bei un s  
beiden beruht es auch auf Gegenseitigkeit. Nicht wahr, 
mein Alter, du weist d a s  noch ganz gut, wie du schon 
den häßlichen Strick um deinen armen H a l s  haltest und 
so geduldig und  so ergeben über den H of trolltest im 
goldenen S o n n e n au fg a n g  mit dem alten Schäfer und  ich 
zu d inern Glück so früh aufstehe und den R e m u s  satteln 
geh —  und mich wundere wie der oll' Schukeit  so ge­
mütlich grinst:  „ N a — versupe will ick em —  w a t  fall 
der Fresser, an een Han mer ’naug  —  bei die p aa r  
B ö c k !""

„ G o t t  ja  — die rührende Geschichte kenn' ich a u c h ! 
Und wie du nachher mit diesem P re i sv ie h  — einer 
Häßlichkeitskonkurrenz abzogst, a l s  hättest du eine gol­
dene M edail le  dafür bekommen, und  von dem M o m e n t  
an alle Schönheiten innerlich bei ihm beschworst! D u  
wärst eigentlich eine gute F r a u  für einen so recht braven, 
edlen M a n n ,  vor dessen Garstigkeit die ganze F r a u e n ­
welt schaudert . . .  so ein bißchen T i t a n ia  mit dem Esel 
im A rm ."

_ ® e rb a  w ar  ausgestanden und  schüttelte gleichmütig 
die S t ro h h a lm e  von ihrem Rock. D abei  richtete sie von 
ihrer stattlichen Höhe herab einen kurzen Blick aus die

Der O b m a n n  des Alldeutschen Vereines für die 
die Ostmark, Dr.  Urfin, eröffnete die V ersam m lung,  an 
der auch die Abgeordneten I r o ,  M a l ik  und W ü s t  teil­
nahmen und begrüßte zunächst in herzlichen W orten  
Herrn Georg Schönerer sowie alle M itg l ieder  der Fam il ie  
Schönerer. W ie  auf einen W i n k  erhob sich die ganze 
V ersam mlung und jubelte in heller Begeisterung dem
Fü hre r  zu. A ls  der B egrüßungss tu rm  sich gelegt hatte, 
würdigte Dr. Urfin da s  Erscheinen Schönerers an diesem 
Tage, der trotz seiner 71 J a h r e  hier her geeilt sei, um 
Ste l lung  zu nehmen gegen da s  schwarz-gelbe System 
und zu verkünden, daß zwischen Schwarz-gelb und
Schwarz-rot-gold eine Scheidewand ausgerichtet sei, die 
unübersteigbar sei. Auch wir wollen heute geloben, daß 
unser kornblumenblaues I d e a l  in unüberbrückbarem 
Gegensatze zu dem schwarz-gelben Systeme steht und
bleiben wird. W i r  wollen aufrecht deutsch bleiben im
S in n e  des M a n n e s ,  der u n s  aufrechtes und trotziges 
Deutschtum gelehrt hat.

Hieraus ergriff Herr F ranz  S te in  da s  W o r t  zur 
Festrede, die liefen Eindruck auf die V ersam m lung machte.

D a s  Gebot der D ankbarkei t  und des S to lzes  
Über e ine^große Zeit unseres V o lk es  und die Freude, 
unseren F ühre r  in unserer M it te  zu sehen, habe 
heute die vielen Tausende hier festlich vereinigt. Die 
Er innerung an  da s  J a h r  1813 solle und müsse für 
u n s  Gelegenheit sein, zur Besinnung und Selbstachtung 
und die Geschichte unseres V o lkes  müsse un s  Lehrmeister 
sein. Unser V o lk  sei d a m a ls  gründlich erwacht, so g rü n d ­
lich wie nur einmal zuvor, a l s  der stärkste Geistesheld 
Dr. M a r t i n  Luther d a s  größte K u ltu rw crk  der W e l t ,  
die geistige Befreiung des deutschen V o lkes  vom römischen 
Joche vollbrachte. Diese herrliche Zeit lasse die Hoff­
nung berechtigt erscheinen, daß auch jetzt oder in kom m en­
den T agen  unser V o lk  zu solcher Begeisterung, zu solchen 
Ta ten , zu ähnlichen Opfern bereit sein werde, wenn es 
da s  Höchste gelte: die Ehre  und die Freiheit.  S o  wie 
un s  Ostmarkdeutschen in den T agen  nat ionaler  N ot  ein 
wahrer Herzog erstanden ist, wie u n s  ein Georg Schönerer 
zum völkischen Leben und nationalen  Bewußtsein  er­
weckte, so hoffen wir, werden u n s  auch weiterhin Helfer 
und Helden erstehen.

A u s  den Befreiungskriegen lernen wir auch. daß 
unser V o lk  immer erst Verzweiflung braucht, bis wir 
u n s  besonnen haben.

Und es dauert lang, bis wir u n s  besinnen und 
finden.

Erleben w ir  nicht auch jetzt die Schmach, daß 
deutsches B lu t  und G u t ,  wie zur Zeit der R h e in b u n d ­
fürsten, für eine fremde M acht ,  für R o m ,  für die v a t i ­
kanische P o l i t ik  zur Bereitschaft gestellt w i r d ?

Der Redner  gedenkt sodann auch der F ra u e n  und 
Mädchen , die an  dem großen Besreiungswerke von 1813 
mitgearbeitet haben. Auch bedürfen wir  der M ita rb e i t  
der F ra u e n  auf  dem ihnen zugewiesenen Gebiete.

W e n n  dann  die Gesinnung, die Selbstachtung und 
der nötige I d e a l i s m u s  vorhanden seien, wenn wir alle 
unserer Pflicht eingedenk seien in dem Kampfe, den wir 
hier in der O stmark  zu führen haben, dann  würden 
unsere Nachkommen und spätere Geschlechter glückstrahlend 
das  miterleben, w a s  wir anstreben, d a s  Alldeutschland 
der Zukunst.

W i r  wollen heute alle d a s  G e löbn is  ablegen, 
da s  Höchste zu leisten, wie es in dem einen W il len

zierliche Gestalt der kleinen Spötte r in ,  wie nur  sie ihn 
zuweilen haben konnte — so voll hochmütiger Abwehr. 
— Vielleicht hatte T o t  — eigentlich w a r  er Aristoteles 
benannt — ihr den Blick abgeguckt. G e n a u  so sah auch 
er den kleinen Schoßhund  der alten G rä f in  R ehndorf  
an, wenn er dem einmal beim Spazierengehen begegnete 
. . . T o t  zeichnete sich durch einen unerschütterlichen 
Ernst a u s ; ein liebenswürdiger H u n d  w a r  es jeden­
falls nicht.

D a  trat G erda  noch einmal an R e m u s  heran, 
faßte mit der Linken zärtlich in die samtweiche Oberlippe 
und  bog den schönen Kops herum, ihre W a n g e  leicht an 
den glänzenden H a l s  legend.

„ M e in  guter R e m u s  . . . morgen komme ich nicht 
mehr . . . morgen hast du wieder einen Herrn .  Der soll 
ja w a s  können . . . soll 's probieren mit dir, mein 'edel 
trotzig B l u t !  W i r  zwei werden u n s  dann  schwerlich 
wiedersehen . . . Aber heute nacht wollen wir noch ein­
m a l zusammen h in au s  . . . "

D a s  edle Vo llb lu t  blies die Nüstern auf und w arf  
den Kops empor, a ls  wollte es s a g e n : „ W i r  sollten u n s  
nicht wiedersehen? W i r  beide, die wir zueinander ge­
hören ? ! "

R e m u s  w a r  Vollblut.  Graditzer Zucht, ein pracht­
voller Hengst. Schwierig  für R e i t e r ; in F ra u e n h a n d  — 
ein L am m . E r  w a r  d a s  Gegenteil von „m il i tä r f rom m " 
und, nachdem mehr oder minder schwere Knochenbrüche 
seiner Besitzer von seiner Tätigkei t  bei dem K .er Kürassier­
regiment in gar zu eminenter Weise erzählt hatten, kaufte 
ihn G e rd as  V a te r  für diese, auf ihren großen Wunsch. 
S ie  hatte da s  P fe rd  sofort durchschaut und fand ihre 
Ansicht bald bestätigt. R e m u s  w a r  in  früher J u g e n d  in 
irgendeiner Werse verritten und ließ keinen Menschen in 
Uniform ruhig aufsitzen. Selbst dem Trick seines letzten 
Herrn, sich mit dem bekannten Turnersprunge und sorg­
sam umwickelten Pallasch von rückwärts in den S a t t e l  
zu bringen, gelang es nicht, ihn zu betrügen.

^Fortsetzung folgt.)
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Klopsstocks zum Ausdrucke Kommt: „Deiner wert zu 
sein mein V a te r la n d " .  (Lebhafter Beisall«

Hierauf  brachte der Deutsche Gesangverein drei 
Chöre („Schwertl ied",  „Der Landsturm 1813", „Friedrich 
R o tb a r t " )  glänzend zum Vortrage, die außerordentlich 
tiefen Eindruck machten und dem wackeren Vereine 
reichen Beifall eintrugen.

N u n  erscheint, von minutenlangem Händeklatschen 
und  jubelnden Heilrufen begrüßt, Georg Schönerer am 
Rednerpulte .  D a s  seltene Ereignis ,  den gewaltigen 
V o lk s m a n n ,  der so wuchtige W irk u n g e n  in der deutsch­
nat ionalen  Bew egung  der O stm ark  ausgelöst hat, wieder 
reden zu hören, zwang alle Versammlungste ilnehmer in 
den B a n n  seiner ebenso wuchtigen und hinreißenden 
wie gedankenschweren Rede. Auch die Gegner konnten 
sich des fesselnden Eindruckes nicht erwehren, den die 
Persönlichkeit Schönerers auszuüben  vermag. Und dann  
die Rede selbst! E s  fehlen u n s  die W or te  für den E in ­
druck, den diese schmucklos-einfache Rede, die alle rhe­
torischen F lo sk e ln  vermied, auf die Hörer ausübte ,  all 
die G rü nd e  aufzusuchen und  die G esam tw irkung  auf 
alle Einzelheiten zurückzuführen. V o n  der macht­
vollen W irk u n g  hat wohl  nur  der einen Begriff, der 
selber unter dem B a n n e  dieser gebankentiefe Rede und 
der einzigartigen Persönlichkeit des R edners  gestanden 
hat.  N u r  der vermag auch den stürmisch-jubelnden B e i ­
fall zu ermessen, der oft m inuten lang  alle R ä u m e  durch­
toste. N u r  wer selber im B a n n e  dieser W o r te  gelegen 
hat, vermag die Erb i t terung  zu ermessen, die die ganze 
V ersam m lung ergriff, a l s  der Regierungsvertreter die 
Taktlosigkeit beging, bei einem H eil  auf Kaiser W i lh e lm  II .  
die V ersam m lung zu stören. B e in ah e  eineinhalb S tu n d e n  
sprach Schönerer, und a l s  er geendigt, da wollte des 
Beifa lles  kein Ende werden.

E s  w ar  wohl kein A usf luß  von „P erso nen ku l tu s" ,  
sondern vielmehr der Ausdruck ehrfurchtsvoller D a n k b a r ­
keit, a l s  da s  Schönerer-Lied die weiten Hallen durch­
brauste. M i t  der Absingung der „W ach t  am R h e in "  
fand sodann die V ersam m lung ihr Ende..

Abgeordnetenhaus.
Nach oiermonatlichet P a u s e  trat am  D ie ns ta g  den 

21. d. M .  d a s  Abgeordnetenhaus zu seinen B era tung en  
zusammen. D a s  Hauptinteresse nehmen die B era tungen  
über den A u sw an deru ng ssk and a l  in Anspruch, über den 
wir bereits vor Wochen berichtet haben. D a s  vom Budget-  
ausschuß zur Erörterung des amerikanischen Sch if fah r ts ­
dienstes eingesetzte S ubkom itee  befaßte sich am  22. d. M .  
und an  den folgenden T ag en  mit der Angelegenheit der 
C a n a d ia n  Pac if ic  Co.

Handelsminister Dr .  v. Schuster legte die G rü nd e  
dar, welche die Regierung bestimmten, da s  Angebot der 
C a n a d ia n  Pac if ic  anzunehmen D abei  kam  d a s  Interesse 
des bisher in dieser Beziehung vernachlässigten H afens  
von Triest in Betracht, sowie die Möglichkeit,  den A u s ­
wanderern eine im staatlichen Interesse gelegene Fürsorge 
und  Kontrolle angedeihen zu lassen. I m  Einvernehmen 
mit dem M inister  des I n n e r n  und dem L an desv e r ­
teidigungsminister wurde der Gesellschaft bezüglich der 
A u sw a nd e ru ng  ein besonderes R e g u la t iv  vorgeschrieben, 
d a s  auch vor dem Zustandekommen des A u s w a n d e r u n g s ­
gesetzes die Beobachtung der im Interesse der A u s w a n ­
derer und der W ehrm acht  gelegenen Vorschriften sicher­
stellen soll. Der M inister  legte die bezüglichen Urkunden 
vor, deren P r ü f u n g  ergebe, daß die R egierung  nichts 
verabsäumt habe, w a s  nötig sei, um vertragsmäßig  alles 
zu sichern, w a s  zu Nutz und F ro m m en  der A usw anderer  
sei. E s  sei sehr bedauerlich, daß trotz der von der C a n a d ia n  
übernommenen vertragsmäßigen Verpflichtungen sich of­
fenbar Verstöße ereignet hätten, die gegenwärtig den G e ­
genstand eingehender polizeilicher und  gerichtlicher Unter­
suchungen bildeten, die sich auf a l le in  Betracht Kommenden 
Unternehmungen erstreckten, deren E rgebnis  bisher aber 
noch nicht vollständig vorliege.

M inister  des I n n e r n  Dr. Freiherr v. Heinold  er­
klärte, die R eg ierung  habe sofort mit allem Nachdruck 
die notwendigen Erhebungen eingeleitet und  habe keines­
w egs  die Absicht, in dieser Hinsicht ein Vertuschungs­
system zu beobachten. E s  sei aber selbstverständlich, daß 
m a n  während  des gerichtlichen V erfahrens  keine M i t ­
teilungen über dessen V er lau f  machen würde. Der M inister  
verwies darauf, daß in diesem J a h r e  von der Gestellung 
besonders viel weggeblieben seien, bereit Zahl in G a­
lizien und bet Bukowina allein sich ans 80.000  
M ann belaufe. D a ß  die Z a h l  der ausgebliebenen 
Gestellungspflichtigen eine solche Höhe  erreiche, fei nicht 
allein auf die A gita tion  der Agenten zurückzuführen, 
sondern größtenteils auf die wirtschaftliche Lage, die ganz 
besonders ungünstig war.  D ie  hohe Z a h l  sei auch des­
halb  nicht so erschreckend, weil  darunter auch Personen 
feien, die a l s  Kinder ausgew ander t  w aren, sowie die 
Sa ison a usw a nd e re r ,  die größtenteils zurückkehren. I m ­
merhin sei die Z a h l  so bedeutend, daß sie allein schon 
G r u n d  für ein energisches V orgehen fei.

Der M inister  betonte gleichfalls, daß  es sich keines­
wegs um eine Verfolgung der C a n a d ia n  Pac if ic  C o m ­
p an y ,  sondern um ein gleichmäßiges Vorgehen gegen alle 
Gesellschaften, insbesondere gegen d a s  Agentenwesen und 
die R e ifebureaus  handle, soweit sie A u sw a n d e ru n g sg e ­
schäfte betrieben.

D as Bubget im Abgeorbnetenhaus.
I n  dem Uebetblidt,  mit dem der Leitet des F in a n z ­

ministeriums Freiherr von Engel d as  B udge t  einleitete, 
betonte er die Notwendigkeit  einer S a n ie ru n g  der F inanzen  
durch S parsam keit  und durch Erschließung neuer E in n a h m e ­
quellen.

D a s  B ud ge t  für d a s  J a h r  1914 fei infolge der 
bekannten Verhältnisse der letzten Zeit nicht günstig. 
In d u s t r ie  und  H ande l  sei es in der letzten Zeit sehr schwer 
gefallen, sich weiter zu entwickeln, doch hoffe er, daß durch 
die nunm ehr eingetretene B eruh igu ng  die wirtschaftliche 
Konstellation besser werde. Redner  w ies  weiter auf die 
in der letzten Zeit hart bedrängte Landwirtschaft hin. 
Insbesondere  im  Nordosten der M onarchie  hätten die fort­
währenden Regengüsse geradezu zu einer elementaren 
Katastrophe geführt, welche eine staatliche N ots tandsaktion  
notwendig  gemacht habe. Nebner w ies  weiter auf die 
große Geldteuerung, welche vielleicht noch nie in einer 
solchen A u sdehnung  in E u ro pa  bestanden habe. Ebenso 
habe sich der Anleihemarkt noch nie in einem solchen 
Tiefstand befunden. Die F in anzverw a l tu ng  sei bemüht, 
alles zu tun, um  den A n lagem ark t  zu beleben. Aber m an 
müsse sich nicht pessimistischer Verzagtheit hingeben. M a n  
müsse die budgetären und finanziellen W iderwärt igkei ten  
zu überwinden suchen, um wieder in geordnete finanzielle 
Zustände zu kommen, w a s ,  wenn auch unter vielen Opfern, 
gewiß gelingen werde. (Lebhafter Beifall.)

H ierau f  unterbreitete F rh r .  v. Engel d a s  B u dg e t  für 
da s  erste H a lb ja h r  1914, mit dem die V erlegung des 
A nfa ng s  des B udgetjah res  vom 1. J a n u a r  auf den 1. J u l i  
vorbereitet werden soll. D a s  nächste ganzjährige B udge t  
für die Zeit 1. J u l i  1914 bis 30. J u n i  1915 soll im 
F e b ru a r  eingebracht werden

D a s  heute eingebrachte halbjährige Uebergangsbudget 
weist an A u sgab en  1.564,458.879, an  E in nah m en  
1 .564,528.620 Kronen, somit einen Ueberschuß von 69.741 
Kronen auf. W ie  in den früheren J a h re n ,  so können 
auch d iesmal nicht die gesamten S t a a t s a u s g a b e n  a u s  den 
laufenden E in nahm en  bestritten werden. Die Regierung 
erbittet die Ermächtigung zu Kreditoperationen in Höhe 
von 141‘8 M il l ionen  Kronen, w ovon 59"9 M il l ionen  
Nachtragskredite  zum Voranschlag für 1913 darstellen, 
mit Rücksicht auf die von den Delegationen bereits 1912 
bewilligten außerordentlichen Kredite für Heeres- und 
Marinezwecke. I m  ersten H a lb ja h r  1914 werden ebenso 
wie im J a h r e  1913 rund 94 '3  v. H. der A usgaben  durch 
die laufenden E in nah m en  gedeckt. V o n  den E in nah m en  
a u s  Kreditoperationen sind für da s  erste H a lb ja h r  1914 
30 M il l ionen  Kronen für Eisenbahnzwecke bestimmt, ferner 
werden d a ra u s  die außerordentlichen Erfordernisse für Heer 
und  M a r in e  gedeckt werden.

Oertliches.
A ns waidstofen a. d. übbs und Umgebung.

Ferdinand Schnetzinger f .
A m  20 b. M .  starb nach mehlwöchentlicher K r a n k ­

heit H err Fe rd in a n d  S c h n e t z i n g e r ,  Messerwarener­
zeuger in W aid ho fen  a. d. P .  im Alter von 75 J a h r e n .

M i t  ihm ist wiederum ein M a n n  von u n s  ge­
schieden, dessen H in g a n g  allgemeines B ed auern  auslöste ;  
einer, dessen Lekchr innig  mit der Geschichte seiner V a te r ­
stadt verknüpft w a r  und  der a l s  ein V orb ild  wahrer  
Bürgertugenden  gelten konnte. Fe rd in and  Schnetzinger 
w a r  ein aufrechter M a n n  von streng rechtlicher, freiheit­
licher Gesinnung, treu seiner Ueberzeugung und strebsam 
für seine V ervollkom m nung. D a r u m  Hatte ihn auch da s  
Ver trauen  seiner M itb ü rg e r  einst in die Gemeindever­
tretung und  in den S ta d t r a t  berufen, d as  k. k. priv. 
B ü rg e rk o rp s  ihn, der im Kriege von 1866 in treuer 
Erfüllung feiner Vaterlandspflicht verwundet worden w ar ,  
mit der Ehrenstelle eines O ber leu tnan ts  betraut;  d a rum  
haben ihn seine engeren Berussgenossen durch mehr a l s  
ein J a h rz e h n t  zum Vorsteher der Eisen- und M eta l lg e ­
werbegenossenschaft gewählt  und wurde er durch mehr 
a l s  20  J a h r e  in d a s  K u ra to r iu m  der Kaiser F ra n z  
Iosef-S tis tung  zur H ebung  der n.-ö. Kleineisenindustrie 
a l s  M itg l ied  entsendet. I n  W ü r d ig u n g  feiner Verdienste 
w urde H err Schnetzinger von S r .  M ajes tä t  durch die 
V erle ihung des Goldenen Verdienstkreuzes ausgezeichnet. 
Schon  vor mehr a l s  25  J a h r e n  w a r  es dem klaren 
Blicke des nunm ehr Verblichenen nicht entgangen, daß 
die Heimatliche Indu s t r ie  vor einer schweren Krise stehe, 
daß der gewaltige Umschwung, welcher von E n g la n d  
und  Deutschland in die Erzeugung der Artikel gebracht 
wurde, zum Niedergänge unserer In d u s t r ie  führen müsse, 
w enn nicht mit der alten, rückständigen Erzeugungsweise 
gebrochen und in einer erhöhten A u sb i ldun g  des gewerb­
lichen Nachwuchses R e t tu ng  gefunden würde. I n  dieser 
E rkenn tn is  w andte  er sich an  die H a nde lsk am m er  mit 
B i t te  und Anregung zur Errichtung einer technisch ge­
werblichen Lehranstalt  in W aidh o fen .  Aber nicht n u r  in 
W orten ,  auch durch die T a t  gab er seiner Ueberzeugung 
Nachdruck. E r  w a r  der erste in Oesterreich, welcher die 
Erzeugung von Schuhmacherkneipen in Angriff nahm. 
Er hat auch die kaufmännische Se i te  seines B erufes  nie 
unterschätzt und  ist entschlossen da ran  gegangen, persönlich 
ganz Oesterreich zu bereisen, um  die Wünsche seiner 
K unden  kennen zu lernen und  den K undenkre is  zu er­
weitern.

V o n  dem edlen S i e b e n  nach V ervollkom m nung 
w a r  feine ganze berufliche Tätigkei t  getragen und  wo es

galt,  neuen, guten Id e e n  zur Durchführung zu verhelfen, 
so z. B .  bei der G rü n d u n g  der W e rk s -  und Verkaufs-  
Genossenschaft in Pbbsitz und  bei der Schaffung des 
Lehrlingshortes  der Gewerbegenossenschaften in W a i d ­
hosen, fanden wir Schnetzinger immer in den Reihen  
der Vorkämpfer .  E r  bewahrte sich trotz mancher schweren 
Schicksalsschläge immer einen frischen M u t  und  eine 
frohe Zuversicht auf den S ie g  des Guten.

N u n  da feine nimmermüden H än de  ewigen Feier­
abend halten, wollen w ir  d a s  Andenken an  diesen tüch­
tigen M a n n  jederzeit hochhalten; Schnetzinger w a r  noch 
ein Meister nach altem Schrot und Korn, freundlich im 
Umgange, arbeitssam und bescheiden und uneigennützig 
im  Dienste der Oeffentlichkeit. F e rd inand  Schnetzingers 
N a m e  sei gesegnet 1

M ittwoch den '22. d. M .  3 Uhr nachmittags fand 
da s  L e i c h e n b e g ä n g n i s  statt. D en  Zug  eröffneten 
die Schüler der Lehrwerkstätte m it  den Angestellten und 
d a s  hiesige k. k. priv. B ü rge rkorps ,  mit M us ik  unter 
A nführung  des H a u p tm a n n e s  Luger. Diesem folgte der 
Feuerschützenverein mit Oberschützenmeister Vizebürger­
meister A da m  Zeitlinger an bet Spitze. Angehörige der 
Eisen- und  Metallgewerbe trugen den bekränzten S a r g  
mit den sterblichen Ueberteften, welchem die tiefgebeugte 
G a t t in  m it  ihren Familienmitgliedern folgte. Die H a n ­
dels- und Gewerbekamm er w a r  durch den Herrn Sekre tä r  
Dr.  Fischmeister a u s  W ie n  vertreten. W e i te rs  folgten 
dem S a r g e  Herr k. k. Professor H ug o  Scherbaum, 
Direktor der Fachschule mit Herrn  Betriebsleiter R o m a n  
Hirschlehner und k. k. Fachlehrer F ra n z  Schendl, Herr 
Bürgermeister Dr. Rieglhoser, zahlreiche S ta d t -  und  Ge- 
m einberäb . Die Genossenschaft für d a s  Eisen- und M e ­
tallgewerbe w ar  fast vollzählig erschienen, an  ihrer Spitze 
V ors tand  Herr Kudvnka. Ebenso die Angestellten und 
Schüler der Fachschule, eine A bordnung  der W e rk s -  und  
Verkaufgenossenschaft  in Pbbsitz mit Herrn Bürgermeister 
Germershausen, eine A bordnung  des hiesigen Turnvereines, 
Vertreter der anderen Gewerbegenossenschaften, der hiesigen 
Schulen und viele B ew ohn er  von W aidhosen  und U m ­
gebung. A ls  der lange Zug  beim kleinen Kreuz! in der 
Pocksteinerftraße vorüber w ar ,  gab d a s  daselbst au f ­
gestellte B ü rg e rk o rp s  3 S a lv e n  ab.

D en  tieftrauernden Hinterbliebenen kann  die große 
A ntei lnahm e der Bevölkerung  ein kleiner Trost im 
schweren Leide sein. Unsere S t a d t  w ird  ihrem wackeren 
B ü rg e r  ein treues Andenken bewahren. D ie  Erde fei 
ihm leicht!

*  *

* Vermählung. M ittwoch den 22. d. fand in der 
hiesigen Stadtpfarrkirche die V e rm ä h lu n g  des F rä u le in s  
M izzi M a rk o ,  Tochter des G as tw ir te s  „zur H enne"  
J o h a n n  M a rk o ,  mit  H errn  H e rm a n n  Fißlberger, M ü h le n ­
besitzerssohn in Altlengbach statt.

* Schulfeier. Z u r  E r innerung  an die Völkerschlacht 
bei Leipzig fand S a m s t a g  den 18. O ktober  1913 um 
10 Uhr vorm it tags  in der stöbt. T u rnha l le  eine für 
die Schüler und Schülerinnen der V o lk s -  und  der 
Bürgerschule veranstaltete Feier statt. Den B eg in n  der­
selben bildete d a s  von sämtlichen Kindern gesungene 
„Deutsche W eihe l ieb"  Hieraus besprach Bürgerschul­
direktor H .  N ad ler  den A n laß  der Festveranstaltung und 
hob insbesondere die Vorgeschichte der Befreiungskriege 
hervor, während  die Schlacht bei Leipzig selbst und alles, 
w a s  ihr unmitte lbar  vo rausg ing  und nachfolgte, in 
einem °/»-stündigen Lichtbildervortrag zur V orführung  
gelangte. D ie  verbindenden W o r te  hiezu sprach Herr 
Lehrer R .  Völker .  D en Lichtbilderapparat m it  64 B ildern  
stellte die löbliche Direktion der hierortigen Fachschule 
für Eisen- und  S tah lv e ra rb e i tung  freundlichst zur leih­
weisen V erfügung, wofür Herrn  Direktor H . Scherbaum  
der herzlichste D a n k  gebührt. Die hübschen, gutgewählten 
B ilder  erregten bei jung  und  alt d a s  größte Interesse.
E. M .  A rn d t 's  Gedicht „D ie  Leipziger Schlacht", von 
einem Schüler  der 6. Volksschulklasse vorgetragen und 
T h .  K örne r 's  dreistimmig vertontes Gebet „ V a te r ,  ich 
rufe d ic h !", d a s  die Bürgerschülerinnen zu G ehör brachten, 
schlossen sich passend an  d a s  eben Geschaute an. Z u m  
Schluffe betonte H err  Oberlehrer F .  P o h l  den rühmlichen 
Anteil, den Oesterreich an  dem großen Befreiungswerke 
genommen und ermahnte die Ju g e n d ,  jederze t treu und 
fest einzustehen für V o lk  und  V a te r lan d .  M i t  der Ab- 
stngung der V o lk sh y m n e  schloß diese würdige  V e r a n ­
staltung, an der nebst dem gesamten Lehrkörper auch eine 
A nzahl Gäste, sowie M itg l ieder  des O r ts -  und B e z irk s ­
schulrates teilnahmen.

* Vortrag über Hexen- und Teufelsaber­
glauben. S o n n ta g  abends hielt hier im L ö w e n - S a a le  
Herr O tto  B r u n n  b a  u e r  a u s  Linz einen Lichtbilder- 
vortrag über den Hexen- und  T eufelsaberqlauben des 
M it te la l te r s .  Der Redner  entwarf in seinem V ortrage  
ein anschauliches B i ld  dieses traurigen K ap ite ls  der 
Weltgeschichte. N eun  b is  zwölf M il l io nen  Menschen sind 
im N a m e n  der R elig ion  und  des unfehlbaren P a p s te s  
gefoltert und auf den Scheiterhaufen geschleppt worden, 
abgesehen von jenen, die „b loß"  in den Kerkern schmachten 
mußten. Kein  W e ib ,  ob alt, ob jung , ob schön, ob häß­
lich, w a r  davor gefeit, a l s  Hexe bezeichnet und durch die 
grausamsten Folte rn  zu einem G es tändn is  gepreßt zu 
werden. Die Vorstellungen von der Teufelsbuhlschaft und 
die verschiedenen Arten der raffiniert ersonnenen Folte rn  
führte der V ortragende  an  einer großen Z a h l  von Licht­
bildern vor, zum großen Teile R eproduktionen  zeitge­
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nössischer Bilder. Redner  führte noch au s ,  daß die Hexen­
prozesse in der zweiten Hälfte des 17. J a h rh u n d e r t s  
ihren H öhepunkt  erreichten, daß es aber noch im 19. J a h r ­
hundert in Frankreich und  in T iro l  Hexenverfolgungen 
gab, ja daß es noch vor zehn J a h r e n  bei S te g r  beinahe 
zu einem Hexenprozesse gekommen wäre, wenn nicht dem 
betreffenden Kapuziner  vom Bezirksgerichte d a s  H a n d ­
werk gelegt worden wäre. D a  die Hexenverfolgungen 
und -Verbrennungen, diese diabolische P a r o d ie  des C h r i ­
stentums, sich nicht wegleugnen lassen, versucht m an  es 
aus gewisser Seite  mit Geschichtsfälschungen. E s  gebührt 
nun  dem Exjesuiten Grafen Hocnsbroech da s  Verdienst, 
unwiderlegliche Beweise für die Verantwoitlichkeit der 
römisch-katholischen Kirche und des P a p s t tu m s  geliefert 
zu haben.

* Bürgermeisterschießen am 18.— 20. Oktober.
Anläßlich der im heurigen J a h r e  erfolgten W a h l  des 
Herrn  D r .  Georg Rieglhofer zum Bürgermeister der 
S t a d t  W aidhosen  a. d. P b b s  veranstaltete die hiesige 
Feuerschützengescllschast ein Festschießen, an  dem sich 33 
Schützen (V ereinsmitgliedei)  beteiligten und d a s  einen 
in jeder Hinsicht befriedigenden V er lau f  nahm . A m  letzten 
Schießtage erschien der Herr Bürgermeister auf der 
Schießstütte, w o der Obeischützenmeister Herr A. Zeit- 
linger denselben nam en s  der anwesenden Schützen be­
grüßte und  den D a n k  für den die Schützen erfreuenden 
Besuch und  für die zu diesem Schießen vom Herrn 
Bürgermeister gewidmete namhafte  S pende  *um Ausdrucke 
brachte. W e i te rs  stellte er an  selben auch die Bitte ,  da s  
der Feuerschützengesellschast bisher bewiesene W ohlw ollen  
auch in der Z ukunf t  bewahren zu wollen, d a s  für dieselbe 
um  so wertvoller ist, a l s  d a s  im kommenden J a h r e  a b ­
zuhaltend^ große 400 jährige J u b i l ä u m s -  und  D e rbands-  
schießen wohl nur  dann  einen für den Verein  und für 
unsere S t a d t  ehrenvollen V e r la u f  nehmen wird ,  wenn die 
Feuerschützengesellschast seitens des Herrn Bürgermeisters, 
beziehungsweise seitens der Gemeindevertretung eine ent­
sprechende Unterstützung findet. Der H err Bürgermeister 
dankte sodann für die durch die V eransta l tung  des Fest­
schießens ihm erwiesene E h ru ng ,  und  versicherte nach wie 
vor, ein F re u n d  und  Förderer des Schießwesens bleiben 
zu wollen. Nach Schluß  des Schießens wurde die P r e i s -  
verteilung vorgenommen, und  haben nachstehend ver­
zeichnete Schützen Beste g ew onnen :

G e d e n k s c h e i b e :
1. Best H err I .  Schanner
2. „ „ Dr.  G . S te lzham m er
3- „ „ A. Pöchhacker
4. „ „ I .  Kinscher
5. „ „ F .  Aigner
6. „ „ L. M ayr-Buchberger
7. „ „ V .  H rd in a  jun.
8. „ „ V .  H rd ina  sen.

1. Tiesschußbest
2 .
3. „
4-
5.
6 .
7.
8.
9.

10.

11.
12.
13.
14.
15.
16. „
17.
18.

1. P r ä m i e  Herr
2 . „ „
3. „ „
4,

1. P r ä m i e  Herr
2.
3. „ „
1. .  »

1. P r ä m i e  Herr
2. „
3. „ „
4,

1. Best H err  A.
2. . . 3-
3. .  .  S .
4. „ „ A.
5. „ „ L.

S t a n d s c h e i b e .
a)  T i  es  s chu ß b est e :
H err I .  Kinschec 

„ A. Pöchhacker 
„ A. Am on 
„ I .  W in k le r  
„ A. Zeitlinger 
„  I .  Kästner 
„ E .  Rüpschl 
„ I .  H ierhommer 
„ D r .  M .  Klinzer 
„ M ayr-B uchberger  
„ M .  Wegscheider 
„ V .  H rd in a  sen.
„ F .  Aigner 
„ F .  Blamoser  
„  M .  Pokerschnigg 
„ I .  W a a s  
„ I .  B e rn hard t  
„  Dr. S te lzham m er

b) K r e i s  P r ä m i e n .
1. G r u p p e :

Dr.  M .  Klinzer 
23. H rd in a  jun.
A. Am on
E. Rüpschl

2. G r u p p e :
I .  B ernh ard t
F .  Aigner 
I .  W in k le r
D r.  G .  S te lzham m er

3. Gr uppe :
F .  Kotter
I .  H ierham mer 
L. Frieß  
M .  Wegscheider

L a  u s s  c h e i  b e :  
A m on  
Kinscher
M ayr-B uchberger
Zeitlinger
S m rczka

mit 37 Teilern
„ 517* „
„ 76. 9 9 ' / ,  .
. 1 0 6 ' / ,  .  
. I M  
.  114 
» 115 
. 120'/, . 
. 1 3 2 ' / ,  .
. I M  
. I M
.  1 4 4 ‘/s „
. I W ' / ,  .
.  1 5 7 ' / ,  .
. 1 6 0 ' / ,  .  
. 1 9 6  
. 2 0 4

mit 45 Kreisen
-  -  » 44 „„ 41 „

mit 40 Kreisen
.  38 .
„ 37 „
„ 37 „

mit 39 Kreisen
.  36 .
.  33 .
.  32 .

mit 38 Kreisen
„ 37 ..

36
34
34

* Laudw. Bezirksverein Waidhofe« an der 
2)bbs. Stier- und Kalbinnenfchau. D ie am  21. b. M .
in  W a id h o fe n  a n  der 2 )bb s  abgehaltene S t ie r -  und

Kalbinnenfchau, in diesem J a h r e  die letzte unter den 
Rinderschauen in Niederösterreich, w a r  mit 37 S tieren 
und 44 K alb innen  beschickt. Darunte r  sah m an  eine 
A nzahl sehr schöner Stücke, im allgemeinen aber blieb die 
Q u a l i t ä t  des V iehm ater ia les  gegen d a s  im Vorjah re  zur 
S c h a u  gebrachte e tw as  zurück. Z u r  Verteilung gelangten 
außer den 660 K ranen  für S t a a t s -  und Landespreise 
606 Kronen zu Privatpreisen,  welche von der S p a r ­
kasse, der k. k. priv. V erkehrsbank ,  dem Freiherr von 
Rothschildschen Forstxunte, dem B a te n  von der P b b s ,  
der Handelsgenossenschaft W aidh o fen  a. d. P b b s .  und 
den nachstehenden Gemeinde», Kasinos  und P .  T .  P e r ­
sönlichkeiten hiezu gespendet wurden, wofür der lan d ­
wirtschaftliche Bezirksverein bestens d a n k t :  S tadtgemeinde 
W aidh o fen  a. d. P b b s ,  Landgemeinde W aidhofen  an 
der P b b s ,  die Gemeinden Schwarzenberg, Höllenstein an 
der P b b s ,  Son n tag sb e rg ,  M a isb e rg ,  S t .  Leonhard am 
W a ld ,  die Kasinos K onradshe im , W in d h a g ,  Pbbsitz, H ö l ­
lenstein, Exzellenz Dr. Morchel, M inister  a. D., die Herren 
G ras  Crennville von Kleinhollenstein, Advokat Freiherr von 
P len ker ,  Bürgermeister N o ta r  Dr.  Rieglhoser, Apotheker 
Kais. R a t  M or iz  P a u l ,  A dvokat  Dr. Klinzer, F a b r ik a n t  
Sw rczka ,  Dechant W a g n e r ,  Dechant P. P i u s  S traße r ,  
Abg. Stöckler, Abg. Fax, M ichael W u r m ,  F ran z  
S te in inger ,  Albert Herzig, Pokerschnigg, G as tw ir t  Mizer, 
Leopold Hubegger von Pbbsitz, F ra n z  S te in m a ß l ,  G as t ­
wirt  Kerschbaumer, Hotelier Joses Hierhamm er, G astw ir t  
S tum sohl ,  M ayrho fe r  von Kematen, Joses Langsenlehner 
von Pbbsitz, A lo is  Pöchhacker, G as tw ir t  A m on,  R ud o lf  
Kuffarth, Josef M e 'zer ,  I .  Wickenhauser, L udw ig  R ie d ­
müller, A nton  B a u e r ,  K a r l  Schönhacker, J u l i u s  Fleisch- 
anderl, F ra n z  Bartenstein, Leopold Haberfellner, G astw ir t  
T e u s l ,  F r a u  Theresia Förster von S t .  Leonhard ,  F r a u  
F ra n z isk a  Medwenitsch, Leopoldine Frieß,  3 ungenannt  
sein wollende Persönlichkeiten und  der landw . B e z irk s ­
verein W aidhofen  a. d. P b b s .  P r ä m i i e r u n g s a u s w e i s : 
Landesehrendip lom  die B a r o n  Rothschildsche Hinterberg­
ökonomieverwaltung für einen S tier .  P r ä m ie n  für Stiere 
erhielten: S t a a t s -  u n d  L a n d e s p r e i s e :  1. Sebas t ian  
Rettensteiner, M a isb e rg ,  120 K, 2. F ra n z  Kerschbaumer, 
Haselgraben, 100 K, 3. Adalbert  W a g n e r ,  S t .  Leonhard, 
90 K, 4. Michael Langsenlehner, Pbbsitz, 60 K, 5. Leopold 
Hubegger, Pbbsitz, 50 K, 6. J o h a n n  H önig l ,  Schw arzen­
berg, 40 K. P r i v a t p r e i s e :  Weidegenossenschast 
Schwarzenbach 30  K, Josef Losbichler, K onradshe im , 
25 K, Leopold M ad er than e r ,  W in d h a g ,  20 K, Sebas t ian  
Rettensteiner, M a isb e rg ,  18 K, J o h a n n  Handsteiner, 
Landgemeinde W aidhosen ,  18 K, Joses Kerschbaumer, 
Landgemeinde W aidhosen ,  15 K, Moritz Welser, Hasel­
graben, 15 K, J u l i u s  Fleischanderl,  Landgemeinde W a i d ­
hofen, 15 K, Josef  Höllmüller,  S t .  Leonhard,  15 K, 
Leopold Lichtenegger, Schadneram t,  12 K, F ran z  R e if ­
berger, S t .  Georgen i. d. K la u s ,  12 K, A nton  Gerstl, 
Landgemeinde W aidhofen ,  12 K, F lo r ia n  Langsenlehner, 
Arzberg, 10 K, J o h a n n  Pfafsenlehner, Konradshe im , 
10 K, F ra n z  Aigner, Haselgraben, 10 K, J o h a n n  W ies  er, 
Haselgraben, 10 K, Josef Langsenlehner, Haselgraben, 
10 K, J o h a n n  Kogler, W in d h a g ,  8 K, Leopold Haber- 
sellner, Höllenstein, 8 K, Josef E rnd l ,  Schwarzenberg, 
8 K, Leopold R iegle t ,  Pbbsitz, 8  K, Leopold H aber ­
fellner, Höllenstein, 8 K, J o h a n n  H önig l ,  Schw arzen­
berg, 8 K, Josef Lueger, M a isb e rg ,  8 K, S te fa n  Kersch­
baumer, Landgemeinde W aidhofen ,  5 K, J o h .  Slockinger, 
Landgemeinde W aidhosen ,  5 K, Joses Handsteiner, 5 K, 
Josef Pöchhacker, Haselgraben, 5 K, Leopold Ste iner ,  
S t .  Leonhard,  5 K, Georg Hochbichler, Opponitz, 5 K, 
K a r l  Stiegler ,  W in d h a g ,  5 K, Gottlieb Adelsberger, 
S t .  Georgen i. d. K la u s ,  5 K, 1 Z utr iebpreis  5 K. 
P re ise  für K alb innen  erh ie lten : E ine  ehrenvolle A ner­
kennung für eine K alb in  H err Abg. J a x .  S t a a t s -  
u n d  L a n d e s p r e i s e :  1. Seb as t ian  Rettensteiner,
M a isb e rg ,  60 K, 2. Joses Kerschbaumer, Landgemeinde 
W aidhofen ,  50 K, 3. Josef Pöchhacker, Haselgraben, 
40  K, 4. Engelbert Stockinger, S o n n ta g sb e rg ,  30 K,
5. A nton  Gerstl, Landgemeinde W aidhosen ,  20 K. 
P r i v a t p r e i s e :  F lo r ia n  Pöchhacker, Schwarzenberg, 
18 K, Georg Adelsberger, S t .  Georgen i. d. K la u s ,  
15 K, M ichael Hesch, Konradshe im , 15 K, Josef Erndl,  
Schwarzenberg, 12 K, S te fan  Kerschbaumer, Landgemeinde 
W aidhofen ,  12 K, S eb as t ian  Rabenlehner ,  K onradshe im , 
12 K, Josef Eichinger, Schwarzenberg, 12 K, F ra nz  
Langsenlehner, Zell, 12 K, A nton  Gerstl, Landgemeinde 
W aidhofen ,  10 K, Leopold Hubegger, Pbbsitz, 10 K, 
S ebas t ian  Rettensteiner, M a is b e rg ,  8 K, J a k o b  Kuner- 
lehen, Schwarzenberg, 8 K, P h i l i p p  Hönigl,  Haselgraben, 
8 K, Michael G rüner ,  Arzberg, 8  K, M ichael  G rüner ,  
Arzberg, 6 K, Leopold Bromreiter,  Haselgraben, 6 K, 
J o h a n n  P la n s t ,  Haselgraben, 6 K, J o h a n n  Pfafsenlehner, 
K onrad sh e im , 6 K, Georg Aigner, Haselgrahen, 6 K, 
A nton  Oism üller ,  M a is b e r g ,  5 K, I g n a z  Kapeller, 
W in d h a g ,  5 K, I g n a z  Kapeller, W in d h a g ,  5 K, A nton 
Gerstl,  Landgemeinde W aidhofen ,  5 K, M ichael  Grüner ,  
Arzberg, 5 K, F ra n z  Reifberger, S t .  Georgen in der 
K la u s ,  5 K, J o h a n n  Pfafsenlehner, Konradshe im , 5 K, 
Josef  Handsteiner, Landgemeinde W aidhofen ,  5 K, 
Leopold Stockner, Schwarzenberg, 5 K, Leopold Stockner, 
Schwarzenberg, 5 K, S te fa n  Hinterhofer, S t .  Leonhard, 
5 K, 1 Zutreibpreis  5 K.

* Weihnachtsfeier im Krankenhause. - E s  
spendete für diesen w ohltä tigen Zweck F r a u  F ra n z is k a  
Schröckenfuchs, F a b r ik a n te n sw itw e ,  K  10 — und beim 
Damcngeselligkeitsabend im B r ä u h a u s  wurden K 3 57 
gesammelt.

* S p e n d e .  Die P .  5". Kurgäste der Heilanstalt 
des M ediz ina lra te s  Herrn  S r. F .  W ern e r  haben dem 
hiesigen Verschönerungsverein und dem Musikunter- 
stützungsverein eine Nachtragsspende von K 3 6 '— ge­
widmet, w ofür  die Leitungen beider Vereine den wärmsten 
D a n k  sagen.

E i n e  S e h e n s w ü r d i g k e i t  bildet von heute abends 
5 Uhr ab in Herrn  H ierham m ers  Gasthof M a d a m e  L una  
C. Delcmont. S i e  gibt u. a. prächtige Vorstellungen 
in Autosuggestion. E s  sind einzigartige Leistungen, die 
hier auf dem Gebiete des persönlichen M a g n e t i s m u s  
geboten werden. Kein Taschenspieler-Kunststückchen, keine 
Zauberexperimente, sondern sensationelle W u n d e r  mensch­
licher Gehirntätigkeil ,  phänomenale  Erfolge der G edan ken ­
lesekunst ohnegÄpparate  und äußerliche Hilfsmittel.  Eine 
Sensation, wie sie hier kaum  noch gewesen ist. — (Siehe  
Anzeigenteil und Anschlagzettel.)

* B es i tzw ech se l .  D a s  dem Herrn F ra nz  B ernauer  
gehörige G as th au s  in der Weyrerstraße Nr.  88 ging 
durch K a u f  in den Besitz des Herrn J o h a n n  Fehrmiiller, 
G astw ir t ,  über. Der Kaufschilling betrug 33.500 Kronen.

S t ä d t i s c h e  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e .  A m  17. d. M .  
fand die behördliche K ollaudierung des neuen Hoch- 
stromnetzes nach den O rten Bruckbach, Rosenau, 
Gleiß. H ilm , Kematen und auf den S o n n ta g sb e rg  statt. 
A n  derselben nahm en  Teil  ein Elektroingenieur der 
k. k. S ta t tha l te re i  sowie Vertreter der B a u a b te i lu n g  der 
k. k. Bezirkshauptmannschast Amstetten, der k. k. S ta a t s -  
bahndirektion Villach, der k. k. Post-  und Telegraphen­
direktion W ie n ,  des Bezirksstraßenausschusses S t .  Pe te r  
i. d. A u  und der Gemeinden Son n ta g sb e rg  und Kematen. 
Die Stad tgem einde W aidhosen  w a r  durch Herrn  S ta d t -  
rat Josef W a a s  vertreten. Die Kommissionsteilnehmer 
besichtigten unter F ü h ru n g  des Leiters der städtischen 
Elektrizitätswerke alle Leitungsan lagen  und T ranssorm a-  
torenstationen. D a  keinerlei E inw endungen  gegen die 
Betr iebssührung der Anlage erfolgte und die Sicher- 
heitsoorschriften vollkommen erfüllt erscheinen, w urde  die 
Betr iebsbewill igung erteilt. Die Vertreter der Behörden 
äußerten sich wiederholt anerkennend über die nach jeder 
Hinsicht e inwandfrei und sachgemäß errichteten Anlagen. 
Der Betriebsleiter der städtischen Elektrizitätswerke H err
Sch ida  hat a bermals "bewiesen, über welches Wissen und 
Können  er in seinem Fache verfügt, und die Gemeinde 
a l s  Bevölkerung wird ihm gewiß D a n k  zuerkennen 
für sein reges Interesse, daß er der Entwicklung 
und somit der stets zunehmenden R en tab i l i tä t  der 
städtischen Elektrizitä tswerke zuwendet. Der größte Te i l  
der neuen S tro m abn ehm er  in dem der Elektrizität nun 
zugänglich gemachten Gebiete genießt bereits die V o r ­
teile der elektrischen Beleuchtung und herrscht allerorts 
größte Befriedigung über d a s  schöne und gleichmäßige 
Licht. A ls  größter Abnehmer erscheint Brauerei-  und 
Ziegeleibesitzer Josef W e d l ,  in dessen Betrieben sich u m ­
fangreiche Reformen unter weitgehender A nw end un g  der 
Elektrizität zu Krastzwecken, vollziehen. D a s  große I n t e r ­
esse, welches sich schon jetzt in weiterem M a ß e  a l s  ur­
sprünglich erwartet,  für die E in führung  elektrischen 
S t ro m e s  kundgibt,  läßt erwarten, daß auch diese A n ­
lage der städtischen Elektrizitätswerke den E rw ar tungen  
voll und  ganz entsprechen wird.

* W a i d h o f n e r  W o c h e n m a r k t s - B e r i c h t  vom
21. Oktober 1913. I m  Vergleiche zum B o rm a ik te  kam en 
auf dem heutigen W ochenmarkte  wieder bedeutende 
M enge»  von Butter ,  E iern ,  Gemüse und Obst zum V e r ­
kauf, Preise jedoch, trotz der zugefllhrten Masse nicht 
billiger; es notierten:
Teebutter, hochfein . . .  1 Kg. K 3 .20 bis  K 3 .40 
Gebirgsbutter  in '/t und

‘/2  K g. Stücken . . 1 „ „ 2 .40 „ „ 2.60
Butterschmalz, P r i m a s o r t e ...................... 1 Kg. „ 3 .—
Butterschmalz, secunda .......................... 1 „ „ 2 .20
Schweinefett, beste M a r k e ...................... 1 „ „ 2 .20
Schweinefett, W iener  S tad 'se t t  . . . .  1 „ „ 2.—
Eier, nu r  frisch ................................... 25 S tü ck  „ 2 .—
V oll-  und Alpenmilch . . 1 Liter K — .22 bis „ -  .24
B a c k h ü h n e r ...................... 1 S tück  „ 1.10 „ „ 1.15
B ra th ü h n e r  . . . . . .  1 „ „ 2 .80  „ „ 3.20
Enten, lebend . . * . . .  1 ,, „ 3 .40 „ „ 3 .60
Gänse, l e b e n d .................. 1 „ „v 5 .—  „ „ 7.—
Fasanen ,  H ähn e  . . . .  1 „ „ 2 .80  „ „ 3.20

„ Hennen . . . .  1 „ „ 2 .20 „ „ 2.40
F e l d h a s e n .......................... 1 „ „ 2 .80  „ „ 3.20
S trude l-  und Tafeläpfel . 1 Kg. „ — .24 „ „ — .40
Birn en  je nach S o r te  . . 1 „ „ — .40 „ „ — .50
W e in tra u b e n  je nach S o r te  1 „ „ — .80 „ „ — .96
K o h l  und Kohlrüben  . . 1 S tück  „ — .04 „ „ — .08
S a l a t  jede S o r te  . . . 1 „ „ — .05 „ „ — .10
H äup te lk rau t  ..................1 „ „ — .10 „ „ — .15
Kartoffel weiß, Rosen, gelb 1 Kg. „ — .10 „ „ — .12

„ ,/ » „ 100 „ „ 8 .—  „ „ 9 . —
Seelachs und L e n g s i s c h .......................... 1 Kg. „ 1.—
Karbonadensisch ......................................1 „ „ 1.60
Forellen, lebend f r i s c h .............................. 1 „ „ 5 .—
Hirschschlögl und R ü c k e n ...................... 1 „ „ 1.40
Rehschlögl und R ü c k e n .......................... 1 „ „ 2 .50

* D o m  S c h w e i n e m a r k t  am  21. Oktober  1913. 
A m  heutigen Schw einem ark t  kamen nur  wenige Zufuhren 
von Futterschweinen, Läufern und  Ferkeln  zum V erkauf.  
Nachdem ausw ärt ige  Käufer nicht erschienen, E igner  aber 
des wenigen B edarfes  auch mäßige P re ise  stellten, w a r  
der Absatz befriedigend.



Beilage zu Mr. 43 des „Boten von der Ubbs"
Politische Rundschau.

Die Erhöhung des Rekrutenkontingents.
Die Regierung veröffentlich! folgende E r k l ä r u n g :
Durch die Beschlüsse der in der letzten Zeit statt­

gehabten Bera tungen  der Regierungen wurde d a s  A u s ­
maß der E rhöhung des Rekru tenkontingents  einvernehmlich 
festgestellt. Die E rhöhung für Heer, K riegsm arine  und 
die beiden Landwehren wird in ihrer Gesamtheit mit 
31.300 M a n n  festgesetzt. V o n  der in Aussicht genommenen 
Kontingentserhöhung entfallen auf das  Heer 16.500 
M a n n ,  auf die Kriegsm arine  1500 M a n n .  auf die k. k, 
Landw ehr  7300 M o n n  und auf die königlich ungarische 
Landw ehr  6000 M a n n .  Durch diese Erhöhungen sollen 
die nachstehenden äußerst dringenden M a ß n a h m e n  im 
A usb aue  unserer W ehrmacht ermöglicht weiden.

Die E rhöhung der Friedenspräsenzstände der in den 
Grenzbereich>>n dislozierten In fan te r iekom pagn ien ,  deren 
gegenwärtige S tä rke ,  wie dies die Ereignisse der jüngsten 
Vergangenheit  bewiesen haben, vollkommen unzureichend 
ist, erscheint dringend notwendig, soll nicht bei jeder ge­
ringfügigen außerpolitischen K om plika t ion  wieder die 
Einberufung nichtaktiver Mannschaft  erfolgen müssen. 
Die ausnahm sw eisen  Einberufungen der letzten M o n a te  
haben sich sowohl für den einzelnen a l s  auch für den 
S t a a t  in wirtschaftlicher und finanzieller Beziehung 
drückend erwiesen, sollen daher in Z ukunf t  — wo nur 
möglich — vermieden werden.

D a s  weitere ReKrutenersordernis ist bedingt durch 
die S an ie ru n g  d e rS tä n d e  der Maschinengewehrabtcilungen, 
dann  der Kavallerie, der Artillerie, der technischen T ruppen  
und  nur zum Teile durch Neuausstellungen bei den letzt­
erwähnten beiden Truppengattungen. Die Verm ehrung  
der Fcldartillerie unserer Heereskörper ist heute bereits 
zu einer Lebensbedinqung der Armee geworden, denn 
d a s  Deutsche Reich verfüg! über 70 bis 80, Frankreich 
über 72, R u ß la n d  über 64 Geschütze pro In fan te r ie -  
truppendivision.

D aß  die beiden Landwehren bei gleichen Aufgaben, 
gleicher Verw endung  wie d a s  Heer auch auf gleiche 
Kriegsbereitschaft gebracht werden müssen und hierzu 
gleiche Ausbildungsverhältnisse brauchen, ist k l a r ; dies 
ist jedoch nur  durch Gleichstellung ihrer Friedensstände 
mit jenen des Heeres erreichbar. Die Forderung nach 
Gleichstellung wurde bereits gelegentlich der B e ra tu n g  
der letzten W ehrreform im J a h r e  1912 erhoben, blieb 
jedoch a u s  mehrfachen G ründen  unerfüllt. Die Entwicklung 
der W ehrkraft  der Nachbarstaaten hat seither ungeahnte 
Fortschritte gemacht, während  in der eigenen Armee selbst 
nach Durchführung der A u sb a u m a ß n a h m e n  erst jene 
Friedensstände erreicht sein werden, welche in den a u s ­
wärtigen S ta a te n  inzwischen schon eine neuerliche E r ­
höhung erfahren haben. Die S tandese rhö hun g  der L a n d ­
wehrfußtruppen und deren vollkommene Gleichstellung 
mit dem Heere ist daher heute unabweislich geworden.

S o  notwendig eine volle und rasche Erfüllung der 
A usges ta l tungsm aßnahm en  im Interesse der S c h la g ­
fertigkeit unserer Armee wäre, so mußte doch in B e ­
rücksichtigung der Leistungsfähigkeit der beiden S ta a te n  
in finanzieller Beziehung die Durchführung des neuen 
O rgan isa t ionsprogram m es  aus mehrere J a h r e  verteilt 
werden. Dementsprechend soll die Erhöhung  des K ontin-

Der Schild des Achilles.
Humoreske von Franz T u r b a .

(Nachdruck verboten.)

„Nicht w ahr ,  Ernst, heuer fahren wir aber doch 
endlich in die Alpen, in das  S a lz k a m m e r g u t? "  fragte 
F r a u  Professor Berger ihren Gatten ,  a ls  er zu M i t t a g  
a u s  der Schule heim kam und an dem gedeckten Tisch 
P la tz  nahm.

D a s  wohlgefällige Lächeln, welches beim Anblicke 
des auf dem Tische stehenden Leibgerichtes in dem Antlitze 
des Professors hervorgetreten war, verschwand wieder und 
unwirsch antwortete e r : „Aber, liebes K ind ,  du weißt 
ja, daß  ich mit Arbeiten überbürdet bin und gerade die 
Ferienzeit benützen möchte, um endlich mein W e r k  über 
den „Sch ild  des Achilles" zu Ende zu bringen."

„ D u  hast mir aber diese Reise schon vor unserer 
Hochzeit versprochen und  jetzt schiebst du sie von J a h r  zu 
J a h r  h in a u s  und sprichst immer von dei»en Arbeiten. 
Und gerade für dich w äre  es sehr gut, wenn du dich 
einm al für wenige W ochen von deinen Büchern trennen 
und dir eine gründliche Erho lung  gönnen wolltest."

„ D u  hast ja  recht, liebe H ilda ,  aber ich m uß  ein­
mal  mein W e r k  zum Abschluß bringen. Denke dir nur, 
erst vorgestern hat sich der Herr In sp ek to r  wohlwollend 
nach dem S t a n d  meiner Arbeit erkundigt. D u  wirst doch 
einsehen, daß ich unter solchen Umständen den Schild 
des Achilles . . ."

„Achilles! W a s  geht mich dein Achilles a n ?  I m m e r ,  
wenn ich dich bitte, mit mir in ein Konzert, in  die neue 
Operette, aus den Eisplatz oder die P r o m e n a d e  zu gehen, 
ein jedesm al verschanzest du dich hinter dem Schild  des 
Achilles. I c h  will nichts wissen von deinem Achilles. 
Dieser alte Grieche oder T ü rke  paßt nicht mehr in unsere 
Zeit,  mich interessiert so ein unmoderner Heide nicht. 
Lass' mich in Frieden mit deinem ungalan ten  Achilles!"

E in  hervorbrechender T ränenf trom  beschloß dieses 
Zwiegespräch, der Professor rückte unruhig  aus seinem

gentes nicht aus einmal erfolgen, sondern ist mit jährlicher 
S te igerung  f ü t  den Ze i traum  von drei bis fünf J a h r e n  
in Aussicht genommen. D ie  M i l i tä rve rw a l tu ng  ist hierin 
b is  an die äußerste Grenze desjenigen gegangen, w a s  
bei den dermaligen außerpolitischen Verhältnissen im 
Interesse der Sicherheit der Monarchie  noch verantwortet 
werden kann. Ueber den Term in  für die E inbr ingung  
der Gesetzesvorlage sind noch V erhand lungen  im  Zuge.

Die Unterrichtssprache in Nie-erösterreich.
Der niderösterreichische L a n d ta g  n ah m  unter leb­

haftem Beisall den Gesetzentwurf über die Festlegung der 
deutschen Unterrichtssprache an den V o lk s -  und B ü rg e r ­
schulen Niederösterreichs (Lex K ol isk o )  an ,  welcher be­
reits in anderer F o rm  in früheren L and tag s tag un gen  
angenom men worden w ar ,  aber bisher nie die S a n k t io n  
erlangte.

W ie ein Wunder entsteht.
I n  Alzonne in Südfrankreich ist am 14. J u l i  die 

J u n g f r a u  von O r le a n s  erschienen, bekleidet m it  einer 
R üs tu ng ,  mit einer Lanze oder vielleicht einem B o n n e r  
in der H a n d .  S ie  sagte:  „ I c h  will,  daß m an  mir eine 
Kapelle erbaue mit vielen Treppen ."  Se i tdem  ist Alzonne 
ein berühmter O rt  geworden, G eld  fließt in S tröm en  zu 
K apellenbau, Fremde strömen herbei, P ho to g ra p h e n  
machen Ansichten usw. Der zuständige Bischof von 
Carcassone will indeß noch nicht an da s  „ W u n d e r "  
glauben. Die . .Depeche de T o u lo u se“ schickte nu n  einen 
R edak teu r  n am e n s  S te r le t  dorthin, um die Entstehung 
des „ W u n d e r s "  zu erforschen. S e ine  Erkund igungen  zeigen 
höchst instruktiv, wie solche Erscheinungen vor sich gehen. 
V ier  kleine M ädchen  im Alter von 5 bis 12 J a h re n ,  
die Kinder I e a m b e r t ,  die in F ra g e  kommen, waren die 
ersten; die älteste erzählte: „ W i r  sahen eine weiße D am e  
mit einem blauen Gürte l .  . . . S i e  hatte ein K in d  aus 
dem A rm ."  Auf die F ra g e :  „ W a r  es d a s  I e s u s k in d l e i n ?"  
antwortete sie: „ I c h  weiß nicht." Diese „Erscheinung" ge­
schah am  26. J u n i .  B i s  zum 14. J u l i  (französisches 
N a liona lfe s t!) sahen verschiedene Personen weiße Kleider, 
Köpfe mit Rosenkränzen, blaue Gürtel ,  zwei J u n g f ra u e n  
usw. Aber am  14. J u l i ,  um 2 Uhr nachmittags, sahen 
dann  die Kinder am  Ufer des Flusses F resque l  die 
J u n g f r a u  von O r le a n s :  „E ine  stehende F r a u  in glänzender 
R üs tung ,  mit offenem Visier, ein Schwert  an der Seite ,  
und  -ein entfaltetes B a n n e r  in der H a n d . "  S o  w a r  also 
unter dem Einfluß des Nationalfestes a u s  der J u n g f r a u  
M a r i a  die J u n g f r a u  von O r le a n s  geworden.

D ara u fh in  gab es dann  viele Erscheinungen. A m  
selben 14. J u l i  um 6 Uhr abends  sah eine 35  jährige 
F ra u ^ L a m i l lo t  in einem ihr gehörigen Fe ld  in der N ähe  
des F resqu e l  „einen in Eisen gekleideten M a n n " .  S ie  
fürchtet sich: „ D a s  sieht nicht wie eine Heilige a u s . "  S ie  
begegnet bei der Rückkehr in den O r t  der M u t te r
Ie a m b e i t .  „ I c h  habe e tw as  gesehen, aber ich hatte A n g s t ; 
d a s  w a r  in Eisen gekleidet." „Aber, gute F r a u , "  sagt
die M u t te r  Ie a m b e r t ,  „ d a s  ist J o h a n n a  d 'Arc ."  Und 
nu n  sehen weiterhin die K inder  allerlei neue Erscheinungen. 
Am 2. August ist Henriette Ie a m b e r t  auf dem E r ­
scheinungsort.

„ I c h  sehe ein Schaf ,"  sagt sie, „zwei Schafe . . .
eine Ziege . . . zwei Ziegen . . . eine K u h  . . . B ä u m e
. . . eine grüne Wiese . . . eine Schäferin, die im Grase

Sessel hin und  her und  nahm  die A nklagen seiner G a t t in  
mit jener verlegenen Gesichtsmienc entgegen, mit der 
sonst seine in den Regeln  und A usn a h m e n  der griechischen 
Sprachlehre schlecht bewanderten Schüler seinem strengen 
Forscherblicke auszuweichen suchten. E r  hütete sich aber, 
durch einen unvorsichtigen Widerspruch dieses Gespräch 
in s  Endlose zu verlängern und drehte die Unterha l tung  
aus andere gleichgütige Dinge. Auch H i lda  erwähnte 
nichts mehr von ihrem Wunsche und begnügte sich für 
diesmal,  den K a m p f  um die Reise in s  S a lzkam m ergu t  
mit zwei wirksamen M itte ln ,  der Leibspeise und den 
T ränen ,  eröffnet zu haben. E s  w a r  nicht klug, alle 
taktischen Streitkräfte  auf einmal in s  Treffen zu schicken, 
ein mehrmaliger kombinierter Angriff versprach besseren 
E rfolg;  waren durch wortreiche V orw ü rfe  die feindlichen 
S te llungen erschüttert, durch einschmeichelnde Zärtlichkeiten 
die gegnerischen V ernunstgründe um gangen  worden, dann  
konnte dem letzten Ansturm nichts wiederstehen und d a s  
Herz ihres Ernst m ar bezwungen.

D enn  daß die Reife in diesem J a h r e  gemacht 
werden mußte, stand bei ihr unerschütterlich fest.

I h r e  W oh nu n g sn a c h b a r in ,  die F r a u  Landesgerichts­
rätin ,  hatte so oft von den Schönheiten der A lpennatur ,  
von sommerlichem Badeleben, Kurmusik ,  T enn isbekann t-  
f(haften, P rom enadengep lauder  erzählt und sie erst jüngst 
wieder gefragt:

„ F r a u  Professor, heuer werden S i e  aber doch auch 
die Alpen aussuchen?"

„ J a  freilich," w a r  ihre übereilte A ntw ort  gewesen, 
und  jetzt mußte sie trachten, die unter der E in w irk u n g  
der Eitelkeit vorschnell ausgesprochene B e h a u p tu n g  zur 
Verwirklichung zu bringen. W e n n  F ra u e n  sich einen 
W unsch in den K opf setzen, pflegt die Hartnäckigkeit,  
mit welcher sie an  der Durchführung ihrer Absichten a r ­
beiten, erfolgreicher zu fein, a l s  die entgegen wirkenden 
Hindernisse. I s t  dieser Wunsch einmal ausgesprochen und 
feine Erfüllung a l s  bevorstehend bezeichnet worden, dann 
ist jeder W iders tand  nutzlos, denn die Prestigepolit ik

sitzt. . . ■ D a s  ist J o h a n n a  d 'Arc . . . O ,  d a s  ver­
schwindet . . .  I c h  sehe nichts mehr . . . D o c h ! d a s  
H a u s  der J o h a n n a  d'Arc . . . W ie  komisch klein ist es 
. . . Die T ü r  ist rund  . . . Zw ei Fenster mit kleinen 
Scheiben . . . D a s  K a m in  . . .  E s  sind zwei Scheite 
darin . . . Und J o h a n n a  ist da mit den beiden Alten 
neben ihr. . .

D a n n  sieht Henriette I e a m b e r t  weiter die K rönung  
zu R e i m s : „ E s  ist zu R e im s ,  . . . nicht mit einem n, 
sondern mit einem m . . . I c h  habe den N am e n  ge­
schrieben gesehen . . . J o h a n n a  d'Arc sitzt immer aus 
ihrem weißen P fe rd ,  daneben ein schwarzes P fe rd  ohne 
Reiter, d as  sie auch am  Zügel häl t ."  E ine Wäscherin 
erklärt d a n n :  „ I c h  sah J o h a n n a  d 'Arc in einer großen 
Kirche. D ie  Scheiben sind rot und blau. Die Kerzen 
glänzen. W affen  leuchten." Und die W ö lb u n g en ,  die 
sind so I ( S ie  hebt den A rm  über den Kops, um die 
gotische F o r m  anzudeuten.)  Und nun  haben viele Leute, 
Erwachsene und Kinder allerlei D inge von der J u n g f r a u  
von O r le a n s  gesehen. Zweierlei entdeckte der Bericht­
erstatter- der „D epeche  de T o u lou se“ außerdem I n  
Alzonne gibt es ein kleines Buch, in dem die Geschichte 
der J o h a n n a  d 'Arc erzählt w ird  mit schwarzen und 
farbigen B ildern .  Und die Erscheinungen sind ja  ent­
weder weiß oder bunt. Ferner erzählte m an  ihm, A n fang s  
J u l i  sei der M a r q u i s  von E. im A utomobil  nach Alzonne 
gekommen und habe genau aus dem Erscheinungsort eine 
P a n n e  gehabt. E r  mußte ein P fe rd  requirieren, und da 
er sich aus dies P fe rd  setzte — es w a r  ein Schimmel 
— , so bildete er mit seinem weißen langen R ockm antel  
eine ausfallende Erscheinung. Offenbar ist dies der U r­
sprung der ganzen Geschichte und die E inb ildungskraf t  
ta t  d as  Uebrige. Natürlich sind Grundeigentümer,  W ir te  
und  andere Leute jetzt sehr dafür, daß  m a n  in Alzonne 
„eine prächtige Kirche baut mit vielen Treppen ."  S o  
wird  Alzonne über kurz oder lang ein W allfah r tso r t ,  
der wegen der patriotischen, die Revancheidee verkörpernden 
Verehrung der J u n g f r a u  von O r le a n s  bald womöglich 
Lourdes  den R a n g  streitig macht. E s  sei denn, daß der 
Bischof von Corcassone in seiner abweisenden Ste l lung  
verharrt.

Oertliches.
A ns Amftette« und Umgebung.

** Amstetten. ( V e r m ä h l u n g . )  D iens tag  den
4. November d. I .  findet im Rathauss itzungssaale  in 
Amstetten die V e rm ä h lu n g  des bisherigen evangelischen 
V ik a r s  in Amstetten und künftigen P s a r r v ik a r s  in 
Hallein bei S a lzb u rg  Herrn  Ernst Siegfried Denzel, 
S o h n  des S tad tp fü rre rs  Denzel in Weilheim-Teck 
t W ürttemberg) ,  mit F räu le in  W ilhe lm ine  Mitterdorfer, 
Tochter des S tad tap o th eke rs  W ilh e lm  Mitterdorfer in 
Amstetten statt.

— ( T o d e s f ä l l e . )  M it tw och  den 15. d. M .  
statb in Amstetten der dortige N o ta r  Herr Dr. R u d o lf  
B run ner .  M itg l ied  des schlesischen Großgrundbesitzes, A l t ­
bürgermeister und Ehrenbürger von B r a u n a u  am  I n n ,  
R it te r  des F ra n z  Josef-O rdens,  im 71. Lebensjahre. 
Dr. B ru n n e r  genoß in Amstetten infolge seines gewinnen­
den W esens  allgemeinste Sy m pa th ien .  E r  w a r  seinerzeit 
O b m a n n  des Deutschen V olksve ic ines ,  Hat sich aber schon

verliert bei den S ta a t s m ä n n e r n  an Ansehen und  gewinnt 
bei den F ra u e n  an B edeutung . — —

F ü n f  Wochen später saß Professor Berger im
Eisenbahnw aggon und ließ sich mit seiner H i lda  vom
Eilzuge den Alpenbergen entgegen tragen.

A bends  kamen die Beiden in S a lz bu rg  an. Auf 
den S t ra ß e n  brannten bereits die Lichter, der Professor 
fuhr mit seiner F r a u  in die S t a d t  und fand endlich nach 
langem vergeblichen H erumfragen in den verschiedenen 
„ b ra u ne n ,"  „w eißen ,"  „roten Adlern ,"  „H asen ,"  Hirschen" 
im Gasthof zum „schwarzen Ochsen" ein kleines Nacht­
quartier. E rm üdet  von der langen F a h r t  zog sich das  
E hepaa r  nach dem Abendessen zur R u h e  zurück.

Professor Berger  legte die Uhr auf d a s  N acht­
kästchen, rückte einen S t u h l  zum B e t t  und wollte den 
Rock auf den Sessel legen, a l s  a u s  der dickbauchigen
Innentasche Verkehrsbuch und Reiseführer, W egkar ten  
und Geldtasche auf den Fußboden  sielen.

„Aber Ernst, da liegen ja die Karten , die w ir  in 
Linz geschrieben h a b e n !" blickte sich H i lda  und hob die 
auf dem Fußboden  ausgestreut liegenden Pos tkar ten  auf. 
„U nd ich glaubte sie schon auf dem W eg e  nach H a u se !  
S o  ein vergessener M a n n ! Und M a m a  erwartet morgen 
unsere erste Nachricht! D u  weißt doch wie ängstlich 
M a m a  ist. Nein ,  Ernst, du mußt diese K arten  noch heute 
hinunter tragen und  in einen Postkasten werfen. M a m a  
hat sonst morgen den ganzen T a g  keine R uh e .  D u  
mußt E rn s t ! "

Seufzend griff der Professor wieder nach Rock und 
H u t  und verließ d a s  Zimmer.  D rau ßen  w and te  er sich 
um und sah nach der N u m m er  des Z im m ers .

„Achtzehn." A h a ,  achtzehn w a r  auch die N um m er 
des Gesanges, in welchem H omer den Schild  des Achilles 
beschreibt.

Dieser unbedeutende Umstand reichte hin. um seinen 
G edanken  eine andere R ichtung zu geben und  seine E r ­
innerungen zu dem daheim unvollendet zurückgelassenen 
W e rk  über den Schild  des Achilles zurückzuführen. Der
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feit J a h r e n  jeder politischen Tätigkeit  enthalten. Anläßlich 
seines letzten Aufenthaltes  in seinem früheren W i r k u n g s ­
orte B r a u n a u  a. I .  wurde Dr. B ru n n e r  a l s  Altbürger­
meister und Ehrenbürger sehr gefeiert. Der Leichnam 
des Verblichenen wurde S a m s t a g  den 18. d. M .  nach­
m it tags  von Amstetten nach T ro p p a u  überführt, wo 
sämtliche V erw and te  Dr. B ru n n e r s  wohnen. Die 
Beisetzung fand am  M o n ta g  den 20. d. M .  in der 
Fam il iengru f t  auf dem Friedhofe zu T ro p p a u  statt. — 
S a m s t a g  den 18. d. M .  verschied in Amstetten Herr 
F e rd inand  Brusatt i ,  Oberkellner der Bahnhofrestaura tion 
A. H ofm a n n  in Amstetten, im 59. Lebensjahre. Herr 
B rusa t t i  w a r  ein B ru d e r  des Hotelies B rusa t t i  in B a de n  
bei W ie n .  D a s  Leichenbegängnis fand M o n ta g  den
20. d. M .  nachmittags statt.

—  ( E i n b r r r c h s d i  e b s t a h  l.) Donners tag  den 
16. d. M .  wurde im Hause des Wirtschaftsbesitzers 
J o h a n n  Gegrhofer in der Gemeinde P re in sbach  Nr.  14 
bei Amstetten ein frecher Einbruchsdiebstahl verübt. B i s ­
her unbekannte M ä n n e r  drangen zwischen 7 und 8 Uhr 
früh, a ls  gerade n iemand im Hause anwesend w ar,  in 
dasselbe ein, sprengten die versperrten Kasten auf und 
entwendeten Sparkassebücher der Sparkasse W aidhosen
a. d. 9 )bbs ,  lautend auf die N am en  M a r i a  T aurer ,  
A n n a  Rechberger und Josef Gegrhofer, weiters auf A lo is  
Rößelhuber  _unb F ra nz  Rechberger, ferner einiges B a r ­
geld. Die Sparkasiebücheln lauten auf den B e trag  von 
über 6660 K. Die zurückkehrenden H ausbew oh ner  kamen 
durch die in dem betreffenden Z im m er herrschende U n ­
ordnung sogleich auf den Diebstahl. Die Nachforschungen 
nach dem entwendeten G u te  ynb den Tä te rn  wurden 
von der Gendarmerie  sofort aufgenommen. — Hiezu 
wird  weiters berichtet, daß die abgängigen Sparkasse ­
bücher, lautend auf den Betrag  von 6660 K, nunmehr 
in einer T ruhe  beim obengenannten Besitzer vorgefunden 
wurden. M a n  hatte die Bücher selbst verlegt. Dagegen 
nahm en  die Einbrecher eine silberne R em onto iruhr  samt 
silberner Panzerkelte ,  sowie B arge ld  im B etrage  von 
38 bis 50 K mit. V o n  den T ä te rn  hat m an  noch 
keine S p u r .

** Amstetten. ( V e r m ä h l u n g . )  H err F ra nz  
F in k ,  Holzschuhmacher in Amstetten, hat sich mit F räu le in  
P h i lo m e n a  Spen d l in gw im m er  a u s  M a ue r -O e h l in g  ver­
mählt.  Gleichzeitig feierten die Eltern des B rä u t ig a m s  
H err F ra n z  und F r a u  V ik to r ia  F in k  d as  Fest der 
silbernen Hochzeit.

— ( E r n e n n u n g . )  Der n.-ö. Landesausschuß 
hat den Gendarmerie-Wachtmeister i. P .  J o h a n n  T o m a -  
schek in Amstetten unter Nachsicht der Überschreitung 
der normalen Altersgrenze zum provisorischen H i l f s ­
beamten des B ez irksarm enra tes  Zistersdorf ernannt.

— ( L e x  K a l i s  k m )  Die Unterschriftensammlung 
für die Gesetzwerdung der Lex K olisko  in der S t a d t  
Amstetten und  den Nachbargemeinden Schönbichl und 
Neuhosen a. d. P b b s  ist nunm ehr abgeschlossen und d a s  
E rgebn is  in Amstetten selbst, wo die Aktion die S t a d t ­
gemeinde und  die verschiedenen Vereine in die H a n d  
nahmen, ein befriedigendes, obwohl es noch besser hätte 
sein können. B e i  einer E inw ohnerzah l  von etwa 
8000 Seelen wurde nämlich eine Unterschriftenzahl von 
3309 erreicht. A n  Spenden  für den Wehrschatz liefen 
195 K 80 li ein. D ie  Gemeinde Schönbichl hat 181 Unter­
schriften bei einer E inw ohnerzahl  von 511 Seelen zu ver­
zeichnen. V o n  Dorf H a a g  (E inw ohnerzahl  323) ist d a s

E rgebnis  noch ausständig. A ls  beschämend muß jedoch 
d a s  Ergebnis  der Unterschriftensammlung im M a rk te  
Neuhofen a. d. 9 )bbs  bezeichnet werden. B e i  einer E in ­
wohnerzahl von 1200 haben bloß 96 B ew ohner  ihre 
nationale  Pflicht erfüllt und die B ögen  unterschrieben. 
A n S penden  gingen 8 K 24 h ein. W e n n  die B e ­
wohner der vier reindeutschen P rov in zen  Nieder- und 
Oberösterreich, Sa lzb u rg  und Vorarlberg in nationaler 
Beziehung so lau  wären wie die B ew ohner  der letzt­
genannten Gemeinde, so könnte die angestrebte Z a h l  von 
zwei M il l ionen  Unterschriften wohl schwerlich erreicht 
werden.

** Amstetten. ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Am
20. d. M .  fand in Amstetten das  Leichenbegängnis des 
K au fm a nn es  Herrn Josef M eißner ,  der dortselbst im 
68. Lebensjahre verschieden ist, unter großer Bete i l i ­
gung statt.

— ( T o d e s f a l l . )  A m  19. d. M .  starb in A m ­
stetten F r a u  Josefine Huemer, P r iv a te ,  im 64. L ebens­
jahre. D a s  Leichenbegängnis fand D iens tag  nach­
m it tags  statt.

** Mauer-Oehling. A m  20. d. M .  starb in 
M a u e r  bei Amstetten F rä u le in  M a r ie  Pichler, Pflegerin 
der Landes-Heil-  und Pf legeanstalt  in M auer-O eh l ing ,  
im 29. Lebensjahre.

—  ( L e i p z i g  f e i  er .)  Den 18. Oktober, den G e ­
denktag der Schlacht bei Leipzig, beging die O rtsg ruppe  
M auer -O eh l ing  des Deutschen Schulvereines durch E n t ­
zündung eines Festfeuers. A n demselben hielt O b m a n n  
Dr. von S o m m e rn  die Festrede und in markigen, be­
geisternden W o r te n  gedachte er der Heldentaten und 
des Opfermutes unserer Vorfahren  in jener Zeit, a ls  
ganz Deutschland in schwerer Knechtschaft lag und  vom 
Korsen gedemütigt w ar .  E r  erinnerte an  all die großen 
M ä n n e r ,  die b a m a is  -s  ermöglichten, daß der unbesiegbar 
scheinende N apoleon zerschmettert wurde und  wie der 
T a g  der Völkerschlacht der G ebu r ts tag  der deutschen 
E inigkeit und des großen zweiten Deutschen Reiches 
wurde. Begeistert lauschten die Anwesenden seinen W orten  
und begeistert scholl, nachdem der Festredner geendet, die 
„ W a c h t  am  R h e in "  in die Abendstille h inau s .  D a m it  
w a r  diese schöne Feier beendet.

— « S c h u l o e r e i n s a b e n d . )  D ie  O rtsg ruppe  
M auer -O eh l ing  des Deutschen Schulvereines veranstaltet 
am  M ittw och den 29. d. M .  in G a n g lm a ie r s  G a s th a u s  
in H au sm e n in g  einen geselligen Abend, zu welchem sie 
alle M itg l ieder  und Freunde herzlichst einladet. F ü r  
U nterhaltung  ist bestens gesorgt.

A ns S t Veter i. s. Au und Umgebung.
[* St. Peter i .d .A u . ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . )  

A m  17. d. M .  nachmittags wurde in d a s  H a u s  des 
Wirtschaftsbesitzers Nagelhofer in Höllersberg, Gemeinde 
Neuhofen a. d. P b b s  eingebrochen und eine silberne 
Tularem onto iruhr ,  eine silberne Zglinderuhr, eine silberne 
S p ind e luh r ,  eine alte silberne Uhr, eine goldene H a l s ­
kette, zwei M a r i a  Theresientaler und drei goldene glatte 
Eheringe entwendet. Nagelhofer erleidet durch diesen 
Einbruchsdiebstahl einen Gesamtschaden von 100 K. 
D ringend verdächtig ist der Schleifer und Regenschirm­
ausbesserer J o h a n n  Ketzer, geboren im J a h r e  1885 in 
Prambachkirchen, Oberösterreich, der am  D iens tag  den
21. d. M .  abends in S t .  P e te r  i. d. A u  vom G endarm  
Joses H am m erl  auch verhaftet wurde.

— ( V e r g e h e n  g e g e n  d i e  S i t t l i c h k e i t . )  
A m  21. d. M .  wurde der zu P ro l l in g ,  Gemeinde S t re n g ­
berg, wohnhafte T ag löhncr  J o h a n n  P e r n d l  wegen V e r ­
brechens der Unzucht wider die N a tu r  verbastet. P e rn d l ,  
welcher verheiratet ist, verging sich am S o n n ta g  den 
19. d. M .  abends im Kerschbaumer-Häusel in der G e­
meinde M eilersdors an einer Ziege. B e i  der E r tappung  
des P e r n d l  w ar  d a s  Tier  bereits verendet.

[* Ardagger. ( J a h r h u n d e r t f e i e r ) .  Am 
Fre i tag  den 17. d. M .  bends wurde von der F e ue r ­
wehr ein Fackelzug veranstaltet und ein Höhenfeuer a b ­
gebrannt. Nachher versammelten sich die Teilnehmer 
im Gaslhause Kaisergruber, wo Herr Oberlehrer E . M acho 
und Hochw. Herr P fa r re r  L udw ig  M a g e r  über die B e ­
deutung der Feier sprachen.

—  ( B r a n d . )  Am D iens tag  den 21. d. M .  
brannte die W iesrnüh le  in S t i f t  Ardagger ab. Die Feuer­
wehren von M a r k t  und S t if t  Ardagger und S te fa n sh a r t  
eilten zur Hilfe herbei und verhüteten da s  Einbrennen der 
Tramböden. D a s  V ieh  wurde in Sicheiheit gebracht. 
Die Ursache des B r a n d e s  ist unbekannt.

A us Haag und Umgebung.
*** Haag, N.-Oe. ( Jahrhundert f e i er . )  

A m  18. d. M .  wurde  im M a rk te  H a a g  (N .-O e.)  die 
Jah rhundertfe ier  der Befreiungskriege festlich begangen. 
Der M a r k t  w a r  von den M orgenstunden  an  beflaggt. 
Um 7 Uhr abends  nahmen der M il i tä r-D eteranenvere in ,  
die Feuerwehren von H a a g  H a indorf  und P inn e rsdo r f ,  
die Liedertafel und der Turnverein  auf dem M arktpla tze  
Aufstellung. Alles w ar  mit Fackeln oder L a m p io n s  
ausgerüstet. Nachdem Bürgermeister J o h a n n  Koiserreiner 
in einer Ansprache die Vereine begrüßt und auf die B e ­
deutung der Befreiungskriege und insbesondere der V ö lk e r ­
schlacht bei Leipzig hingewiesen hatte, setzte sich der Zug 
unter den K längen  der H aag er  Musikkapelle  in B e ­
wegung. E r  nahm  den W e g  durch den oberen und 
unteren M a r k t  und kehrte über den P farrhofberg  aus 
den Marktpla tz  zurück. Hier löste sich der Zug  aus, die 
M us ik  aber trug noch mehrere M usiknum m ern  vor. Aus 
der Anhöhe nordöstlich der Haltestelle loderten um diese 
Zeit die F la m m e n  eines Höhenseuers empor. Um 8 Uhr 
fand in der T urnha l le  ein von der Liedertafel,  dem 
Turnvereine und den Schutzvereinsortsgruppen veranstal­
teter Festabend statt, der einen sehr zahlreichen Besuch 
aufzuweisen hatte. Unter den Gästen befanden sich B ü rg e r ­
meister J o h a n n  Kaiserreiner und mehrere G e m ein deau s ­
schüsse und sonstige H onoratioren des O rtes ,  O b er ­
geometer Leischner, Oberlehrer P a u l m a y r  a u s  Krenn- 
stetlcn, Bürgermeister B r a m l  a u s  Haidershofen ii a . ; 
auch die Bürgerschaft,  namentlich aber die Bauernschaft 
w a r  stark vertreten. Die B o r t ra g so rd n u n g  w a r  reich­
haltig. Die Liedertafel sang stimmungsvoll  F .  H. H im m els  
„G ebet  während  der Schlacht", W eb ers  „Schw ertl ied"  
und W e in w u r m s  „H eerbannlicd".  D a s  Hausorchester 
spielte W e b e rs  „Freischlltz"-Ouverture und mehrere Märsche. 
S ä n g e r  und M usiker  machten mit ihren schönen L istungen 
den beiden Chormeistern, Lehrer F ra n z  Loidl und S leuer-  
osiizial A n dreas  W in te r ,  alle Ebre. D ie  Turner  stellten 
unter der Leitung des T u rn w a r te s  Joses Hinternberger 
mehrere schwierige P y ra m id e n ,  welche allgemein sehr ge­
fielen. ^  F rä u le in  H u ld a  H a r tm a n n ,  die Tochter des hie­
sigen Sparkasscbuchhalters I g n a z  H a r tm a n n ,  trug zwei

Schild  des Achilles! Diese; wundersame Kunstwerk,  da s  
Hom er so anschaulich schildert, hatte an  ihm einen be­
rufenen Erk lärer  gefunden. Diese Arbeit mußte seinen 
N am en  in den Kreisen seiner Fachwissenschaft zu einem 
bekannten und  geachteten machen, vielleicht ebnete sie ihm 
den schwierigen W e g  zu der lange ersehnten Lehrkanzel! 
Und w enn er dieses Ziel erreicht hatte, wurde V ieles  
besser, er brauchte sich bei seinen A usg aben  nicht mehr 
so einschränken und konnte seiner H i ld a  manche» Wunsch, 
den er bisher a u s  budgetären G rün den  abschlagen mußte, 
erfüllen.

V o n  solchen G edanken  und  S t im m u n g en  erfüllt, 
w ar  er achtlos, a l s  ob er die wohlbekannten S t ra ß e n  
der Großstadt durchwanderte, des W e g e s  gegangen, a l s  
er in der N ä he  einen Postkasten erblickte und  sich der 
K arten  entledigte.

Ueber den Rückweg machte er sich wenig So rg en .  
R u h ig  ging er die Gasse, die er gekommen w ar ,  wieder 
zurück. A l s  aber d a s  S traßenende  in zwei Aeste a u s ­
einanderlief, w a r  seine W e ish e i t  erschöpft und er wußte 
nicht, nach welcher R ichtung er sich wenden sollte. Nach 
kurzem Ü ber leg en  versuchte er es mit der linken A b­
zweigung, um nach einigen M in u te n  vor einer anderen 
S traßenkreuzung und einer neuen Ungewißheit zu stehen. 
W ieder  überließ er sich a u f 's  G eradew ohl  dem Zufall 
und  w a r  nach längerem H erumiiren  so weit, daß er 
nicht mehr entscheiden konnte, a u s  welcher R ich tung  er 
gekommen war.

J e  unbelebter die Gassen wurden, desto mehr wuchs 
seine Unruhe und  Angst, es fiel ihm ein, daß  in m a n ­
chen S tä d te n  zur Nachtzeit Apachenstrolche verbrecherischen 
Unfug trieben. Und konnte nicht jeden Augenblick ein 
Einbrecher, den er gestört, a u s  einem W in k e l  hervor­
stürzen oder ein R ä u b e r  sich ihm an  einer dunklen Ecke 
drohend in den W e g  stellen ? Z u m  Glück hatte er die 
Uhr, die Geldbörse und Brieftasche, die ihm im Gasthose 
a u s  dem Rock gefallen, bei seiner H i lda  zurückgelassen.

Erleichtert atmete Professor Berger auf, a l s  er an

der nächsten S traßenb iegung  einen ruhig seines W e g e s  
wandelnden Schutzmann erblickte:

„ B i t te  sehr, H err  W a c h m a n n ,"  w and te  er sich an 
die zu seiner Hilfe erscheinende uniformierte M acht,  
„möchten S ie  mir nicht schnell sagen, wo eigentlich das  
G a s th a u s  zum schwarzen . . . .  zum schwarzen . . . .  
schwarzen . . . ."

Professor Berger machte noch einen Anlauf ,  es half 
alles nichts, es w urde ihm klar, daß der N a m e  des 
Gafthofes über d a s  Belastungsvermögen seines Gedächt­
nisses h in ausg in g  und in seinem Erinnerungsvermögen 
durch den Schild  des Achilles erdrückt worden w ar .

„ S i e  entschuldigen je h o n ,  Herr W a c h m a n n ,"  fing 
er nochmals an. „sehen S ie ,  ich habe mich verirrt und 
möchte gern wissen, wo d a s  G a s th a u s  zum schw arzen . . 
schwarzen . . . ."

„Vielleicht zum schwarzen B ä r e n ? "  half freundlich 
der Schutzmann nach.

„N atü r l ich ,  zum schwarzen B ä r e n !  G a n z  richtig! 
E s  w ar  schon so ein Vieh. D a ß  mir aber d a s  nicht ein­
fallen konnte I" fiel erleichtert der Professor ein und  folgte 
beruhigt seinem Führer ,  der ihn nach wenigen M in u te n  
vor d as  T o r  des Gasthofes „zum schwarzen B ä r e n "  brachte.

Professor Berger gehörte nicht zu den N a tu ren ,  die 
sich durch ein besonderes O rtsgedächtnis  auszeichnen, 
überdies überlegte er nicht, daß in den Prooinzstäd ten  
Häuser, die ähnlichen Zwecken dienen und  von demselben 
Baumeister errichtet wurden, in  der B a u a r t  e inander oft 
vollständig gleichen, er zweifelte nicht, daß er glücklich 
an seinen A u sg a n g sp u n k t  zurückgefunden habe, stieg 
ruhig die schmale Holztreppe empor und w ar  vollständig 
überzeugt, daß die droben im  ersten Stockwerke befind­
liche T ü r  in sein am  Abend gemietetes Schlafzimmer 
führe. A ls  er eintrat, w ar  es drinnen stockfinster, H ilda  
hatte sich jedenfalls bereits zu Bette  gelegt.

Joses Blümelm eier ,  Hausbesitzer und  Bäckermeister 
a u s  M ünchen , hatte am  Abend eine Rundreise durch 
verschiedene S a lzburger  Bierkeller beendet, und, w ährend

er jetzt im Gasthause „zum schwarzen B ä r e n "  zwischen 
den Federkissen vergraben lag, träumte  er von den 
S tü rm e n  und Gefahren der Sa lva to rze i t  und den um« 
stürzlcrischen Unruhen der Maibocktage.

Professor Berger wurde bei seinem Hecumtasten im 
D unklen  von dem Wunsche, so bald a l s  möglich da s  
Nachtkästchen und Zündhölzchen zu finden und  seine 
H i ld a  nicht a u s  dem Schlafe zu wecken, geleitet. D a ß  
er dabei über einen in der M i t te  des Z im m ers  stehenden 
Sessel siel, w ar  für seine Nase von schmerzlichem N ach­
teil, kam  aber seinem S ehn en  nach Erleuchtung zu statten, 
denn durch den L ä rm  wurde der Münchener Bäckermeister 
a u s  seinen T räu m en  aufgeschreckt, rieb sich die Augen 
und machte im nächsten Augenblicke Licht.

Josef Blllmelmeier, Bierfreund und  Menschenkenner, 
w a r  vollständig überzeugt, daß  in so später Nachtstunde 
ein landfremder Mensch nicht zu einem fröhlichen Wett«« 
tr inken zu ihm in da s  Zim m er komme, ein solcher Be«« 
such Konnte nur seiner Geldtasche gelten. Professor Berger, 
ein Fe ind  aller R ä u b e r  und Einbrecher, starrte erschrocken 
in d a s  sich vom Bettkissen aufrichtende bärtige Antlitz. 
„ H i l d a ! "  Um Gotteswillen ,  sollte seine einzig geliebte 
H i ld a  während  seiner Abwesenheit einen stockfremden 
Menschen . . . . !

E inen  Augenblick starrten sich der Bäckermeister 
und  der Professor fassungslos an, dan n  fuhren sie ausein­
ander los, suchten sich zu umfassen und stießen zum H e r ­
beirufen von Bundesgenossen laute Rufe ,  wie „zu Hilfe ,"  
„ R ä u b e r , "  „ M ö rd e r , "  „F e u e r"  a u s .  Auf d a s  Geschrei 
stürzten von allen S e i ten  die Kellner und die aufge­
scheuchten Gäste herbei.

Der Eindruck, welchen die überraschten Zuschauer 
von der w irkungsvollen  Szene gewannen, w a r  entschieden 
zu Gunsten des Hausbesitzers a u s  M ünchen . S e ine  ein­
fache Toile tte '  entsprach ganz jener leicht n Kleidung, 
deren m a n  sich bei einem friedlichen Schlum m er im 
Bette, und  nicht einem abenteuerlichen Besuche einer 
fremden W o h n u n g  bedient, Professor B erge rs  Beteuerun-
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Begnadigung des M örders Schuhmeiers.
Der wegen E rm ordung des Abgeordneten Schuhmeier 

2 um Tode durch den S t r a n g  verurteilte P a u l  KunschaK 
w urde vom Kaiser begnadigt. Nach der an  d as  
Landesgericht herabgelangten Entscheidung wurde P a u l  
Kunschak z u  20 J a h r e n  s c h w e r e n  K e r k e r s  ver­
urteilt .  W ie  noch erinnerlich sein wird, hat seinerzeit 
Schuhmeiers  W i tw e  selbst ein Gnadengesuch für P a u l  
Kunschak unterschrieben.

Die gemütliche Hernalserin.
Einen heiteren V er lau f  na h m  eine beim B e z i rk s ­

gericht Leopoldstadt vor dem L G R .  P i c k  durchgeführte 
V erhandlung ,  in der sich die P r iv a te  Iosesine H am m er l  
j der eine Ehrenbeleidigungsklage der F r a u  A n n a  Bacherl 
zu verantworten hatte. I n  der A nklage w urde die H a m ­
merl beschuldigt, die Klägerin mit zahllosen Schimpfworten 
helegt zu haben. D ie  Angeklagte gab die meisten Schimps- 
worte zu, behauptete aber, durch das  V orgehen der 
K lägerin  hiezu berechtigt gewesen zu sein. A ls  ihr der 
Richter vorhielt, daß sie zu Beschimpfungen n iem als  be­
rechtigt sein könne, erwiderte die Angeklagte, die ihre 
Verte id igung mit einer unglaublichen Zungengeläufigkeit 
vorbrachte: Herr Doktor!  M a n  hat mich und meinen 
M a n n  durchaus ause inander  bringen wollen. Der ganze 
S tock  wollte dies tun. R ich te r :  Aber ich bitte S ie ,  wer 
soll denn daran  ein Interesse haben? — A n g ek lag te : 
I c h  bitte S i e !  G o tt  1 S ie  haben keine A hnung,  wie es 
in  diesem Hause zugeht! D a  w ohn '  ich ja  lieber bei 
J u d e n !  — Richter :  Lassen S i e  d a s !  — A ngeklag te :  
I c h  kann mir halt  net helfen, ich bin halt ein Hernalser- 
bind, ich bin gleich bös und auch gleich wieder gut. — 
R ic h te r : N u n ,  bisher waren S ie  bös, jetzt sind S ie
wieder einmal g u t ! W ä h re n d  der E invernahm e der Z eu ­
ginnen, die fast alle die K lageangaben  bestätigen, unter­
brach die Angeklagte wiederholt deren E invernahm e durch 
beständiges Dareinreden. — Rich ter :  S i n d  S i e  endlich 
r u h i g ! Jetzt habe ich genug von der Gemütlichkeit der 
Hernalserin! — Angeklagte:  Entschuldigen S ie ,  Herr 
Richter, ich habe geglaubt, S ie  reden mit mir. — Richter: 
I c h  schiel doch nicht, daß sie glauben, ich rede mit I h n e n ,  
w enn  ich die Zeugin ansehe. — A ls  eine Zeugin angab , 
baß  die Angeklagte die K lägerin  unter anderem auch 
einen Kucheldragoner und  eine „w am perte  K row o t in"  
genannt  habe, sagte die Angeklag te :  D a s  ist doch keine 
Ehrenbeleidigung: sie ist doch a u s  Z na im . (G roße  H e i­
terkeit.) R ich ter :  D a  ist sie doch keine Krow otin .  — 
A n g e k la g te : Aber Herr Doktor, dort lausens doch auch 
m it  die Röhrnstiefel und die gestärkten K ladeln  tu m  I 
(G ro ße  Heiterkeit.) Der Richter verurteilte schließlich die 
redselige Hernalserin zu 10 K Geldstrafe.

Acht Löwen find los!
Nicht ein Löwe, acht auf einmal w aren  in L e i p z i g  

in  der Nacht zum S o n n ta g  a u s  einem W a g e n  des Z i rk u s  
B a r n u m  losgekommen und verursachten in den S tra ß e n  
eine furchtbare Aufregung, bis sechs der Tiere s c h l i e ß ­
l i c h  e r s c h o s s e n  und  die zwei übrigen eingefangen 
w aren.

E s  wird berichtet: „ Z w ei  zusammenhängende W a g e n  
des Z i rk u s  hielten vor einer Gastwirtschaft,  in die der 
Kutscher hineingegangen war. Der hintere W a g e n  stand 
zu nahe am  S traßenbahng le is .  I n fo lg e  des Nebels  be­
merkte der Fü h re r  eines S t r a ß e n b a h n w a g e n s  den M e -  
riageriewagen zu spät. E r  konnte nicht mehr halten und 
stieß an  den hinteren W a g e n  an, dessen Deichsel sich in 
ben V orderw agen  hineinbohrte und da s  G itter  des Lö- 
ivenzwingers hob. Acht Löwen sprangen auf die S t ra ß e  
un d  blieben dort einen Augenblick verdutzt stehen, um 
sich dann in die Blücherstraße zu zerstreuen. I n  diesem 
Augenblick kam der Kutscher des W a g e n s  a u s  der G a s t ­
wirtschaft heraus,  riß einen L öw en, der auf ein P fe rd  
gesprungen w a r  und sich festgeklammert hatte, herunter. 
D a s  Tier  wußte v o r  A n g s t  nicht w oh in  und  kletterte 
nuf einen A utobus ,  wo es sich auf den Sitz des 
F ü h r e r s  setzte. V o n  dort sprang der Löw e durch das  
Fenster und auf die S tra ße ,  um sich dann  wieder aus 
den Sitz des Chauffeurs  zu setzen, wo er heruntergeschossen 
w urde."  Die „Leipziger Nachrichten" geben über den 
Bürgerschreck folgende Schilderung:

B e i  dem Zusammenstoß ging der Käsig in T rüm m er,  
un d  den aufgeschreckten Tieren gelang es, a u s  dem 
W a g e n  aus die S t ra ß e  auszubrechen. Die Bestien r a n n ­
ten die S t r a ß e  entlang. Die Angestellten des Z irk us  und 
Leute aus der S t ra ß e  machten sofort auf die Tiere J a g d .  
B a l d  w a r  da s  ganze Viertel  in großer Aufregung, und 
durch die Zurufe und Angstschreie der Menschen dröhnte 
d a s  Gebrüll  der p la n lo s  umherirrenden Löwen. Schnell 
w urde  die Feuerwehr benachrichtigt, die mit Hilfe von 
Polizeimannschasten und den Angestellten des Z irku s  
eine regelrechte J a g d  auf die wilden Tiere veranstalteten. 
I n  kurzer Zeit gelang es, vier Tiere zu stellen und sie 
niederzuschießen.

E in  Augenzeuge berichtet noch die folgenden E in ­
zelheiten : Kurz vor 12 Uhr bestieg ich a n  der Ecke der 
Blücher- und der Berliner  S t ra ß e  einen W a g e n  der 
S tra ß en b a h n .  Der W a g e n  fuhr langsam vorw är ts ,  da 
a u f  dem Gleise vor ihm sich einige W a g e n  befanden, 
die sich nur langsam fortbewegten. D a  machte der S t r a ­

ßenbahnwagen  auf einmal Halt ,  und es erhob sich ein 
großes Geschrei: D i e L ö w e n s i n d  l o s !  Gleich daraus 
kam auf der linken Straßenseite eine L öw in  geschritten. 
Sämtliche  Fahrgäste  der S t ra ß e n b a h n  drängten nach dem 
I n n e r n  des W a g e n s  und beobachteten den V org a n g  von 
da aus .  Die Lö w in  w a r  bis zur Kreuzung der Berliner 
und Blücherstraße vorgedrungen, wo sie sich aus eine 
Droschke stürzte. Der Kutscher hieb verzweifelt um sich, 
w orauf  da s  wütende Tier  von dem Pferde  abließ und 
nach der Eutritzscher Chaussee zu floh. Indessen kamen 
aus der anderen Se i te  drei Löwen gejagt, verfolgt von 
Schutzleuten, d i e  u n a u f h ö r l i c h  s c h o s s e n  und eins 
der Tiere niederstreckten. Die übrigen flohen zurück. A u s  
den anliegenden Häusern  kamen, durch den L ä rm  a u f ­
geschreckt, die B ew ohner  auf die S t ra ß e  gestürzt. E in s  
der Tiere drang in ein Gartengrundstück über da s  S tak e t .  
M ehrere Schutzleute verschafften sich Zutr i t t  zu dem Hof- 
r aum  und  streckten d as  Tier  mit Schüssen nieder. Aus 
der S t r a ß e  hatte sich eine große Anzahl W a g e n  der 
elektrischen S tra ß e n b a h n  angesammelt, deren Insassen 
ausgestiegen w aren  und p lan lo s  umherirrten. H inter  den 
Schutzleuten lief auch die T i e r b ä n d i g e r i n  d e s  
Z i r k u s  her und  bat sie, ihre Tiere d o ch , nicht tot zu 
schießen. Erst gegen ‘ /2i  Uhr waren die Gleise wieder 
frei, so daß  die W a g e n  weiterfahren konnten. A ls  ich an 
d a s  Depot der S t ra ß e n b a h n  an der W ittenberger S traße  
kam, wurde gerade der W a g e n  der Linie M o ckau  — 
Connewitz eingebracht, der den Löwenkäsig angefahren 
hatte. Durch den Zusammenstoß hatte sich eine S e i te n ­
w an d  gelöst, durch die die Tiere in s  Freie gelangt waren. 
Auf der Berliner  S t r a ß e  lagen fünf tote Löwen. Die 
B änd ige r in  warf sich weinend über die Leichen ihrer 
Lieblinge und mußte mit G e w a l t  hinweggeführt werden.

E in  französischer Gast  des H ote ls  „Fürs t  Blücher" 
erzählte, daß er, bereits schlafend, an  der T ü r  ein starkes 
Kratzen gehört habe. E r  glaubte zuerst, der Hausknecht 
wolle e tw as ,  und  öffnete die T ü r :  durch den S p a l t  sah 
er dicht vor sich den Kopf des Löwen. Noch schlaftrunken 
hielt er da s  Tier  für ein K a lb ,  b is  er plötzlich in jähem 
Schreck die W irklichkeit erkannte. E r  versicherte, daß  er 
diesen Augenblick w ohl  in seinem Leben nicht vergessen 
werde. Auch eine D am e, die gerade ihre Schuhe vor die 
T ü r  setzte, wurde durch d a s  plötzliche Erscheinen des 
Löw en in fürchterliche Aufregung versetzt. Der Schaden 
für den Z i rk u s  beträgt 80- bis 90.000 M a r k .
D as kleine Hochzeitsgeschenk des „Stahlkönigs".

Der amerikanische „ S ta h lk ö n ig "  H enry C lay  Frick 
hat seiner Schwiegertochter an ihrem Hochzeitstage einen 
Scheck von acht M il l ionen  M a r k  a l s  Hochzeitsgabe ge­
geben und seinem S o h n  ein V ermögen von 56 M i l l i ­
onen M a r k  überwiesen. Nach der Hochzeit, die in 
P h i la d e lp h ia  stattfand, versammelten sich die Gäste in 
oem Hause der B r a u t ,  und hier w a r  es, a l s  Herr Frick 
seiner Schwiegertochter in einem verschlossenen Umschlag 
dieses kleine Hochzeitsgeschenk überreichte. Die Hochzeits­
gäste w aren  neugierig, w a s  in dem Umschlag sei, aber 
die B r a u t  öffnete ihn erst, a l s  d a s  P a a r  bereits im 
W a g e n  saß und die Hochzeitsreise antreten wollte.

Ein bedauernswerter Baumkraxler.
G roßes  H allo  gab es gestern vorm it tags  um 9 Uhr 

in der Hernalser Hauptstraße, a l s  ein M a n n  plötzlich in 
der N ä h e  der Straßenbahnrem ise  auf einen B a u m  kletterte, 
um es sich dort bequem zu machen. W ä h re n d  sich sofort 
H underte  Menschen ansammelten, und der W agenverkehr 
in s  Stocken geriet, begann er sich, ohne die Umstehenden 
zu beachten, in den Aesten zu entgleiden, a l s  ob er zu 
Hause wäre. Auf F rag en  erteilte er keine Antwort.  Erst 
a l s  ihn ein W a c h m a n n  fragte, w a s  er denn da oben 
mache, rief er kopfschüttelnd he ru n te r : „ S e h 'n  S '  ja  eh, 
w a s  i mach'. Schlafen leg' i nfi'. W a n n  S i e  so viel 
werden gearbeitet haben, w ia  i, wer 'n  S '  a miib sein 1" 
Der Aufforderung, sofort vom B a u m e  zu steigen, leistete 
er keine Folge ,  indem er an tw orte te :  „ J a ,  w a s  denn net 
noch a l l e s ? Ie tz t 'n  bin i froh, daß i endlich a ruhiges 
P la tzer l  g 'funden hab ',  wo mei Alte net auffikrall 'n 
k a n n ! "  E inem  nochmaligen, im N a m e n  des Gesetzes an 
ihn gerichteten Aufträge, herunterzukommen, gehorchte er 
wieder nicht. „ W a s  wollen S '  denn eigentlich von m i r ? "  
schrie er schon ernstlich böse vom B a u m e .  „ H a b '  i net 
vierundzwanzig  S tu n d e n  Zeit zum A n m e ld e n ?"  E in  
hundertstimmiges Gelächter bekräftigte ihn in seiner 
Rechtsanschauung, nun  konnte die W ache  aber nicht 
mehr lang müßig zusehen. E in  hilfsbereiter A utotar i-  
chauffeur schob seinen W a g e n  an den B a u m ,  ein W a c h ­
m an n  kletterte auf d a s  W dgendach, von dort in die 
Aeste, und  bald da rau f  plumpste der M a n n  in die Arme 
der unten stehenden Leute. Der offenbar Geistesgestörte 
wurde auf d a s  Kommissariat gebracht und  von hier auf 
die psychiatrische K lin ik .  E r  ist mit dem 38 jährigen 
M a u r e r  Theodor Batis ta ,  17. Bezirk, Hernalser H a u p t ­
straße N r .  186uwohnhast,  identisch.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

Der Nachdruck ist aas das Wort 
„ S c o t t “ %a legen.

Die Wertschätzung, die Scotts  Eebcrtran-iEmulfioii 
auch seitens der Aerzlewelt errungen hat,  gab  und gibt 
tagtäglich Veranlassungen zu Unterschiebungen und A n ­
preisungen anderer, angeblich „ebenso guter" (Emulsionen. 
Sie handeln aber

in Ihrem eigenen Interesse,
wenn Sie bei dem D r ig in a lp räp a ra te  Scotts (Emulsion 
bleiben, denn diese ist di« einzige nach dem Seelischen 
Verfahren hergestellte, seit bald H Jah rzehn ten  einen 
Weltruf genießende Ceberlran-iEmulsion.

Darum verlangen und Hansen Sie nur 

Scotts Emulsion!
P r e i s  der O rig in a lfla sch e  2 K  50 h .  I n  a llen  A p o th e k e n  käuflich . 

G eg en  E in sen d u n g  v o n  50 li  in  B r ie fm a rk e n  a n  S c o t t  & B o r o  n e ,  
G . m . b . H ., W ie n  V I I .,  u n d  u n te r  B e z u g n a h m e  a u f  diese Z e itu n g  
e rfo lg t d ie  e in m a lig e  Z u sen d u n g  e in er K ostp ro b e  durch eine A p o th ek e .

Wissen Sie schon?

Auch Gemüse a lle r  A rt w ird  besonders  
schm ackhaft, wenn beim Anrichten  
einige Trop fen  MAGGI5 W ürze bei­

gefügt w erden.

von K 1.35 an per Meter in allen Farben. 
Franko und ichon verzo llt ins Haus ge­
liefert Reiche Musterauswahl umgehend 

G. H e n n e b e rg , Hoflieferant 3. M . der deutschen Kaiserin, Z ü rich ,
Braut-Seide

Diätetisches T a f e l w a s s e r  
u

■ER
—  «s ä u V n B H U  N N -

Altbewährte H e i l a u e l l e .

KRONDORF-
SAUERBRUNN

KARLSBAD

F i l i a i  e :
IX. Kolmgasse 4.

Niederlagen für W aidhofen und Umgebung nei den H erren  Moriz P aul, Apotheker 
G ottfried F riess W itwe, Kaufm ann, fü r  Göstling bei F rau  Veronika W agner 
Sodaw asser-Erzeugerin, für A m stetten und Umgebung bei H errn  A nton Frim m el 

Kaufm ann in  Am stetten.

Wetterhäuschen in Waidhoten a. d. Ybbs.
Abgelesen am 25. Oktober 1913 um 9 Uhr vormittags.

Beachten Sie unsere Anzeigen!

THERMO 
METER 

C.

HYGRO­
METER

BAROMETER —  trocken
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I n  W aidhofen wird

Jahresw ohnung
zu mieten gesucht. 2 Z im m e r  und Küche, 
event, t Z im m er ,  Küche, Kabinett.  (Offerten 
mit P re isa n g a b e  unter „Cuftig" an die P e r  
roaltung d. BI. 1313

Neuer kompletter Dreschwageu
Halbputzer, ^pferdig, ist sofort mit oder ohne 
Benzinmotor billig abzugeben bei B r ü d e r  
U r b a n ,  Maschinenbau-Anstalt in Weyer.

P A L M A

iMarke
(E in g c tr .  S c h u tz m a r k e )Thomasmehl

„STERNMARKE"
der bew ährte  un d  billige P h o sp h o rsäu red ü n g er für

Wiesen, Weiden u. Futterfelder.
Auch W in te r s a a te n ,  die keine D üngung oder n u r 
S ta llm is t e rh ie lten , g ib t m an m it V orteil eine Kopf­

düngung  m it

Thomasmehl.
Thom asm ehl „S tern m ark e“ w ird  in  g a ra n tie r t  re in e r 
v o llw ertig er W are in  p lom bierten, m it G ehaltsangabe 

v e rseh en en  Säcken j e d e r z e i t  p r o m p t  geliefert. 
E rh ä ltlich  in  a llen  du rch  S te rn m ark e-P lak a te  k en n t­

lichen  V erkaufsstellen  oder du rch

Thomasphosphatfabriken
G. m. b. H. Berlin W.

V or m in d e rw ertig e r W a re  w ird  g ew a rn t!

B l o c h a b m a s s
Büchel

in zwei Sorten
u. zw. zu 48 Blatt und zu 100 Blatt 

s ind  s te ts  v o r rä t ig  in  d er
Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.

W m
1323Aus freier Hand gelangen zu verkaufen:

7 Kühe 
2 Ktilhtmmt
5 Ter;en
4 Waggon Knhhen. sith.

Die Adresse ist bei der Verwaltung d. B l. zu erfragen.
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Auf Betreiben der Sparkasse der S tad t  W aidhafen  a. d. P b b s ,  vertreten durch 
Dr. Theodor Freiherrn von plenker, Advokaten in W aidhofen a. d. P b b s ,  findet

am 4. Dezember 1913, vormittags lO 1̂  Uhr
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Z im m e r  N r .  ff, die Versteigerung der Liegenschaften 
im Grundbuche tzbbsitz:

1) Kink. Ak. 9 6 : E ine Behausung m it Müllnersgerechtigkeit und H aus  N r .  (70 
( 8 p .  5 H aus  und M ühle ,  G p .  27/2, 30/s, 567, 30 /2  wiese, 2fi Garten ,  578/(, 578/2 
w e g  (Gartens, 588/2 Bach [Gatten], 8 p .  294 H a u s  N r .  (70, neu ((«);

2) Kink. Zk. 1 7 6 :  Eine halbe Schleife zu h u b e g g ;
3) Kink. Zk. 1 9 3 : Line Halbe Ueberländschleife zu h ubegg

2) und 3) bestehend a u s  den Parzellen B p .  4 Schleife, G p .  27/1 wiese u. 28/( G ar ten ;
4) Kink. Ak. 2 0 0 : Ueberländwiese (G p. 565 wiese, 566 W a ld ) ;
5) Kink. Ak. 209: Ueberländwiese (G p. 558 wiese);
6) Kink. Ak. 2 1 8 : G p .  33/2 G arten

samt Zubehör,  bestehend:
zu I) a us  der Wasserkraft ((0 HP Turbine!. 2 Fruchtaufzügen, ( französischen und 

1 deutschen Mühlstein, ( Walzenstuhl, \ Dynamomaschine, ( Griesputzmaschine, 2 Z y l in ­
dern, Transmissionen, Treibriemen und sonstiger M ühleneinrich tung;

j«  2) und 3) a us  der Wasserkraft (ein 24 HP mittelschlächtiges Wasserrad), ein 
Pollgatter  samt Klotzmägen, Spannbügeln ,  Sägeblättern, ( Kreissäge. ( Ablängsäge, 
1 Schleifmaschine, Transmissionen, Treibriemen und sonstiger Sägeeinrichtung statt.

Bei den übrigen Liegenschaften ist kein Z ub ehö r  vorhanden.
Die zur Persteigerung gelangenden Liegenschaften sind zn 1) auf 27-911 K, zu 2) 

und 3) auf zusammen 3.037 K, zn 4) auf (.000 K, zn 5) auf 1.000 K, zu 6) auf 
60 K, das  Z ub ehö r  zu 1) auf 7.8(0 K (einschließlich der Wasserkraft), zn 2 und 3) auf 
(6.800 K (einschließlich Wasserkraft) bewertet.

Diese Liegenschaften werden zuerst alle gemeinsam ausgeboten und erst, wenn ein 
gemeinsames A nbot für alle Liegenschaften nicht erfolgen sollte, wird jede derselben mit 
A usn ahm e  der unter allen Umständen zur gemeinsamen Ausbietung gelangenden E .  ZI. 
193 und (76 einzeln versteigert.

D a s  geringste Gebot beträgt zu t)  23.8(4 E, zu 2) und 3) (3 225 K, zu 4) 667 K,
;n  5) 667 K, zn 6) 40 K ; unter diesen Beträgen findet ein Perkauf nicht statt.

Die Persteigerungsbedingungen und die auf die Liegenschaften sich beziehenden Urkunden 
(Grundbuchs-, Hypotheken-, Katasterauszug, Schätzungsprotokolle usw.) können von den 

Kauflustigen bei dem unten bezeichneten Gerichte, Z im m e r  N r .  (0, während der Geschäfts­
stunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen würden, sind spätestens im 
anberaumten Persteigerungstermine vor Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, 
widrigens sie in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht mehr gellend gemacht werden könnten.

V on  den weiteren Vorkommnissen des Persteigerungsverfahrens werden die Personen, 
für welche zur Zeit an den Liegenschaften Rechte oder Lasten begründet sind oder im kaufe
des Persteigerungsoerfahrens begründet werden, in dem Falle nur  durch Anschlag bei
Gericht in Kenntnis gesetzt, a ls  sie weder im Sprengel des unten bezeichneten Gerichtes 
wohnen, noch diesem einen a m  Gerichtsorte wohnhaften Zustellungsbevollmächtigten 
nam haf t  machen.

K .  k. B e z irk sg e r ic h t  M a ib h o f e n  0 . d. M k s ,  Abt. It., am  (2. Oktober (9(3. 
1325 D r .  P ö h r .

D A N K .
Meine Gattin litt seit langer Zeit an Nerven­

schmerzen und Nervenschwäche, hatte fast beständig 
Schmerzen und Ziehen im Rücken bis zur Schulter 
hinauf, Schmerzen in den Schenkeln, Hüsten, Seiten 
und Kühen, sehr viele Kops- und Augenschmerzen, 
Aufgetriebensein, Mißstimmung, Schlaflosigkeit und 
sonstige Störungen. D a ich schon viel von Herrn 
A . P fister  in  D r e s d e n ,  O ftra a lle e  2, und 
seinen Erfolgen gehört und gelesen hatte, wandten 
wir uns auch an ihn und heute kann ich Herrn 
Pfister für die wirklich verhältnismäßig schnelle 
Herstellung meiner Gattin durch seine einfachen 
schriftlichen Anordnungen nur unseren wärmsten 
Dank aussprechen.

K a r l C o ib o lb  u n d  F r a u ,  Hausbesitzer in 
H a n s la u  Nr. 7, Post Schärding, Oberösterreich.

G u t e  M ü t t e r  sorgen dafür, 
daß ihre Kleinen nahrhafte, be­
kömmliche gute Süßspeisen zum 
Abendessen bekommen. M it wenig 
M ühe, wenig Geld und viel Erfolg 
bereitet man ausgezeichnete S üß­
speisen aus Dr. Oetkers P udding­
pulvern. Sie find in verschiedenen 
Geschmacksarten, a ls : Vanille,
Himbeer, M andel, Zitrone, Scho­
kolade zu haben und finden bei den 
Kleinen jubelnden Anklang. M an 
bereitet aus einem einzigen Päck­
chen Puddingpulver ü 15 h unter 
Beigabe von ■/, Liter Milch, 2 Eiern 
und 5 dg Jucker ein treffliches 
Abendessen für 4 - 6  Kinder. Da 
man die P uddings mit Fruchtsaft 
oder Sahne serviert, erhöhen diese 
Zugaben noch denW o hl geschmack 
und den N ä h r w e r t  der Puddings.

Danksagung.
F ü r  die vielen Beweise innigster Teilnahme anläßlich des Ablebens unseres geliebten G atten  

bezw. P a te rs ,  G roß va te rs  und Schwiegervaters, des Herrn

Ferdinand Sebneteinger
f l l e f f e r w a r e n f a b r i k a n t

Besitzer des gold. Berdienstkreuzes, langjähriger Vorstand der Genossenschaft der Eisen- und M etall­
gewerbe Windhosen a. d. P bbs, Kuratoriumsmitglied seit Gründung der Kaiser-Franz-Zosef-Stistung 

zur Hebung der n.-ö. Kleineisenindustrie

und für die ungemein zahlreiche Beteiligung an seinem Leichenbegängnisse sprechen w ir  hieryit 
unseren innigsten und besten Dank aus.

In sb e so n d e rs  danken w ir  für die schönen Kranzspenden, der geehrten Gemeindevertretung, 
dem veehrten K ura to r ium  der K aiser-Franz-Iosef-Stiftung zur Hebung der n.-ö. Kleineisenindustrie, 
der n. ö. Handelskammer, der Fachschule für das  (Elfen- und Stahlgewerbe, dem k. k. priv. B ü rg e r ­
korps, der f. f. priv. Feuerschützengesellschaft, der Genossenschaft der Eisen- und Stahlgewerbe, 
treibenden, den Vorständen der Gewerbegenossenschaften w a idh o fen s ,  der Werks- und V e r k a u f ­
genossenschaft in Pbbsitz, dem geehrten Turnverein  sowie allen Teilnehmern, welche dem uns u n ­
vergeßlichen Verstorbenen das  letzte Geleite gaben.

I S a ib h o te n  a. b. H v v s ,  a m  24  Oktober  ( 9 ( 5 .

D i e  t i e f t r a u e r n d e n  H i n t e r b l i e b e n e n :

Familie Sustav Eder« Frau Louise Sdmehrioger,

3ßr,-aß  roirin allen teutschen G au e n  |  
j N ccbi viele ̂ cß u sen .Ä in -e rg a tte n  bauen 8 
y M ausi keipe andren S ü n - e r  ein 
1 ^ r< -iepcm  -eutscljen<Scljufoerc,in !



ioamsmg, Den 25. Oktober 1913. B o t e  v o n  d e r  5)  b  b s Beilage Seite 3.

Körnersche Schlachtgesänge vor und erzielte damit einen 
großen Erfolg. Die Festrede hielt Lehrer F e rd inand  
Schlager.  I n  mehreren kunstvoll ausgeführten B ildern  
behandelte er Oesterreichs Anteil an  den B efre iungs­
kriegen und schilderte die Begeisterung, welche vor allem 
in P re u ß e n  die Bevölkerung zu beispiellosem Opfermut 
entflammte und auch d a s  gewaltige R in g e n  bei Leipzig 
entschied. D ie  gehaltvolle, formvollendete und von 
völkischem Geist durchdrungene Rede löste stürmischen, 
lang anhaltenden Beisall au s .  D a n n  wurden noch die 
Scharlieder „V a te r lands l ied  1813"  und  „ P r in z  E u g e n iu s"  
gesungen, wobei d a s  Streichorchester die Begle itung be­
sorgte. Der ganze Abend verlief würdig  und wird  gewiß 
jedem Besucher noch lange in bester Er innerung bleiben.

-  E rw ä h n t  sei, daß auch unser M a r k t  wiederholt von 
den Scharen N ap o leon s  heimgesucht wurde, nämlich in 
den J a h re n  1800, 1805 und 1809. An den Freiheits-  
Kämpfen haben auch H aag er  teilgenommen. S o  rückten 
im J a h r e  1812 von S a la b e rg  a u s  86 junge M ä n n e r  
zum Heere ein, von welchen nur zwei ihren H e im atso r t  
wiedersahen. Der eine davon, ein Angehöriger der noch 
jetzt in unserer Gegend begüterten F a m i l ie  L ugm ayr ,  
zählte kaum  16'/* J a h re ,  a l s  er ins  Feld  zog und 
kehrte, bei Leipzig verwundet, im  Alter von 18 J a h r e n  
nach H a a g  zurück. _________

A us Weyer und Umgebung
*] Weyer. ( V e r m ä h l u n g e n . )  Am M o n ta g  

den 20. d. M .  fanden in der hiesigen Pfarrkirche  die 
V erm äh lu ngen  Oes Herrn  F e rd inand  Kupfer, Besitzer 
des M e na u e rq u te s  in Kleinreiflinq, mit F räu le in  Zäzilie 
Garstenauer, und des Herrn Leopold S taud inger ,  Zimmer- 
m ann  in P la t t e n ,  mit der Bauerslochter A n n a  Krifter statt.

—  ( B  e sitz w e ch j e  l.) D a s  G u t  des B a r o n  Hennet 
Nach b r  E n n s  bei Kleinreifling ging um den P r e i s  
von 126.000 Kronen an F r a u  M a g d a le n e  B i t tn e r  a u s  
Eger über.

A us der oberen Steiermark.
. Hieflau. ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l . )  Am 

D o nn ers tag  den 16. d. M .  wurde Heinrich Schembera, 
K a u fm a n n  und Hausbesitzer, zum Gemeindevorsteher 
gewählt. M a ;  Pau lov icz ,  In g e n ieu r ,  zum ersten, H e in ­
rich Wickenhauser, Hotelier, zum zweiten, beide in Hieflau 
wohnhaft ,  und J o h a n n  Eggl, G as tw ir t  in Ia ss in gau ,  
zum dritten Gemeinderat  ernannt.

Weitzenbach. ( S e h r  e r  V e r s a m m l u n g . )  Der 
Lehrerverein Eisenerz— S t .  Gallen  hält am  6. November 
in Weißenbach a. d. E n n s  seine letzte diesjährige V e r ­
sam m lung ab. M i t  dieser ist der Besuch der Zellulose- 
fabrik dortselbst verbunden.

W ildalpe. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  D a  eine zwei­
malige Ausschreibung der an  der hiesigen Volksschule 
seit l . *  September 1912 erledigten Arbeitslehrerinstelle 
ohne Bew erbung  blieb, so hat der Bezirksschulrat S t .  
G allen  die G a t t in  des k. k. Försters in B r u n n  F r a u  
M a r i a  H ön ig l  provisorisch mit der Leitung des H an d -  
arbeitunterrichtes betraut.  Dieselbe wird mit 1. N o ­
vember ihren Dienst antreten.

Allerlei.
Warenverkehr zwischen Oesterreich und Ungarn 

im Jahre 1912.
S e i ten s  des handelsstatistischen Dienstes des h. b. 

H andelsm in is te r ium s werden die d e f i n i t i v e n  E r ­
g e b n i s s e  der S ta t is t ik  des Kwischenverkehres zwischen 
O e s t e r r e i c h  u n d  U n g a r n  i m  J a h r e  1912 ver­
öffentlicht.

Die P u b l ik a t io n  enthält die Darstellung der E in ­
und Aussicht von und nach Ungarn nach den einzelnen 
W aren ga t tun gen ,  sowie die Nachweisung der Ein- und 
A usfuhr  in systematischer W arengrupp ierung .  Gleichzeitig 
ist auch eine Spezialisierung des W arcnverkehres  nach 
T ran sp o r tm it te ln  durchgeführt.

Der W arenverkehr  (ausschließlich der Edelmetalle 
und M ün zen )  zwischen Oesterreich und U ngarn  zeigt in 
den letzten fünf J a h r e n  folgende Entwicklung:

E i n f u h r  
W e r t  in M il l ionen  K

1908 1164-8
1909 1236-4
1910 1295-0
1911 1377-7
1912 1457-9

A u s f u h r  
W e r t  in M il l io nen  K

1199-8
1306-4
1396-4
1 5 3 2 0
1582-7

Z u  erwähnen ist, daß die B i la n z  des Zwischen­
verkehres mit  Aktivierung der Zwischenverkehrsstatistik,
b. i. seit 1900 bis einschließlich 1904 ein österreichisches 
P ass ivum , von da ab ein österreichisches A k t i v u m  
aufweist.

D a s  nach der endgültigen Feststellung der H a n d e ls ­
werte pro 1912 sich ergebende Aktivum  der H a n d e l s ­
bilanz Oesterreichs gegenüber U ngarn  beträgt 124"8 M il l .  K.

Die systematische W arengrupp ie rung  zeigt folgendes 
B  Id des W arenoerkehres  in den J a h r e n  1912 und 1911.
N a c h  R o h s t o f f e n ,  H a l b -  u n d  G a n z s a b r i k a t e n :  

E i n f u h r  a u s  U n g a r n :
1912 ■ 1911

W e r t  in M il l ionen  K
R o h s t o f f e ..............................  806-0 7 9 7 9
H a l b f a b r i k a t e ........................... 1 0 T 3  95"6
G a n z s a b r i k a t e   5 5 0 6  5 1 4 2

A u s f u h r  n a c h  U n g a r n :
1912 1911

W e r t  in M il l ionen  K
R o h s t o f f e ..............................  163-9 1 5 3 2
H a l b f a b r i k a t e .........................  2 2 5 6  209 9
G a n z s a b r i k a t e  1 1 9 3 2  1168*9

Hinsichtlich der E in fuhr  von G anzfabrika ten  ist 
hervorzuheben, daß an  derselben der Artikel M e h l  im 
J a h r e  1912 allein mit zirka 259 M il l ionen  Kronen (gegen 
zirka 242  M il l ionen  Kronen im V orjahre) ,  d. i. nahezu 
die Hülste des Gesamtwertes der a u s  U ngarn  eingeführten 
F a b r ik a te  partizipiert.

Die V erm inderung unseres vorjährigen A k t iv um s 
von 154 3 auf 124*8 M ill ionen  Kronen ist hauptsächlich 
auf die bedeutende S te igerung  der E infuhr von Schlacht­
vieh (232*9 M ill ionen  Kronen gegen 176*6 M ill ionen  
K ronen im J a h r e  1911) zurückzuführen.

Aus der Werkstatt der Simulanten.
Unter dem Begriff des S im u l ie re n s  versteht m an 

heute nicht nur  die Vorspiegelung eines falschen, sondern 
auch die Unterdrückung des w ahren  Zustandes. Zm all­
gemeinen besteht daher die Ansicht, daß kein wesentlicher 
Unterschied zwischen der Erheuchelung einer Krankheit ,  
z. B .  zum Zweck der Erpressung von Geld, und der 
V erhehlung einer K rankheit  zugunsten eines Betruges  
vorhanden ist. F rühe r  w ar  d a s  S im ulie ren  fast ganz 
beschränkt auf Fä l le  im Heer, namentlich zum Zweck der 
Befreiung vom Dienst, in Gefängnissen, sowie in K r a n ­
ken- und Arbeitshäusern. Vielleicht ist die Verbreitung 
dieses Uebels von je J ) e r  eine größere gewesen, 
aber die Psychologie des S im u la n te n  ist ein schwieriges 
S tu d iu m ,  und früher mögen viele unentdeckt davonge­
kommen sein. Auch jetzt kann es zuweilen sehr schwer 
sein, einen S im u la n te n  a l s  solchen zu erkennen und zu 
überführen. Der B ew eggrund ist nicht immer das  Streben 
nach der Beschaffung von Geld  und anderen materiellen 
Vorteilen, sondern er steckt mitunter weit tiefer. Zunächst 
kann  bloße F a u lh e i t  zum S im u la n te n tu m  verleiten, oder 
auch nur der Wunsch, M it le id  oder Aussehen zu erregen. 
D ie  Unfall- und Krankenversicherung hat neben ihrem 
unberechenbaren Segen  doch d n Nachteil gehabt, die 
Häufigkeit  des E-heuchelns von Krankheiten oder B e ­
schädigungen zu vermehren. U n lösba r  bleibt die Ausgabe 
einer B ekäm p fun g  dieses Unwesens bann , wenn der 
S im u la n t  so veranlagt oder durch Gew ohnheit  dahin 
gekommen ist, daß er sich der Falschheit seines B enehm ens 
und  seiner Aussagen nicht mehr deutlich bewußt ist. I n  
vielen Fäl len  muß der Arzt oder ein anderer Sachver­
ständiger die W affen  strecken und lieber den S im u la n te n  
sein Ziel erreichen lassen, a l s  einen Unschuldigen zu ver­
dächtigen. E in  Detektiv würde zur E rg ründung  solcher 
Fä l le  vielleicht besser geeignet sein, a l s  die meisten Aerzte. 
D a r a u s  ist kein V o rw u rf  abzuleiten, aber es m uß ein­
gestanden werden, daß eine vollständige Aufklärung  des 
W esens  der S im u la t io n  noch immer nicht erreicht worden 
ist. Die größte Vorsicht muß beobachtet werden, wenn es 
sich um Nervenstörungen handelt. Diese können unter 
Umständen leicht 'und täuschend nachgeahmt werden, aber 
der Betrug  wird auch oft durchsichtig genug sein. A nder­
seits aber m uß der Arzt stets daran  denken, daß die
Leiden der wahren Neurastheniker so schwer sind, daß 
der ungerechte Verdacht einer S im u la t io n  ein schlimmes 
Versehen wäre. W o  die Psychologen und Aerzte noch 
aus so unsicherem B od en  stehen, m uß die Gesetzgebung 
selbstverständlich gleichfalls die größte Vorsicht üben. E ine  
w a m m lu n g  möglichst vieler Beispiele von S im u la t io n  
wird den Nutzer, haben, eine Uebersicht über alle E r ­
fahrungen zu geben und dadurch wenigstens zu einer
E rkennung der häufiger wiederholten Fä l le  führen. Früher  
w a r  es im Eisenbahndiensl häufig, daß Leute, die einen 
kleinen Unfall erlitten, starke S iö r u n g :n  des Rückgra ts  
erheuchelten, um einen möglichst hohen Schadenersatz zu 
erreichen. E s  ist sogar der N am e  „Eisenbahnrückgrat"  
aus solche Vorkommnffse gemünzt worden. Die Verstellung 
w ar  dabei aus den ziemlich unbestimmten Begriff der 
Erschütterung des Rückenmarkes gerichtet. Ausgestorben 
sind diese Vorkommnisse auch heute noch nicht, und  sie 
verlangen vielfach sogar eine milde Beurte ilung, da
Schmerzen im  Rücken nach einem S tu rz  nicht selten

gen, daß  er am Abend d a s  Z im m er für sich und seine 
F r a u  bezahlt,  erregten bei dem fremden Gasthauspersonal 
ung läub iges  Kopfschütteln, ja  die öffentliche M e in u n g  
sprach so stark gegen seine Person , daß es plötzlich von 
allen S e i ten  auf ihn Hiebe niederregnete.

E in  herbeigerufener Schutzmann machte der A uf­
regung ein Ende, alle lärmenden Proteste  und  F ragen  
noch einer unbekannten H i ld a  nützten nichts, der F a l l  
w a r  klar, m an  hatte es entweder mit einem verwegenen 
Verbrecher oder einem hartnäckigen Ir rs inn ig en  zu tu n ;  
Professor B erger  mußte die Nacht in einem F re iq u a r ­
tiere des S a lzburger  Polizeiarrestes  verbringen.

I m  Gasthofe „zum schwarzen Ochsen" meinte in ­
zwischen H i ld a  vor Angst und Unruhe verzweifeln
zu müssen. W o  blieb ihr E rns t?  E inen  B ek ann ten  konnte 
er doch in dieser fremden S t a d t  nicht getroffen haben, 
w a s  w ar  es, w a s  ihn so lange auf der S t r a ß e  zurück­
hielt ? Hatte  er sich verirrt  oder w a r  ihm  ein Unfall
zugestoßen? Um Gotteswillen, vielleicht w ar  er in seiner 
Kurzsichtigkeit von einem W a g e n  überfahren und  schwer 
verletzt w orden!

Angsterfüllt  sprang sie auf, um beim G a s th a u s ­
personal nachzufragen, aber kau m  hatte sie sich erhoben, 
so sank sie willenlos auf den Sessel zurück und brach in 
lau tes  Schluchzen aus .  Nein, nein, sie wollte alles pein­
liche Aussehen vermeiden und warten, er mußte ja  doch 
endlich kommen. Oder sollte er sie gar, weil sie ihn 
daheim wegen dieser Reise so viel gequält, a u s  Rache, 
zur S t r a fe  allein, schutzlos in der fremden S t a d t  zurück­
gelassen ha b e n ?  Nein, nein, d a s  w a r  nicht möglich, da s  
konnte Ernst nicht tun, und  wenn sie es auch noch so 
sehr verdient hätte. E r  w ar  ja  sonst so gut und nach­
sichtig gewesen, daß  sie ihn gewiß nicht mehr mit einer 
B it te  quälen und  vom „ Sch ild  des Achilles" weg in 
die A lpen scheuchen würde.

A ls  aber bereits mehr a l s  eine S tu n d e  vergangen w ar 
und der Erw ar te te  nicht zurückkam, konnte sie ihre A uf­
regung nicht länger verbergen und machte dem G asthof­
besitzer M it te i lun g  von dem unerklärlichen Ausble iben 
ihres Gatten .

Der G as tw ir t  suchte die (Beängstigte zu beruhigen, 
erklärte, daß man wegen der späten Nachtstunde erfolg­
verheißende Nachforschungen nicht mehr unternehmen 
könne, und versprach, am M o rgen  bei der Po l ize i  die 
nötigen M a ß n a h m e n  zu veranlassen.

Auch diese Nacht verging, am  nächsten M o rg en  
fand H i ld a  ihren Ernst a l s  Einbrecher im S a lzb u rg e r  
Polizeiarrest  und

I n  den Armen lagen sich beide
U nd weinten vor Schmerzen und Freude.

B a ld  w a r  da s  M iß vers tänd n is  vollständig aufge­
klärt und der Professor w urde a u s  der H af t  entlassen. 
Schnell kehrte da s  Ehepaa r  in d a s  G a s th a u s  „zum 
schwarzen Ochsen" zurück, um nach den peinlichen 
V orfällen die S ta d t ,  in  der ihnen so viel Unheil begegnet 
w ar,  so bald a l s  möglich zu verlassen.

N ie  wieder, gelobte sich Professor Berger, würde 
er eine Reise in  die Alpen unternehmen, und  H i ld a  er­
klärte, sie könnte sich nicht früher der Begle itung  eines 
so vergeßlichen und  zerstreuten M a n n e s  anzuvertrauen, 
bevor nicht da s  W e r k  über den Schild  des Achilles 
endlich beendet sei. _________

Sprachecke des Allg. Deutschen 
Sprachvereins.

D ie Stadt auf dem Berge.
„ E s  m ag die S t a d t ,  die aus einem Berge liegt, 

nicht verborgen sein." Sehnsüchtig blicken wir, im S t a u b  
und Hitze des T a le s  dah inw andernd  zu ihr empor. W ie  
schmiegen sich die roten Dächer in da s  G r ü n  der G är ten ,  
wie leuchten die T ü rm e  im Sonneng lanze ,  wie lockend 
schimmern die Fenster im Abendrot!  O  schöne W el t ,  o 
freundliche Bergstadt I Und nu n  sind wir oben — wie 
wacker deine M ä n n e r  und  F ra u e n ,  wie groß und  stärkend 
der Blick in  die W eite ,  wie voll und erhebend der 
A bendglockenklang! O  liebe deutsche Muttersprache, wie 
gleichst du doch der S t a d t  auf dem Berge I W ie  herr­
schest du, eine rechte Bergkönigin ,  über dein weites 
R e i c h : machtvoll erstreckt sich dein Szepter, nicht nur

über dein nächstes Herrschaftsgebiet,  dos Deutsche Reich, 
nein, weit über seine Grenzen h in au s  bis  tief in die 
N achbarlande h in e in : nach der Schweiz, nach Oesterreich 
und Ungarn ,  nach R u ß la n d .  I n  deinem Zeichen wandern  
deine S ö h n e  in die weitesten Fernen, nach bunten, fremd­
artigen Ländern  und erobern dir neue Gebie te :  in Nord- 
und S ü d a m e r ik a ,  in Afrika und  C h ina ,  in  Ländern 
jeglicher Zunge, wo deine Kinder sich ein H eim  gegründet, 
von dessen Giebel dein B a n n e r  w e h t ! Nein ,  du magst, 
weil du auf einem Berge thronst, nicht verborgen sein, 
und du brauchst dich vor der W e l t  nicht zu verstecken; 
lockt nicht deiner Schönheit  G lan z  die F rem den in 
Scharen herbei, dir ihre H u ld ig un g  d a rzub r ing en? S eh t ,  
wie sie nach mühevoller W a n d e ru n g  durch dürre Strecken 
sich laben an  dem ewig frischen Q uell  deutscher Sprache, 
deutscher Dichtung. J a  trinkt nu r  in vollen Zügen, ihr 
M ä n n e r  der Ferne  — die Quellen sind unerschöpflich 
und sprudeln für Einheimische und Fremde.

N u r  e i n  M a n g e l  stört die volle Freude an  deinem 
Anblick, du S t a d t  aus dem Berge,  du deutsche Sprache: 
laß besser noch a l s  bisher kehren deine S t ra ß e n  und 
G a f f e n : laß h inwegräum en den Schutt  häßlichen F r e m d ­
k ram s,  den vergangene Jah rh u n d e r te  des E len ds  und 
der Schmach darin  aufgehäuft h a b e n ; laß aus jä ten  das  
Unkraut,  d a s  einst in T agen  des Unverstandes deine 
Kinder  in falschem W a h n e ,  a l s  seien es Zierpflanzen, in 
deinen G är ten  und A nlagen  angesiedelt haben. Begnüge  
dich nicht m it  dem, w a s  durch die Fürsorge deiner B e ­
hörden bereits erreicht i s t ; höre aus die S t im m e n  des 
U nw il lens  und  des S p o t te s  der fremden Besucher über 
deine Schönheitsfehler und  laß dir gerne gefallen die 
M i ta rb e i t  wohlmeinender B ürg e r ,  die dich in hellem 
G lanze vor der W e l t  p rangen sehen möchten ; weise sie 
nicht zurück, auch wo sie tadeln statt loben müssen. Einst 
wirst du ja  wieder zu voller Herrlichkeit erstehen, die 
Krone des Landes ,  die schönste von allen S tä d te n  — 
und mögen w ir  Lebenden diese Zeit auch nicht mehr 
schauen, wir haben mit an dem großen W e rk  arbeiten 
dürfen, w ir  haben nicht vergebens gelebt.

R .  P a l le sk e  (L and eshu t  i. Schl.).
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durch E inbildung  oder, wie m a n  sich gelehrter a u s ­
drucken würde, durch Autosuggestion zustande kommen. 
Dieser Begriff ist überhaupt dem des S im u l ie re n s  gegen­
überzustellen, und doch verschwimmen oft beide ineinander. 
Die Aerzte haben selbstverständlich ein ganzes Arsenal 
von Angriffswaffen gegen da s  S im u la n te n tu m  zusammen­
gebracht, aber die Unterscheidung zwischen dem beabsich­
tigten Betrug  und der Autosuggestion ist zuweilen mit 
keinem M it te l  zu erreichen. A m  besten wird  immer das  
Verfahren fein, die Geschichte eines Unfalls,  wenn es 
sich um einen solchen handelt, möglichst genau berichten 
zu lassen und  sogar mit den W o rten  des P a t ie n te n  auf­
zuschreiben, d ann  mit gleicher Gründlichkeit zu den 
gegenwärtigen K lagen  überzugehen. E s  gehört zum m in ­
desten schon eine seht große Geschicklichkeit dazu, alle 
A ussagen derart in  Uebereinstimmung zu bringen, daß 
kein für den Sachverständigen nachweisbarer Widerspruch 
entsteht.

Die Essigbereituug im Haushalte.
Jeder ,  der sich mit der Bereitung von W e in  besaßt, 

kennt auch die gefährlichste aller W einkrankheiten ,  den 
Essigstich. Gefährlich nicht nur, weil ein kleiner Fehler 
bei den üblichen Arbeiten den Essigstich zur Fo lge  hat, 
sondern weil die B e käm pfung  dieser K rankheit  schwer 
durchführbar und in den allermeisten F ä l len  nicht lohnend 
ist, so daß der Essigstich fast immer den Verlust des 
W e in e s  zur Fo lge  hat. V iele  gießen solche W e in e  fort, 
ohne zu wissen, daß m an  a u s  diesen auf ganz einfache 
Weise noch einen vorzüglichen Speiseessig bereiten kann. 
Die  Erreger des Essigstiches sind bekanntlich winzig 
kleine Lebewesen (Essigbakterien — M ycoderma aceti) ,  
die sich mehr oder weniger in jedem W e in e  befinden. 
D a  ihre Lebenstätigkeit  aber in erster Linie von der 
Anwesenheit größerer M eng en  Luft abhängig  ist, werden 
sie sich nur  da entwickeln können, wo die G ru ndbed in ­
gung in ausreichendem M a ß e  gegeben ist. Die Essigsäure 
wird  von den Essigbakterien a u s  Alkohol gebildet. Un- 
vergorener Obstsaft oder Maische kann also nicht unm it te l­
bar  zu Essig verwendet werden, sondern der im M ost  
enthaltene Zucker m uß erst durch eine G ä ru n g  in Alkohol 
übergeführt werden. Die S tä rk e  des Essigs hängt also 
von dem Alkoholgehalte des W e in e s  ab, nicht aber 
vom Säuregehal te ,  wie vielfach irrtümlicherweise ange­
nomm en wird. Je d e  H a u s f r a u  kann  Essig selbst herstellen. 
D a  für den H a u s h a l t  die Essigbereitung n u r  nebenbei 
betrieben wird ,  also eine ständige B edienung nicht m ög­
lich ist, kann  nur  ein Verfahren in Betracht kommen, 
d a s  sich durch größte Einfachheit auszeichnet. Der „L ehr­
meister im G ar ten  i nb K lein tierhofe/ '  W ie n ,  1. Bezirk, 
O pernring  3, bringt in N r .  3 4  eine A nzahl einfacher 
Vorrichtungen in Abbildungen mit ausführlicher B e ­
schreibung des Verfahrens.  Unsere Leser erhalten diese 
N um m er kostenlos aus V erlangen  vom Verlage  des 
„Lehrmeisters" geliefert.

Pariser Bildchen.
Der bekannte Theaterschriftstellei Courteline l V e r ­

fasser von „B oubouroche")  stieg dieser T ag e  in ein Abteil 
auf dem B a h n h o f  S a in t -L a z a re  und machte sichs in 
einer Ecke bequem. D a  kam  aber ein H err hereingestürzt, 
der den Schriftsteller heftig a n f u h r : „E r lauben  S ie ,  mein 
Herr, ich hatte diesen P la tz  besetzt!"

„ W M o ? "
„ J a ,  mein Herr, ich hatte eine Zeitung daraus 

gelegt."
Courteline geriet indes nicht a u s  der Fassung, 

sondern erwiderte r u h i g : „ D a s  stimmt allerdings. Aber 
diese Zeitung ist von gestern. I c h  kann  nicht zulassen, 
daß  m an  seine P lätze in einem Eisenbahnabteil am T age  
zuvor belegt. W e n n  sic wollen, können sie mich ja be­
klagen . . . ."

Der H err w a r  aber durch da s  Argument so zer­
schmettert, daß er eiligst abschob und sogar seine Zeitung 
vom T a g e  vorher liegen ließ.

Die vertauschten Rollen.
Eine  eigenartige S i t te ,  erzählt der Forschungs­

reisende C. H .  W a lk e r  von den zu Christen gewordenen 
Eingeborenen von B a d u  aus der M u lg ra v e - In se l .  Eine 
unvermeidliche B ed in gu ng  bei jeder Hochzeit ist es, daß 
der B rä u t ig a m ,  w enn am  Altare der B u n d  geschloffen 
wird, jam mert und weint. Se ine  T rä n e n  fließen wie 
Bächlein aus den W iesen ;  sein Gesicht muß ganz in 
Nässe gebadet sein. „ E s  ist erstaunlich, wie ausgiebig  diese 
Leute weinen können ,"  erzählt W a lk e r .  „D ie  B r a u t  aber 
darf nicht weinen. S i e  m uß vielmehr vor F reude strahlen; 
ave Hochzeitsgäste schütteln ihr die H a n d  und  sagen ihr 
die angenehmsten Sachen, während  der tränenllberströmte 
B rä u t ig a m ,  ein B i ld  grenzenlosen J a m m e r s ,  daneben 
steht und  von niemandem beachtet w ird ."  Die E in ge ­
borenen von B a d u ,  die zw ar  dem N a m e n  nach Christen 
geworden sind, aber noch eine reichliche M e n g e  von 
Aberglauben a u s  ihrer Heidenzeit bewahrt  haben, stehen 
jedenfalls mit dieser eigenartigen Hochzeitssittc einzig d a ;  
bei u n s  ist gewöhnlich da s  Umgekehrte der Fa l l .

Zigeunerschnurren.
E in  M ita rbe i te r  sendet der „Frks.  Z tg ."  folgende 

Geschichtchen von u n g a r i s c h e n  und s ü d s l a w i s c h e n  
Z i g  e u n e r n :

M a n  erzählte einem Zigeuner, daß in seiner A b ­
wesenheit sein Zelt niedergebrannt sei und  die Leute all 
seine H a b e  gestohlen, verschleppt hätten. „ S c h a d e ,"  sagte

er bedauernd, „daß  ich nicht dabei w ar ,  ich hätte auch 
e tw as  erwischen können ,"

Einem  N o ta r  in Kroatien wurde sein Schw ein  von 
der W u t  befallen, so daß er es niederschießen m ußte ;  er 
schenkte es den Zigeunern. S i e  schlugen dem Schwein 
den Kops ab (denn dort soll die W u t  stecken) und das  
übrige Fleisch brieten sie sich zum Schmause. A m  Abend 
erschien der Füh re r  der Zigeuner beim N otar .  „ W a s  
willst du  noch, Z ig e u n e r? "  fragte ihn der N otar .  „Ach, 
gn ä d ig . r  H err ,"  sagte der alte Zigeuner und kratzte sich 
hinter den Ohren, „chast du nicht vielleicht auch ein 
wütend gewordenes F a ß  W e i n ?"

E in  Zigeuner fand einen Hufnagel. V o r  Freude 
rannte er vor seiner H ütte  umher, a ls  säße er hoch zu 
R o ß  und  schrie: H e  Schimmel!  nur munter weiter, w ir 
sind noch weit von Konstan tinopel!"  S e in e  F r a u ,  die 
auf sein Geschrei herauskam , fragte ihn verwundert, w a s  
geschehen sei. „ M i r  wurde unverhofft da s  Glück zuteil, 
daß ich einen H ufnage l  fand ,"  gab der Zigeuner zur 
A ntwort,  „jetzt brauch ich bloß noch fünfzehn weitere zu 
schmieden und dann  vier Husplatten anzufertigen, ein 
R o ß  schafft m an  sich leicht an. und dann  mache ich mich 
aus den W e g  nach Konstan t inopel!"  D a  begann die 
F r a u  zu j a m m e r n : „ D u  willst F r a u  und Kinder  ver­
lassen?" Öljne sich in seinem Gehüpse zu unterbrechen, 
beruhigte sie der Z igeuner :  „ B i s  ich aus B o rg  Eisen 
und Kohle kaufe, bis ich die H ufnäge l  und die H u f ­
platten schmiede, und bis ich endlich d a s  Glück habe, 
einem B a u e rn  einen Schim mel zu stehlen, b is  dahin  kann 
ich ja  noch immer anderen S in n e s  geworden sein."

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

E in  Päch te r  einer Gemeindejagd und zweier kleiner 
Eigenjagdgebiete im Bezirke W aidh o fen  a. d. P b b s  hat 
schon mehrere J a h r e  Abschußbewilligung im M o n a te  
Oktober  erhalten. Auch Heuer w a r  wiederum dieser Fa l l .  
Schon  an fan gs  Oktober  knallten an  den Grenzen die 
Büchsen, und leider w aren  es wieder sehr viele alte oder 
angehende M ü tte r ,  die zwar keiner gerechten, jedoch u n ­
gestümen W a id lu s t  zum Opfer fielen, und welche schon 
so weit ging, daß  m an  eine „A lte"  weit hinein in ' s  
Nachbarreoier verfolgte, um  ihrer habhaft  zu werden.

Einst hörte m an  von obgenanntem Herrn  an einem 
bekannten S tammtisch in W aid ho fen  die schönen W o r t e :  
„ E in  echter und  rechter W a id m a n n  ist nicht der, welcher 
ein sehr guter Schütze ist, sondern welcher nicht schießt, 
also d a s  hegen versteht." G e w iß  schön und  auch wahr,  
aber mit diesen W o r ten  hat derselbe die W affe  auf sich 
gerichtet und  sich i n ' s  Herz getroffen.

D a  m a n  auch keineswegs von Ueberhcge reden 
kann ,  sondern von einen immer stärker bemerkbaren W ickgang 
des W ilds tandes ,  so ist diese Schießerei aus d a s  schärfste 
zu verurteilen. Die Päch te r  der angrenzenden Reviere 
hielten sich bisher neutral,  nu r  Heuer haben sich einige 
davon, um sich gleiches Recht zu verschaffen, bei der 
politischen Bezirksbehörde um frühzeitigen Abschuß be­
worben (darunter  einer, welcher bei 9 km angrenzt),  
aber es wurden alle abgewiesen.

W i e  kommt es nun , daß n u r  einer ein solches 
Recht b e k o m m t? I s t  dies nicht ein sehr w under  P u n k t  
in unserem Jagdgesetz? Entweder Alle oder Keiner! Die 
Terrainverhältnisse sind in allen hier bekannten Revieren 
ja  auch ganz die gleichen.

E s  ist nun  keineswegs rühmlich, die für die Her- 
hal tung  des alten S t a n d e s  so notwendigen M uttert iere  
unbarmherzig und gefühllos niederzuknallen, aber es ist 
auch nicht gerecht, w enn in angrenzenden Revierteilen der 
N achbarn  angeschossene Geißen bestätigt werden, wie 
dies heuer tatsächlich der F a l l  ist, und diese besitzen nicht 
einm al  d a s  Recht, diese w a idw un de n  Tiere von ihren 
Q u a le n  zu befreien. Huber tus .

Vortreffliches Schutzmittel!

f i t z e

Riesengroß
ist der U nterschied zwischen 
F eigenkaffee  u. F eigenkaffee. 
Die e rfa h ren e  H ausfrau  ver­
w en d e t darum  ste ts  nur den 

a n e rk a n n t besten

Hfl
von Adolf J .  Titze in Linz

der dank seinem  hoch­
feinen, pikanten Ge­
schmack, seinem  wür­
zigen Aroma, seiner  
hohen Färbekraft und 
ganz enorm en A usgiebig­
keit w eit und breit einzig  
und unerreicht d asteh t

M A T T O N !

gegen alle In lecdons- 
K ran k h e iten ; 

dem re inen  
G ranitfelsen 

I M - M  entsp ringend .
Bei v ielen  Epidem ien g läm end  bew ährt.

Feuchte Mauern
j ed er  Art werden mit 

ü b er  ein halbes Jahrhundert bewährter
H au m an n sch e r K au tschukm asse oder p a te n tie r te n  W andver­

k le id u n g sp la tte n  m it L u ftz irk u la tio n  vo llstän d ig  und

garantiert trocken gelegt.
.H a u m a n n 'sc ü e  H a u is L u k m a ls e  is t j a ü r e t a n g  e r p r o b t  l ö s  W a s s c ra b d iL  

t u t tq c n  v o n  D rü c k e n ,  g c tif lc n . A e lo n v e L e n .  F u n d a m e n te n  etc.

HniimtinH b illig ste, le ich tes te  un d  d au erh aftes te  Bedachung und nUUIllUlIll F aßb odenbelag. — F eu ers ich er, säu reb estän d ig , ge­
ruch los, teerfre i. K o n se rv ie ru n g san s trich  unnötig .

C .  H A U M A N N S  W IT W E  & S Ö H N E
F a b r ik jü r  D achpappen-Iso lie rp la tten , Holzzem ent, T ee rp ro d u k te . 

A sp h altu n te rn eh m u n g

Wien, IX /4., Währingergürtel Nr. 120.
G egründet 1868. — Telephon 12.370.

P rim a  R eferenzen . A usführliche B roschüre  N r 6 g ra tis  und  franko.

G esundhei ts
Feiqenkaffee

Arado  
Kaffee-Würfel

Steckenpferd-
Lilierrmilchseife

von B e r g m a n n  & T o ., le t s c h e n  a . (Elbe
bleibt nach wie vor unerreicht in ihrer W irkung gegen Somm er­
sprossen sowie unentbehrlich für eine rationelle Haut- u. Schön­
heitspflege, w as durch täglich einlaufende Anerkennungsschreiben 
unwiderleglich bestätigt wird, ä 80 h vorrätig in Apotheken, 
Drogerien und Parfümeriegeschästen usw.. Desgleichen bewährt 
sich B ergm anns Liliencreme „ M a n e r a "  wunderbar zur E r­
haltung zarter Damenhände: in Tuben A 70 h überall vorrätig. 
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Absolut-bestes
[Mundwässer

Nach dem heutigen Stoi 
der Wissenschaft ist O 
nachweislich dar beste Mit 
»nt Pflege der Zähne ii 
de» Mundes.

P r e i s :  große Flasche It. V- 
tUtto Flusch- St. 13
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* Böhlerwerk. Eine wackere Turnerschar von 
Böhlerwerk veranstaltete am 18. v. M .  8  Uhr abends, 
dem Gedächtnistage der Völkerschlacht bei Leipzig, ein 
H ö h e n s e u e r  unter großer Bete il igung n a t iona l  ge­
sinnter M ä n n e r .  Die Teilnehmer fanden sich darnach 
in Herrn  Schnitzelhubers G a s th a u s  zusammen, wo Herr 
Betriebsleiter Waldecker in längerer schwungvoller Rede 
die Bedeu tung  des T a g e s  würdigte. M i t  der Absingung 
von nat ionalen  Liedern fand dieser schöne Abend seinen 
Abschluß.

* Böhlerwerk. ( S p e n d e n . )  Der Kirchenbau­
verein erhielt folgende S p e n d e n : Ungenannt  in W a i d ­
hofen a. d. P b b s ,  J u b i l ä u m s s p e n d e n : 10, B, 2, 1, 6, 
1 und 9 K 10 h, F räu le in  K la ra  S t ix  in W aidhosen  
a. d. P b b s  1 K, N. N. H .  1 K, F r a u  Fürstin Henriette 
Lichtenstein in Deutsch-Landsberg 1 0  K, Herr Erzpriester 
Josef Fussek in Freiberg 2 K ,  S t is tsve rw a ltung  in 
Klosterneuburg 5 K, P f a r r a m t  in Puchberg 1 K, S u b ­
prior P r in z  I l d e f o n s  Lichtenftein in Hartberg 3 K, Herr 
Kooperator Leopold Teufe lsbauer  in W ie n  2 K, Fräu le in  
M a r ie  Uebellackner in Fuchslehen 8 K, J o h a n n  
Scheuchenpflug in Bruckbach 1  K, Herr Michael 
Schallauer  in Son n ta g sb e rg  1 K, Herr P r ä l a t  B ernhard  
Haller in B r i t e n  2  K, Herr Dr .  P a w l ik o w s k y  in W ie n  
1 K, Herr P fa r re r  August Hauser in Derndorf 2 K, 
bischöfl. S ekre ta r ia t  in Leitmeritz 3 K, Herr P fa r re r  
Mikulaschko in P r  ein 1 K, Herr Abt O s w i n  Schlam a- 
dinger in A dm ont 20 K, Herr Abt B ierbauer  in B o r a u  
5 K, Herr P fa r re r  S te in inger  in Stetteldors 3 K, Herr 
Archivar O tm a r  Wonisch in S t .  Lambrecht 2 K und 
Herr P fa r re r  Adalbert Uchatzy in Aspersdorf 1 K.

* Windhag. ( T r a u u n g . )  A m  M o n ta g  den 
27. d. M .  findet um 10 Uhr vorm ittags in der P f a r r ­
kirche in W in d h a g  die V e rm ä h lu n g  des F r l .  O lga  
R a n k ,  Oberlehrerstochter in W in d h a g ,  mit Herrn I g n a z  
Kirfchbichler, Zimmermeister in S a lzburg ,  statt. E in  
herzliches Heil dem liebwerten B r a u tp a a re !

— ( F  e u e r w e h r ü b u n g.) V ergangenen S o n n ­
tag, den 19. d. M .  fand Nachmittag bei Herrlichem 
warmen Sonnenschein die H aup t-  und Sch lußübung  der 
sreiw. Feuerwehr in W in d h a g  statt. Zahlreiche Z u ­
schauer a u s  W in d h a g  und W aidh o fen  waren anwesend 
und drückten öffentlich ihr Lob über die Durchführung 
der Uebung unter Leitung des H a u p tm a n n e s  Herrn  
R a n k  au s .  Uebungsobjekt w ar  der Kirchturm. 60 M eter  
Schläuche wurden außerhalb  desselben und dann durch 
d a s  Glockenfenster in das  Turmdach unterhalb der T u r m ­
spitze angelegt und bald ergoß sich durch ein T urm dach­
fenster über d a s  ganze, unterhalb befindliche Kirchendach 
eine große Waffermenge. Ausgezeichnet funktionierte 
die von Rosenbauer in Linz angekaufte Abprotzspritze. 
Heil  der strammen W in d h a g e r  F e u e rw e h r !

* S t. Leonhard am W alde. ( G e m e i n d e n  m- 
l a g e . )  Der niederösterreichische Lavdesausschuß Hat be­
schlossen, der Gemeinde 01. Leonhard am  W a lb e  die 
Bew il l igung  zur Einhebung einer Gemeindeumloge von 
26  P ro ze n t  auf die direkten S taa tss teue rn  des J a h r e s  
1913 an Stelle  der bisherigen 20prozentigen Gemeinde­
umlagen  infolge E rhöhung der S chu lum lage  von 8 P r o ­
zent auf 14 P ro z en t  zu erteilen.

* 2)bbsttz. ( J a h r h u n d e r t f e i e r . )  Die hundert­
jährige Wiederkehr des großen T a g e s  der Völkerschlacht 
bei Leipzig bot auch in Pbbsitz Veranlassung zu einer 
w ürdigen Gedenkfeier. Dieselbe wurde am  18. Oktober 
1. I .  abends im festlich geschmückten S a a l e  des Herrn  
Hafner vom Turnvereine, den beiden Schutzvereinen und 
dem Gesangvereine gemeinsam veranstaltet und konnte 
sich des besten Besuches erfreuen. Nach Eröffnung des 
F e s ta b e n d «  durch den Sprecher des Turnvereines,  Herrn  
F ra n z  Schö lnham m er und Absingung einiger Scharlieder 
beleuchtete Herr Dr. M eyer  in einer längeren schwung­
vollen Festrede d a s  Leben des allseits gefürchteten 
korsischen Eroberers N apoleon , die Unterjochung der 
deutschen S ta a te n ,  bis endlich die Erhebung des deut­
schen V o lk e s  der Fremdherrschaft für immer ein Ende 
machte und w ies  noch auf die am  gleichen T age  statt­
findende E n thü llung  des Völkerschlachtdenkmales bei 
Leipzig hin. Reichlicher Beifall lohnte die trefflichen 
A usführungen  des R edners .  H ierauf  führte der T u r n ­
verein zu dem Liede „ O  Deutschland hoch in Ehren"  
unter liebenswürdiger Klavierbegleitung des F rä u le in s  
R o f in a  Schrottmüller einen Kampsreigen vor, welcher mit 
Begeisterung aufgenommen wurde. Ebenso ernteten die 
vom Gesangvereine vorgetragenen Lieder „ W a s  ist des 
Deutschen V a te r la n d ,"  „G ebet  w ährend der Schlacht" 
und  „ D u  Schw ert  a n  meiner L inken"  lebhafte Aner­
kennung. W e i te rs  sang Herr Oberlehrer Leißner, von 
seiner F r a u  G em ah l in  am  Klavier  begleitet, d a s  herr­
liche Lied „ D ie  beiden Grenadiere"  mit solcher V o l l ­
kommenheit, daß  alles mit S p a n n u n g  lauschte. Z um  
Schlüsse brachte Herr Lehrer Rouschal V orträge  vom 
Freiheitsdichter Körner, bei welchen es ebenfalls an

stürmischen B eifa llskundgebungen nicht fehlte. M ögen  die 
großen R u h m e s ta te n  unserer heldenmütigen B orfahren  
in lebender Erinnerung  bleiben und ein Ansporn für die 
kommenden Geschlechter sein, zum Heile unseres ganzen 
deutschen V olkes .  H e i l !

— ( T o d e s f a l l . )  W i r  berichteten in unserer 
letzten N um m er  von dem Hinscheiden des Herrn  Josef 
W e i ß e n h o f e r  in Pbbsitz und werden ersucht, den 
Bericht in folgender Weise richtig zu stellen: A m  10. O k ­
tober 1913 starb im Linzer Allgemeinen Krankenhause 
H err Josef W e i ß e n h o s e r ,  Bohrerschmiedemeister und 
langjähriger M a s c h i n i s t  im Gemeindeelektrizitätswerke 
Pbbsitz an Cystitis, ein operativer Eingriff aber wurde 
n i c h t  vorgenommen. — Z u  dieser Berichtigung bemerken 
wir,  daß u n s  die in voriger N um m er gebrachte Nachricht 
von sonst verläßlicher Se i te  zugekommen ist und eine 
K rän k u n g  der F a m il ie  des Verstorbenen u n s  sowohl, 
wie auch unserem Herrn  Berichterstatter unbedingt fern 
gelegen ist.

* Hilm-Kematen _  Die S ü d m a r k  - O r tsg rupp e  
Bruckbach-Rosenau hielt S o n n ta g  den 19. d. M .  um 
4 Uhr abends  in Herrn Georg Litzellachners Gasthof 
einen W and erabend  verbunden mit einer J a h r h u n d e r t ­
f e i e r  ab, welch r sehr gut besucht w a r  -  besonders 
„ B ö h le rw e ik "  w ar  sehr s tramm vertreten. — O b m a n n ,  
Herr Dr. Eugen  M a t u r a  begrüßte die zahlreich Er- 

, schienenen auf da s  Herzlichste und hielt hierauf eine 
großartig angelegte Gedenkrede der großen T a g e  von 
1813, die tiefen Eindruck auf die Zuhörer  machte und 
von reichem Beifall begleitet wurde. Herr Angermaier, 
B eam te r  a u s  Bruckbach sorgte für den gemütlichen Teil  
durch V ort räge  in oberösterreichischer M u n d a r t , f  die 
eine frohe und  heitere S t im m u n g  herbeiführten. E in  
S ch ram m el-Q uar te t t  sorgte für den musikalischen Te i l  in 
vorzüglicher Weise. Heil  S ü d m a r k !

Der beste, weil würzig, farbreich, 
wohlbekömmlich und billig ist und 
bleibt der echte Frank Kaffee- 

Zusatz.

A ns Arnketten und Umgebung.
** W inklarn. ( T o d e s f a l l . )  A m  23. d. M .  

starb hier F r a u  Therese V a a r ,  Wirlschaftsbesitzers-Galtin 
in Greinsfurth ,  im 63. Lebensjahre. D a s  Leichenbegäng­
n is  findet S a m s t a g  vorm it tags  statt. — A m  22. d. M .  
starb in Amstetten F r a u  M a r i a  Zarl ,  P rv d u k te n h ä n d le rs -  
und Bäckermeistersgattin, Tochter des R ea li tä ten -  und 
Ringofenbesitzers Lachinger in  Amstetten, im Alter von 
24 J a h r e n .  D a s  Leichenbegängnis fand F re i tag  nach­
m it tags  statt.

A us St. Uctrr i. s. Au und Umgebung.
[* S t. Peter i. d. An. ( D  i e b st a h l.) A m  D ie n s ­

tag den 21. d. M .  wurde die Wirtschastsbesitzerin C hr i­
stine K renn m ayr  in H ar t lm üh l ,  Gemeinde Weistrach das  
Opfer eines frechen Diebstahls. Die beiden S ö h n e  der 
Besitzerin mußten am  genannten T ag e  nach Weistrach 
fahren und richteten zu. diesem Zwecke einen W a g e n  
zusammen. W ä h re n d  nu n  der eine S o h n  im S ta l le  mit 
dem Anschirren der Pferde  beschäftigt war. besorgte der 
andere a u s  dem Hause die Pferdedecken. E r  legte diese, 
sowie eine Geldbörse mit 80 K auf den Wagensitz und 
begab sich dann  zu seinem B ru d e r  in den S ta l l .  A ls  sie 
kurz daraus mit den Pferden  herauskam en, entdeckten 
sie den A bgang  der Geldbörse. Zweifellos  hat  ein U n­
bekannter, der an  dem W a g e n  vorbeiging, den M o m e n t  
benützt und die Börse an sich genommen.

den „ B u n d  der G e rm an e n"  gegründet hat. Durch viel 
Hunderte von Reden  und Schriften hat der „ B u n d  der 
G e rm a n en "  d a s  S a m e n k o rn  der Liebe zum großen 
deutschen V ater lande  in die Herzen unserer Volksgenossen 
gepflanzt und durch rastlose E r z i e h u n g s a r b e i t  
taufende deutscher Jü n g l in g e  zu volksbewußten M ä n n e r n  
herangebildet. W e n n  es galt,  die B e lange  unseres h a r t ­
bedrängten V o lk e s  zu vertreten, da w ar  der „ B u n d  der 
G e rm a n e n "  in den ersten Kampfesreihen und  hat stets 
d a s  B a n n e r  des reinen Deutschtumgedankens hochge­
halten.

S o n n a b e n d  den 8. N ebelungs  (November) begeht 
nun  der B u n d  in W ie n  (S ta lehnersäle) sein 20. G r ü n ­
dungsfest, das ,  nach den umfassenden V orarbeiten  zu 
schließen, eine mächtige und würdige  völkische K undgebung 
zu werden verspricht. Die Festrede hat Herr Dr.  Joses 
Urfin in liebenswürdigster Weise übernommen. H ervor­
ragende Kunstkräste haben ihre M i tw i rk u n g  zugesagt. 
W i r  richten an alle Verbände, auch an  die des flachen 
L andes ,  die dringende Bitte ,  die ihnen zugesandten 
Karten zu übernehmen und den E r lö s  allerehestens 
mittels der beigelegten Erlagscheine an die B undes le i tun g  
abzuführen, den die Feier ist eine derartige, daß sie sehr 
bedeutende V o ra u s la g e n  erfordert. Auch hoffen w ir  be­
stimmt, von jedem Prov inzverbande  wenigstens einen 
Vertreter begrüßen zu können. Zuschriften sind zu richten 
an  die B undeskanz le i ,  W ien ,  5., Rarnperstorfferstr.  46.

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i t s p r u c h -  „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

I h r  Alles freudig fetzt an ihre Ehre!"
F r i e d r i c h  S c h i l l e r

Deutsche merket!
E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des S tandes 

und Geschlechtes — ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  Schut z-  
o e r  e i n e s  zu s e i n  und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung: durch: S p e n d e n  bei Ge- 
winnsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder Arbeits­
verdiensten : durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen: durch: Zuwendung von S ü h n e ­
g e l d e r n  in gerichtlichen und anderen Streitfällen: und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab ­
seits jeder P a r te ip o l i t ik  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darin als 
M itarbeiter w i l l k o m m e n !

Zwanzig Jahre — Bund der Germanen.
Heuer jährt  sich zum zwanzigsten M a le  der T a g ,  

an  dem ein s trammes H äufle in  deutfchgesiiinter M ä n n e r

D a s  ist heutzutage die brennendste Frage  für jedermann 
-  vor  allem aber für den Geschäftsmann. D a s  beste 

Mittel zum v o rw ä r tsk o m m e n  ist eine ständige Z e i tu ng s ­
reklame im „ D o l e n  vo n  der denn nur  durch
diesen allein ist es möglich, seine W aren  erfolgreich a n ­
zubieten, schnell und vorteilhaft zu verkaufen, ein gutes 
Geschäft zu machen, kurz:

vorwärts zu Kommen.
Der „Bote von der Q b b s "  bietet die günstigsten Jnser- 
t ionsbedingungen, nicht allein deshalb, weil alle E i n ­
schaltungen wirklich billiger sind, a ls  in jedem anderen 
Blatte, sondern hauptsächlich infolge seiner großen V e r­
breitung und weil zu seinen ständigen Lesern die kauf­
kräftigste Bevölkerung seines Vervreiiunasgebietes zählt.

W k stdt ans dem Lande a ls  Gewerbe­
treibender niederlaffen. laudroirtfdiafHidiett 
gfstfe oder Uänser erwerbe« w ill, wende still 
an de» öodenlchuhaasschnß der Süsm ark E r  
Niederökerreich. M en  VIII/1. Schlösselgaffe 11.

Fernsprecher 18.261

Sind Lungenleiden heilbar f
D iese äu sse rs t w ichtige F rag e  beschäftig t wohl alle, die an  Asthma, Lungen-,  Keh lkopftuberku lose ,  Schw indsuch t ,  Lungensp i tzenkatarrh ,  vera l te tem  Husten ,  Versch le im ung ,  lange b e ­

s t e h e n d e r  H e ise rke i t  leiden und b isher keine H eilung fanden. All* derartig  K ranken  erhalten  von uns WM" volls tändig u m s o n s t  ein B uch  mit Abbildungen "W@ aus der F ed er des H errn  D r. med. 
G uttm ann , C hefarz t der Fin* en k u ran s ta lt über das T h e m a : „S ind  Lungenle iden  h e i lb a r ? "  nebst einer Probe unseres bew ährten  d iä tetischen Tees. T ausende, die denselben bisher g eb rauch t haben, preisen 
ihn. P rak tisch e  A erzte haben diesen T ee als hervorragendes D iätetikum  bei L ungen tuberku lose  (S chw indsuch t) ,  Asthma, c h ro n is ch e m  B ronch ia l-  und Kehlkopfkata rrh  g eb rauch t und gelobt. WM" D er 
T ee is t kein Geheim mit te l ,  er besteh t aus L ieb e rs c h en  K räutern ,  w elche lau t ka ise r l iche r  V erordnung  dem freien V erkehr überlassen  sind. D r  P re is  is t  so billig, dass er auch von w eniger I em ittelb  n 
angew and" w erden kann. Um jedem  K ranken ohne  j e d e s  Risiko s e in e r s e i t s  G elegenheit zu  geben, den Tee zu versuchen und ihm A ufk lä iung  über die A rt seines Leidens zu  verschaffen, haben w ir uns 
entschlossen, jedem  K ranken ein B uch über „S ind  Lungenle iden  h e i lb a r ? “ nebst einer Probe unseres Tees volls tändig u m s o n s t  und portofrei zu übersenden. M an schreibe n u r  eine P ostkarte  m it genauer

A dresse an Puhlm ann  & Co.,  Ber lin  8 0 7 ,  MUggelstraOe 2 5 .  1324



Seile 6. B o t e  v o n  d e r  2)  b d s Sam stag, den 25. Oktober 1913.

Amtliche Kurse der Wiener Körst
(nach dem offiziellen K u rsb la tt)  vom 24. Oktober 1913* m itgeteilt von der f. k. priv. allgemeinen Verkebrsbank. F ilia le  W aidhofen a. d. '2)665.

A .  f l t t g e m e l n c  S ta o t f l c f i i i fd .
4%  einheitliche Kronen-Rente Mai-November 
4%  „ „ „ Jän n e r-Ju li
4-2% „ Noten- „ Februar-August
4-2% „ Silber- „ April-Oktober

B .  S ta a lu f c h u s d  d e r  im  f i e l  d i s r a l c  ve r t re te n e n  
d tv n ig r e id i e  u n d  -B ä n d er .

4%  äst. Staatsschatzscheine 
4%  äst. Boldrente 
4%  oft. Kronenrente
4%  „
3 ‘/ ,%  “st- Snvestition-Rente

M ärz-September
April-Oktober

M äiz-September
Funi-Dezember

Februar-August

E i s e n b a h n - S t a a t s s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n .  
4%  Albrechtbahn in Silber Jän n e r-Ju li
4%  Elisabethbahn in Bold „ „
SW /o Franz Fosesbahn in Silber „ „
4%  Bai. Karl Ludwigbahn „ „
4%  äst. Nordwestbahn u. südnd. Verbdb. „ „
4%  Rudolfbahn steuerfrei „ „

Zu S t a a t s s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n  a b g e s t e m­
pe l t e  E i s e n b a h n - A k t i e n .

53/4%  (von K 400) Elisabethbahn Jän n er-Ju li
5V'4%  „ L inz-B udw eis, „ „
5%  „ Salzburg-Tirol
4%  Krem stalbahn „ „

V om  S t a a t e  z u r  Z a h l u n g  
E i s e n b a h n - P r i o r  

4% Albrechtdahn 
4%  Ferdinand-N ordbahn 1886 
4 %  ,  1887
4%  „ 1898
4%  Franz Fosesbahn 1884 
4%  B al. Karl Ludwigbahn 
5%  äst. Nordwestbahn lit. A 
4%  » ,, 1885
4%  Rudolfbahn

ü b e r n o m m e n e
- Obi .

M ai-November
M ärz-Septem ber

M ai-November
Funi-Dezember

April-Oktober
Fänner-Fuli

M ärz-September
April-Oktober
April-Oktober

C .  S t a a t s s c h u l d  d e r  L ä n d e r  u n y .  i i r o n e .
4 '/ ,%  ung. Staatskassenscheine
4 ‘/,%  ~  ' ~
4%
4%
4%
3%%

Rente i. K. 1913 
in Gold 
i. K. 1910 
i. K. 
i. S.

Iänner-Z u li 
April-Oktober 

Fänner-Fuli 
M ärz-Septem ber 

J u n i Dezember 
J än n e r-Ju li

D . Ander« öffentliche Ansehen.
4%% Bosn.-herzeg.lkisenb.Lds.Anl. 1902 Iän .-F u li 
4°/0 D onau-Regul -Anlehen „ „
4%  Wiener Verkehrs-Anl. 1900 April-Ofitober
4%  Riederöst. Landes-Eisenb.-Anl. 1903 Apr.-Okt. 
4»/o „ „ 1906 Zän.-Ziuli
4%  Ob.-öst. Landes-Anlehen M ai-Rovember
4 Anlehen derS tad t Czernowih 1908 Iä n .- Iu l i  
4y 2%  „ „ Salzburg 1911 M ärz-Sept.
4%  „ „ „ W ien 1894 „
4%  ................................. 1898 Jän n e r-Ju li
4%  „ „ „ „ 1900 April-Oktober
4%  „ „ „ „ 1902 Jän n e r-Ju li
4%  „ „ „ „ 1908Iuni-Dezember
5%  Russische Staatsanleihe 1906 M ai-Rovember
47 j%  Bulg. Staats-G old-A nl. 1909 Juni-Dez. 
4 ‘/2%  Sofia, staatsgar. Anl. 1910 M ärz Sept.

K .  P f a n d b r i e f e ,  A o m m u n a f - ,  (E i fe n b a l in f t rc d i l -  
l in d  B a n s t e n - @6f.

4 7 , %  I .  oft. B e a m le n k re d i ta n s t .  B anksch . M ä rz - S e p t .  
4%  A llg . oft. B o d e n k re d ita n s t .  A p r i l-O k to b e r  
4 7 , %  „  „  „ M a i-R o v e m b e r

Geld I W are
I

80 75 
80 75 
83 95 
8415

96 55 
104 50 
81 25 
80 80 
7160

81 65 
100 50 
103 -  

80 90
80 70
81 —

422 -  
398 -  
397 -  
168 50

82 60 
92 75 
92 15 
9185 
90 50
82 35 
98 50
83 75 
82 75

99 65 
88 60 
98 60 
80 45 
80 55 
70 90

88 75 
81 50
80 90 
80 -  
8 0 -  
90 25 
87 50 
90 50 
80 -  
83 25 
8120 
8410
81 60 

102 60
80 25 

380 -

88 50 
8125 
95 25

80 95 
80 95 
8415 
84 35

96 75 
104 70 
8145 
81 -  
71 80

82 65 
101 50 
1 0 4 -  

8190
81 70
82 -

4 2 4 -  
4 0 2 -  
400 ■— 
170 50

83 60 
93 75 
9315 
92 85 
91 50
83 35 
99 50
84 75 
83 75

99 85 
88 80 
98 80 
8145 
80 75 
71 90

89 75 
82 50
81 90 
81 -  
81 -  
91 25 
88 50 
91 50 
81 -  
84 25
82 20 
8510 
82 60

103 10 
81 25 

386 -

89 50 
82 25 
96 25

4% %  Dal. Aktienhyp.-Bank Mai-November 
4%  Dessert. Hypotheken-Bank M ärz-September 
4‘/»7o „ „ " * =  „ „
4“/0 Böhm. Landesbank Kam.-Schuld M ai-Nov. 
4 '/;%  N.-ö. Landeshyp.-Anst. M ai-Nov. u. Feb.-Aug. 
4%  „ „ „ Fän.-Fuli u. April-Okt.
4% O.-ö. „ „ Feb.-Aug. u. M ai-Nov.
4% Oesterr.-ung. Bank April-Oktober
4 '/ j%  Ung. Agrar- u. Rentenbk.-Pf. Feb.-Aug. 
4 1/ ,”/ ,  Hermannst. Bodenkredit-Pf. Juni-Dez. 
4 '/ ,%  Jentralhypbk. ung. Spark , a ls A .G .Pf. M ärz-

September
4 '/ i%  Pester ung. Kommerzialbk.-Pf. Feb.-Aug. 
4'A%  Ung. Hppothekenbk.-Pf. M ai-Nov.
4 '/2%  Budapester hauptst. Spark .-P f. M ai-Nov. 
5"/„ Hermannstädter allg. Spark .-P f. III. M ai-Nov. 
4 y ,%  „ „ „ IV. M ärz-Sept.
4‘/ 27 0 Innerst. Sparkasse-Pf. Februar-August
57» -- 11 ....................................
4 7 //o  Bulgar. N ationalbk.-Pf. ■ M ai-November

F .  E i s e n b a h n - P r i o r i t ä t » - O b l i g a t i o n e n
4%  Bozen-M eraner-Bahn M ai-November
2'67„ Südbahn-Bes. Fänner-Fuli
47« Sulm talbahn April-Oktober
47 , P bbsta lbahn  Februar-August

H .  O b l i g a t i o n e n  i n d u s t r i e l l e r  Gesel lschaften.
4 1/27„ Abbazia, oft. A.-G. d. Hotels M ai-Nov. 
4727 o Oest. Eisenbahn-Verkehrs-Anst. M ai-Nov. 
47-7» Siemens & Schuckertw. öst. Iän n er-F u li 
4 '/2%  Skodawerke F änner-Iu li
4"/„ Trifailer Kohlenwerke 1907 Funi-Dezember

J .  L o s e .
47» 1860 er Lose ganze Mai-November
47» 1860 er ,, Fünftel M ai-November
1864er Lose g a n z e ..........................................................
1864 er „ h a l b e ..........................................................
Ungar. Präm ien-Anl. g a n z e ........................................

„ h a l b e ........................................
47,  Theist Reg. Präm ien-Obl. April-Oktober 
37» I. VodenkreditPrämien-Schuldv. 1880Funi-Dez. 
3"/0 II. „ „ „ 1889 Feb.-Aug.
57., Donau-Regulierungs-Lose Fänner-Fuli 
4%  Ung. Hypothekenbk. Präm.-Schuldv. Funi-Dez.
27 ., Serbische Präm ien-Anl. 14. J ä n n e r ..................
D o m b a u -L o s e ...................................................................
Kreditanstalt-Lose ..........................................................
Laibacher-Lose...................................................................
Oesterr. rote Kreuz-Lose.................................................
Ungar, rote K reuz-L ose.................................................
R u d o lf-L o se .......................................................................
Türkische Eisenbahn-Anl. P rä m ie n -O b l ...................
Wiener Kom munal-Lose.................................................
I. Bodenkredit löewinstscheine 1880 ...........................
II . „ „ 1889 ...........................
Ung. Hypothekenbank G ewinstscheine......................

K .  B a n s t e n .
Anglo-Oesterr. B a n k ......................................................
Wiener B an k v ere in ..........................................................
Allg. österr. B odenkred it-A nstalt...............................
Pester ung. Kommerzialbank ....................................
Kreditanstalt f. H. u. B . .............................................
Ung. allg. Kreditbank .................................................
Allg. Depositenbank .....................................................
Nied.-österr. Eskom pte-B esellschast...........................
Oesterr. L ä n d e r b a n k .....................................................
M erkur, Bank- und Wechselstuben-A.-B. . . . .
Oesterr.-ung. B a n k ..........................................................
U n io n -B a n k .......................................................................
Böhmische U n io n -B a n k .................................................
A llgem eine Verkehrsbank

Geld
90 50 
83 -  
95 50 
8 4 -  
95 -  
83 50 
86 -  

86  20 
90 -
90 -

89 50
91 25
90 50 
90 50 
99 -  
89 50 
9 0 -

77 30

85 35 
243 30 

75 50

88 75 
90 70 
88 25 
88 75 
75 50

1585 -  
435 -  
6 9 4 -  
352 -  
459 -  
224 -  
285 -  
279 -  
246 -  
267 -  
234 -  
108 50 

2 6 -  
473 -  

64 50 
51 -  
30 50 
96 -  

224 25 
476 -  

36 25 
55 -  
26 50

335 75
512 50 

1170 -  
3700 -

622 25 
818 -  
536 -  
734 -
513 70 
5 8 8 -

2067 -  
584 50 
267 -  
356 -

W are
91 50
84 — 
96 50
85 -  
96 -  
84 50 
87 -  
87 20 
91 -
91 -

90 50
92 25
91 50 
91 50

1 0 0 -

90 55
91 -

78 30

86 35 
244 30 

76 50

89 75 
91 70 
89 25 
89 75 
76 50

1625 -  
4 4 5 -  
706 -  
362 -  
469 -  
234 -  
295 -  
289 -  
256 — 
277 -  
2 4 4 -  
116 50 

3 0 -  
483 -  

68 50 
55 -  
34 50

227 25 
486 -  

40 25 
59 -  
30 50

336 75
513 50 

1173 -  
3 7 2 0 -

621 25 
819 -  
539 -  
738 -
514 70 
590 -

2078 -  
585 50 
268 -  
357 -

L .  Er na  Sport-Unternehm ungen.
Adria, ung. Seesch iffahrt-G es.......................
Aussig-Teplitzer Eisenbahn . . . . . . . .
Orientalische Eisenbahn, Türb. A.-E. • ■ ■
Bozen-M eraner B a h n ........................................
Buschtehrader Eisenbahn lit. A ..................

lit. B ...................
Donau-Dampfschiffahrt-Besellschaft . . . .
Der. Elbeschiffahrt-Gesellschaft......................
Ferdinands-N ordbahn f ...............................
Kahlenderg-Eisenbahn-Gesellschaft..................
Oesterr. L l o y d .....................................................
S taatseisenbahn-Besellschast..........................
S üdbahn-B esellschast........................................

M . Znduffrie-U nlernehm ungen.
Allg. österr. Bau-Gesellschaft...........................
U nion-B au-G esellschaft....................................
Wiener Bau-Gesellschaft....................................
Königshofer Ie m e n tfa b rik ...............................
Perlmooser Kalk und P o r t l a n d ..................
Union B a u m a te r ia l ie n ....................................
Wienerberger Ziegel und B a u ......................
Brosche F ranz  2E. Sohn A .- G . ......................
Fungbunzlauer S p ir i tu s ....................................
Oester. Siemens & Schuckertwerke . . . .  
Oesterr. Alpine Montan-Bcsel l schast . . . .

Berg- und H ü tte n w erk e ..................
Hirtenberger P a t r o n e n ....................................
Poldihütte T iegelguststahl...............................
P rag e r Eisenindustrie-Gesellschaft..................
R imamurany Salgo Tar>an-Eisen . . . .
Oesterr. Waffensabriks-Besellschast . . . .
Brüxer Kohlenbergbau-Gesellschaft . . . .
Salgo-T arjaner S te in k o h le n ...........................
Trisailer Kohlenwerks-Gesellschast . . . .
Ung. allg. Kohlenbergbau-Gesellschaft ■ • ■
Veitscher M agnesitw erke....................................
S k o d a w e rk c ..........................................................
Meitzer Maschinen- und W aggon Arad ■ •
Elbemühl P a p ie r f a b r ik ....................................
Leykam -Fosesstal.................................................
Neusiedler Papierfabrik  A .- G . ......................
Steyrermllhl „ „ ......................
Waldheim, Druck- und Verlags-Gesellschaft
Baliz. Karpathen P e t r . ....................................
S ch o tm ica  P etr. I n d . ........................................
Schoeller & (To. Zuckerfabrik...........................
Böhm: guckerindustrie ...................................
Oesterr. Eisenbahn-Derkehrsanstalt . . . .  
Ungar. „ „ . . . .
Eisenbahnwagen-Leihgesellschaft..................
P o rto is  & Fix A .- G . ........................................
Türkische T a b a k - R e g ie ...................................

N .  D ev isen
Deutsche B a n k p lä tz e ................................................... 6%
Italienische „ .............................................5 '/;«/„
London Scheck .....................................................
P a r is  und franz. B a n k p lä h e ................................. 4%
Petersburg  und russische P l ä t z e ......................
Schweizer Plätze .................................................

0  ( M u t e n .
Kaiserliche M ü n z-D u k a ten ...............................
R an d -D u k a te n .....................................................
20-Frcs.-Stücke .................................................
2 0 -M .- S tü c k e .....................................................
S o v e r e ig n s ..........................................................
Deutsche R eichsbankno ten ...............................
Französische B a n k n o te n ....................................
Schweizerische B a n k n o te n ...............................
Italienische B a n k n o t e n ....................................
R ub el-R o ten ..........................................................

Geld Ware

568 — 572 —
1970 - 1980 —
818 - 822 —
475 — 480 -

2315 - 2330 -
910 - 915 -

1233 - 1244 —
800 - 805 —

4800 - 4820 -
125 - 128 -
605 - 607 50
687 60 688 60
109 50 110 50

358 —
199 -

195 - 198 —
353 - 354 -
460 - 464
239 - 2 4 3 -
728 — 731 -
810 - 8 1 8 -

1 2 1 3 - 1223 -
298 - 301
825 - 826 —

1217 - 1228 -
1495 — 1505 -

770 - 775 -
2910 - 2932 -

676 75 677 75
1004 - 1011 -

900 - 906 -
740 - 742 -
318 - 320 -

1024 - 1030
1000 - 1002 -

796 50 797 50
465 - 470 -
273 - 276 -
380 — 383 -
600 - 610 -
660 670 -
165 - 174 —

1 0 0 8 - 1018 -
483 - 489 —
597 - 601
337 - 342 -
434 - 436 —
425 - 427 —
197 - 199 -
227 — 231 —

348 —

117 70 117 90
94 47V 9462 '
2411 24 15
95 30 95 50

2 5 4 - 254 75
95 17"’ 95 32"’

11 44 11 49
1138 1142
19 09 1911
23 59 23 65
2410 2414

11770 117 90
95 35 95 60
95 20 95 40
94 40 94 60

2 5 4 - 255 -

Alldeutscher Verein für die Ostmark.

Soeben erschienen: Der z w e i t e  B a n d  des mehrbändigen W erkes:

S sorg  Schönerer und die Entwicklung des Alldeutsch- 
turocs in der Ostmark

von H e r w i g .
(636 Seiten stark, mit dem Bildnisse Schönerers a u s  dem J a h r e  (878.) 

W er die Geschichte der deutschnationalen Bewegung kennen lernen will, 
beziehe dieses hochwertige Quellemverf Herwigs, dessen (. B a n d  (^20 Seiten 
stark) die parlamentarische, dessen hochinteressanter 2. B a n d  die au ßerp a r lam en­
tarische Tätigkeit des Volksm annes G e o r g  S c h ö n e r e r  von (873 —(88ß 
zum Gegenstände hat.

P r e i s e :
l. Band 

M it  P o itzu sen d u --g  K  5.50
®l)nc „ „ 5 .—
M it „ „ 4.50
Dhne „ „ 4.—

Die einzelnen B ände  sind n u r  gegen Voreinsendung des Betrages  erhältlich. 
Erlagscheine und Bestellungen du rch :

Z)r. Josef A rsru , derzeit Langenkois (Aiederölierreich).
B o rs ta n d

Für Einzelpersonen: 

Für Buchhändler:

2. B and:
M it s)ostzusendung K 8. -
MHne
M it
MHne

7.50 
7 .—
6.50

$

S
S

Erstklassige Spezialität!
Schrotmühlen i Ä “ “
Schrotmühlen mÄ n Gußwalzen
Schrotmühlen mit Mahlscheiben 
Schrotmühlen mit Mahlsteinen I2S2

sow ie säm tliche

Futterbereitungsmaschinen, Rübenschneider,
Häcksler, Futterdämpfer, Heu und Strohpressen

fab riz ie re n  und  lie fe rn

PH. MAYFARTH & C“
Fabriken landwirtschaftlicher und gewerblicher 

Maschinen

Wien II. Taborstraße 71.
Frankfurt a. M., Berlin. Paris, Moskau, Mailand.
Il lustrierter Katalog Nr. 236 gratis und franko.

:  £ü

7 0 0  e r s te  P re is e ,  go ldene  
Medaillen usw.

1 5 0 0  Arbe i te r  und B ea m te .

V er tre te r  e rw ünsch t .



Sam stag, Den 25. Oktober 1913. B o t e  v o n  d e r  2)  d d s Sette 7.

h O O O - O - O - H

Filialen in W ien:
I. W ipplingerstr. 28 — I K ärn tnering  1, vorm. Leopold Langer 
I. S tnbenring 14 — S tock iin-E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek) 
IJ. P ra te r Strasse 67 — 11. TabotM rasse 18 IV . M argaretenstr. 11 
VII. M ariahilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 IX. Nuss- 
dorferstrasse 10 — X. F avo riten strasse  66 X II M eidlinger

H auptstrasse  3 — X V II. E lterleinpla tz  4.

K. K. P R I V
Filialen:

Bruck a. d. Mur, Budweie, Freudem thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg, K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B ., Laibach, 
Lundenburg , M ährisch T rübau , N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt,

allgemeineWerfiefirsßanfi
Filiale WaidAofen a. d. 2J6bs, Gßerer Stadtplatz 9lr. 33
Postsparkassen-Konto 92.474.
Oest.-Ung. Postspark.-Konto 28.320.
Ak t i e n k a p i t a l  K 42,000.000.

Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum T a g e s k u rs e .  
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
L o se  und Prom essen  zu a llen  Z ieh un gen .
P rov ionsfre ie  E in lö su n g  von K upons ,  B e so rg u n g  von K u p o n ­

bogen ,  von V in k u l ie ru n g en ,  V e rs ic h e ru n g  g e g e n  V e r lo su ng sv e r lu s t ,  
Revision v e r lo sb a re r  Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu n ied r igen  Z inssä tzen .
Uebernahme von offenen Depots: D ie A n s ta l t  übern im m t 

W e r tp a p ie r e  j e d e r  Art, S p a rk a s se b ü c h e r ,  P o lizzen ,  D o k um en te  in 
V e rw a h ru n g  und V e rw a l tu n g  in ihre  teuer-  und e inb ruch s ich e ren  
K assen .

Vermietung von Schrankfächern, die u n te r  e igenem  V ersch luß  
der P a r te i  stehen, im Panzergewölbe der Bank.

J a h re sm ie te  pro S c h ran k  von K 1 2 ' —  aufw ärts .
Spareinlagen gegen Einlagebücher: ^ 1/ 4% .  D ie  V erz in su n g  

b e g in n t  bereits  mit nächstem  W e r k ta g .  F ü r  a u sw ä r t ig e  E in le g e r  
P o s tsp a rk a s se n -E r la g sc h e in e  zu r  portofre ien  F e b e rw e is u n g .  Die 
R e n te n s te u e r  t r ä g t  die Anstalt .

Uebernahme von Geldeinlagen z u r  bes tm ögl ichen  V erz in su ng

UW" im eigenen Hanse. -WU 
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

ZENTRALE WIEN.

Interurb. Telephon Nr. 23.

Re s e r v e f o nd K 10,000.000

in lau fen der  R echn un g . T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die V e rz in su n g  b eg inn t b ere i ts  mit dem nächsten  W e rk ta g .

Z w eck  und Vorteil  des K o n to k o r r e n t s : d e r  E in leg e r  ü b e r ­
g ib t  de r  B ank seine üb e rsch ü ss ig en  G e ld e r ,  T a g e s lo s u n g e n ,  e i n ­
g e g a n g e n e n  A ußenstände ,  K upons ,  S c h e c k s  usw. zu r  G u tsch r if t  
und V e rz in sun g ,  w o g e g e n  die  B ank  Z ah lu n g en  an  den E in le g e r  
oder  an d r i t te  P erso nen  p rom pt le istet.  In folge  tä g l ic h e r  V erz in su n g  
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  k önnen  G e ld e r  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Z e it  z in sb r in gen d  a n g e le g t  w erden.

A ut V e r lan g en  A u sfo lgung  e ines S ch eck b u c h e s .  D e r  K onto­
in h a b e r  le is te t  seine g rö ße ren  Z ah lu n g en  n ich t  bar ,  sondern  mit 
Scheck ,  w elchen  de r  E m p fä n g e r  bei d e r  B a n k  e in kass ie r t .  P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, A u ss te l lu n g  von S ch e ck s ,  A n­
w e isungen  und K red itb r ie fen  a u f  a lle  H a u p t-  und  N eben p lä tze  
des  In -  und  A us land es .

Geldumwechslung, K a u f  und  V e rk a u f  von au s länd ische n  G old -  
und  S ilberm ünzen ,  Noten, S checks ,  D evisen  zu g ü n s t ig e n  K u rsen .  

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

Einzahlungen und Behebungen können vormittags und nachmittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen
geschlossen.

Uebernahme von B örsenaufträgen fü r  säm tliche in- u n d ausländischen Börsen.

r i_  I I

„W as riecht denn da so flut?"
„Ach, den Wohlgeruch kenne ich; da kocht jemand Kaffee mit dem 

J m p e r i a l - F e i g e n - K a f s e e  m i t  de r  K r o n e ,  der schmeckt nicht nur 
ausgezeichnet, sondern er hat auch ein wunderbares Aroma."
J m p e r i a l - F e i g e n - K a f s e e  m i t  d e r  K r o n e  ist d i e  W ü r z e  d e s  

w e l t b e r ü h m t e n  W i e n e r  Ka f f e e s .

Größte Errungenschaft  der Heiztechnik sind
S W 0 B 0 D A ’3 

Dauerbrandöfen und Kamine
„AUTOMATV#

zur Beheizung de r  Wohnräume. — Aus- 
Refistr. Schutzmarke führliche P ro s p e k te  sen d e t  k o s ten lo s

Ä Ä  Niederlage: A N T O N  B A U E R
Aschenture^emgeprägt EjSenwarenhandlung in Waidhofen a. d. Ybbs.

Telephon 
Nr. 62.

1304

Cternit-Schiefer
-M? N u r  dann  echt ,

' ' w e n n  j e d e  Pl at t e  die
gese t z t ,  geschützte  

Wortmarke

TTMLdl
R e p a r a t u r l o s * "  D a c h d e c k u n g e n

E T E R N I T - W E R K E  LUDWIG HATSCHEK 
V Ö C K L A B R U C K  OB OE. - W I E N  IK / i

W e t t e r f e s t e  M a u e r - v e r k l e i d u n g e n

Vertreter: FRANZ FELKL, Waidhofen a. d. Ybbs.

S I N G E R
„66“

die neueste
und vollkom m enste

N ähm asch ine .
A lle  R eparaturen  

prom pt und b illig et.

S I N G E R
M aschinen  

e rh a l ten  Sie n u r  
d u rch  u n se re  

L ä d e n .
I llu s tr ie rte  K ata loge „D ie Stopf- 
k u n s t“ sowie N äh- und S tickm uster 
n ebst P re isk u ran t g ra tis  und franko.

Singer Co. Nähmaschinen A.-G.
W aidhofen  va. d. Y., U nterer Stadtplatz 38. 928



Seile 8 . B o t e  v o n  d e r  2)  b d s öamstag, den 25. Oktober 191b

Nur einige Tage! Eröffnung Samstag den 25. Oktober, 5 Uhr nachm., im Hotel Hierhammer.
Die schönst 

geformte 
Kolossaldame

lUXCi L i u m i u i l g  J U I l l M U g  UK1I L J i  UIUUUKl,  ,Limo K. Däemontk a i s e r l i c h  
r u s s i s c h e  

u n d  k ö n ig l i c h  
r u m ä n i s c h e  

H o f k i i n s t e r i n
V o r s t e l l u n g e n  v o n  1 0  U hr  v o r m i t t a g s  Dis 1 U hr  
u n d  v o n  2 — 1 0  U h r  a b e n d s  u n u n t e r b r o c h e n . S i t z p l a t z  5 0  h ,  S t e n p l a t z  30  ii. K i n d e r  1 0  h.

Die beste magnetische ::
:: Gedankenkünstlerin der Welt!
Telepathie :: Gedankenübertragung 
:: Autosuggestion. ::

S c h u lp f l i c h t i g e  K i n d e r  h a b e n  n u r  b i s  1 U h r  a b e n d s  Z u t r i t t .  
N i e m a n d  v e r s ä u m e ,  d i e s e s  U l u n d e r - P h ä n o m e n  z u  b e s u c h e n .

D a s  H aus N r. 64
Unlerer Stadtplatz in lvaidhofen  a. d. Q bbs  
ist zu verkaufen —  Nähere  A usku n f t :
ll). ZU o n f ch ü b I, Stein a. D. 11197

therese Karger
W a i d h o f e n  a .  d.  9 b h s  ( n e b e n  d e r  A p o t h e k e )
empfiehlt ihr  reichhaltiges t a g e t  in allen 

Sorten von

fchuhwaren
bester IH arfe  sowohl als  auch handgearbei­

teter für Herren, Damen und Kinder.
Spezialität in Bergschuhen. 

Ledergamaschen.

riiz-u. M im te
W ä sc h e ,  Kleider, Wirk-, Kurz- und 

R eizw a ren . K inderwagen.  
Bettfedern u. Bettdecken.

Blumen. 
Grnbkrünze. Trauerwaren.
B illig e  P re ise . R ee lle  B ed ienung . 

R e p a ra tu re n  sch n e ll und b illig .

H c b t u n g !
1314

Wandnässeschutz 
Zementnässeschutz

garantiert bis jekt unübertroffen 
Englisches Präparat

mit welchem feuchte W ohnungen in kürzester 
5 eil tadellos trocken gelegt w erden ; für 
Solltet (Wandkrebs) da s  beste ZNittel. Sofort  
gebrauchsfertig zu haben bei C. Seist!ll, 
ZTTaler in W aidhofen a. d. l^bbs, der auf 

Wunsch auch die Arbeit ausführt .

I
mir dem gelben B and!

Farbneiche. ausgiebige Qualilät 
würzig. wohlbekömmlich! .

1288

Auf der Höhe!
sind  unsere  w e ltb ek an n te n

Original „Otto“ -Motoren
und

Lokom obilen , Kleinmotoren
s ta t io n ä r  u. fah rb a r, m it P um pen , Sägen e tc .

Rohölmotoren  
D eutzer  D iese lm o toren .

450 hohe A uszeichnungen!

Langen & W olf
Wien X .

LaxenburgerstraDe 5 3 n.
W ied e rv e rk ä u fe r  (V erm ittle r)  g e s u c h t!

Wer sein Objekt
Gutsbesitz, Wirtschaft,  M ühle ,  Säge, Z i n s ­
haus, Geschäftshaus. Fabrik, Villa, Land­
haus  oder ein Dbjekt irgend einer Art rafrfi 
und ohne 28-Zahlung von Provision und 
V ermitt lungsgebühr gut verkaufen will, 
wende kch sofort an den erfolgreichsten und 

als  streng reell und diskret bekannten

Geschäfts- and 
Realitäten - Markt

in  1326

Wien, VIII., ölindengssse 51
und verlange den unverbindlichen p$efud) 
eines fachkundigen Aeamteu, w ofür keine 

Reisespesen zu entrichten sind, 
ttir' Zahlreiche Käufer in Aormerkung.

I. Waidhofner Kino-Theater
im Saale des Hotels „zum gold. Löwen“.

Hamstag den 25. und Sonntag den 26. 
(DfttoBtr 1913

N achmittags 4 U h r :

Schüler- u. Familien-Vorstellung.
Abends 8 U h r :Die Ber?ens- 

bretlierin.
N äheres  die Anschlagzettel.

Mittwoch und Donnerstag %  
findet k e i n e  Vorstellung statt.

H Millionen
gebrauchen gegen

HUSTEN
H e iser k e it, K a ta rrh  

V ersch le im u n g , 
K ram p s- u n d  K euchhu sten

i s e r *  Brust
Caramelien

mit den „ 3  T a n n e n ’.’
z x  f k  n o t. bcgl. Z eugnisse  v o n  A erz ten  und  

ö  Vr O  U  P r iv a t e n  v e rb ü rg en  b. sicheren (Erfolg.

Ä u ß e rs t b ek öm m liche  n .  ivoklschm eckcnde N o n b o n s .

P ak e t 20 und 40 Heller, Dose 60 Heller 
zu haben bei M o r i z  P a u l ,  Apotheke.

gabnledmisches A telier
Sergias Faa|er

W aidbofcn a. d.Y., Oberer S lad tp la tz  7.
S p r e c h s tu n d e n  n o n  8  U h r  f r ü h  hie  5  U h r  n a c h m i t t a g s .

J l n  S o n n -  u n d  f e i e r l a g e n  n o n  8  U h r  f r ü h  h ie  12 U h r  m i t l a g »

Atelier für feinste« künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer M ethode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die W urze ln  zu entfernen.
Zähne und Gebisse

in G old ,  A lu m in iu m  und  Kautschuk, S tif tzähne, G old-  
K ronen  und  Brücken (ohne G aum enpla t te ) ,  Regulier-  

Apparate .
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht paffender Gebisse, sowie A us führung  aller in da s  
Fach einschlägigen Arbeiten.

Wäkige Preise.
M e in e  langjährige  Tät igkei t  in  den ersten zahnärztlichen 
Ateliers  W i e n s  bürgt für die gediegenste und  gewissen­

hafteste A u sfü h ru ng .

Orisinai nmcriliutilsche schuhe .Tip -Top’

Konkurrenz­
los!

Preiswert!

Erstes A n n ih ilie r  Schuhwarenhuus
U n t e r e r  S t a d t p l a t z  Nr.  4 0 .

von L a n d w ir t s c h a f te n ♦ R e a l i tü te n  nud Qe~ 
sc h ü tte n  a lle r  Art, f in d e n  r a s c h e n  E r fo lg  
o h n e  V e r m it t lu n g s g e b i th r  nu r bei dem im In ­
tl. A u-lande w eitverbreiteten  christlichen Fachblatte

Wien, • 
Wollzeile3.N. Wr. General-Anzeiger

— — — T e le p h o n  (in te ru rb .) §493 .
Zahlreiche D ank - und A nerkennungsschreiben  von 
R ealitäten  und  U eschäftsbesitzem , dem hochw. 
K lerus, B ürgerm eisteräm tern  und  stad tgem einden  für 
erzielte Erfolge. — Auf W unsch unen tgeltlicher B e­
such eines fachkundigen Beamten. Probenammern 

unter Bezugnahme auf d. Bl. gratis. 468

EDUARD $  HAUSER
K.u.K H O FS TE IN M E TZM E IS TE R

=  W I E N  =
I X . S p i t a l g a s s e  1 0 

S e i t  5 0  J a h r e n  d i e  S t e i n ­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K i r ­

c h e n  g e l i e f e r t .

A LTÄRE, KANZELN. 
WEIHWASSERBECKEN 

GRABDENKMÄLER
v o n  d e r  e i n f a c h s t e n  bi s  zur  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n  

A u s f ü h r u n g  in 
S a n d s t e i n  M a r m o r  u . G ran i t
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